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Rückblick auf die Geſchichte des
Culturkampfes.

III.
Das von den Kammern genehmigte Schulaufſichtsgeſetz

ſetzte die Unnmſchränktheit der ſtaatlichen Hoheit im Erziehungs-
weſen feſt; ihr allein gebührt demnach die Aufſicht über alle
öffentlichen Privatunterrichts- und Erziehungsanſtalten. Die Er-
nennung der Schulinſpektoren, bis dahin faſt ausſchließlich Geiſt
liche, die leider ihr Amt in letzter Zeit vorzüglich nach ultramon-
tanen Rückſichten verwaltet hatten, ſteht darnach lediglich dem
Staat zu. Auf Grund der letzten Beſtimmung erfolgte der Mi-
niſterialerlaß, der die Mitglieder der Orden und geiſtlichen Kon
gregationen als Lehrer und Lehrerinven an öffentlichen Volks-
ſchulen für die Zukunft ausſchloß. Jn wie weit das lang er-
wartete Unterrichtsgeſetz dies Schulaufſichtsgeſetz tangiren wird,
bleibt abzuwarten.

Alle dieſe Maßnahmen waren aber nur Nothbehelfe. Das
Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat definitiv zu regeln, war
eine Reihe neuer Geſetze nothwendig, deren Grundprinzipien in
2, am 3. und 4. Auguſt abgehaltenen Conferenzen zwiſchen ver
ſchiedenen Mitgliedern, des Staats miniſteriums und juri-
ſtiſchen Profeſſvren feſtgeſtellt wurden. Auf der Baſis dieſer
Berathungen entſtanden 1) das den Austritt aus der Kirche
regelnde Geſetz, 2) das Geſetz über die Grenzen des Rechts zum
Gebrauche kirchlicher Strafe und Zuchtmittel, 3) das Geſetz über
die Vorbildung und Anſtellung von Geiſtlichen und 4) das Geſetz
über die kirchliche Disciplinargewalt und die Errichtung des
königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten. Das
erſte dieſer Geſetze ſcheidet aus dem eigentlichen Rahmen von
Culturkampfsgeſetzen aus es regelt die Verhältniſſe des Ein
zelnen, der ſich im Widerſpruch mit den Grundſätzen ſeiner Kirche
befindet und ermöglicht ihm den thatſächlichen Austritt aus einer
Gemeinſchaft, der anzugehören ſein religiöſes Gefühl ihm ver
bietet, indem es zu gleicher Zeit Cautelen dagegen ſchafft, daß der
Einzelne nur finanziellen Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu
gehen ſucht.

In engem Zuſammenhange ſtehen die drei anderen Geſetze,
die allerdings eine völlige Regelung des Verhältniſſes zwiſchen
Staat und Kirche nicht enthalten, ſondern nur die dringendſte
Aufgabe, die Regelung der Verhältniſſe des Clerus, in etwas
erfüllen. Der Gedanke dieſer legislativen Maßnahmen iſt: „für
die Zukunft einen innerlich und äußerlich, ſeiner Stellung und
Bildung nach unabhängigen Clerus zu ſchaffen und ſo einen Zu
ſtand herbeizuführen, der die ſicherſte Garantie für den Frieden
zwiſchen Staat und Kirche gewährt“. Vorzüglich durch die Be
ſtimmungen über kirchliche Strafen und durch die Errichtung
eines oberſten königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegen-
heiten wurde Mißbräuchen und Uebergriffen in die ſtaatliche
Sphäre vorgebeugt. Dieſe beziehen ſich nur auf die privilegirten
Kirchen. Durch die ſtaatliche Ausſtattung mit Privilegien iſt
ihnen gerade eine Summe von Vorrechten gegeben, durch die die

Lehrer und Führer dieſer Gemeinden einen hervorragenden Einfluß

auf das Volk ausüben; gegen einen Mißbrauch deſſelben mußte
der Staat ſich deswegen durch beſondere Garantien ſchützen. Die
Zuchtmittel dürfen deshalb nur innerhalb des reinreligiöſen Ge
bietes liegen und nicht wegen Befolgung von Staatsgeſetzen ver
hängt werden; im Intereſſe der Sicherheit des Staats und des
Staatswohls dürfen Geiſtliche nur wiſſenſchaftlich gebildete
Deutſche werden, gegen deren Anſtellung vom Staat Widerſpruch
nicht erhoben iſt.

Ein beſonderes Geſetz wurde noch nöthig um dieſe sub 24
aufgeführten Geſetze lebenskräftig werden zu laſſen. Allerdings
ergiebt ſich aus der Entſtehungsgeſchichte, der Wortfaſſung und
der übereinſtimmenden Lehre des deutſchen Staatsrechts, daß die
Artikel 15 und 18 der preußiſchen Verfaſſung die Kirche den all-
gemeinen Staatsgeſetzen unterworfen wiſſen wollen indeß war
es bei der Art der Jnterpretation der Geſetze durch die ultra-
montane Partei, nothwendig jeden Zweifel, der etwa über das
verfaſſungsgemäße Zuſtandekommen der betr. Geſetze entſtehen
könnte, durch Umänderung der betr. Artikel der Verfaſſung im
Keime zu erſticken. Jm Mai 1873 kam das Geſetzgebungswerk
denn zu Stande

Bereits in den erſten Tagen des Jahres war der Abbruch
jeder diplomatiſchen Beziehung zwiſchen Preußen und dem Va-
tikan erfolgt, hervorgerufen durch die Weigerung des Papſtes,
einen hierarchiſch untergeordneten Kirchenfürſten als Bevollmäch
tigten eines fremden Staats zu empfangen und herbeigeführt
durch jene Weihnachtsallokution des Papſtes an das Cardinals
kollegium, die in äußerſt kriegeriſchem Tone den Grundſatz
varirte, daß jeder Staat der Untergebene Roms ſei. Jetzt, nach
Zuſtandekommen der Maigeſetze weigerten ſich die Jnhaber der
biſchöflichen Gewalt, zum Vollzug der Maigeſetze mitzuwirken,
nicht allein weil ſie in mancherlei Beſtimmungen einen Eingriff
in das der Kirche zuſtehende Recht zu finden vermeinten, trotzdem
in Bayern, Württemberg und Baden ſchon längſt ähnliche Be
ſtimmungen galten, ſondern, weil ſie „das Prinzip, daß die
Staatsgeſetze die letzte Quelle alles Rechtes ſeien, nicht aner
kennen“ wollten. Die Zuſtimmung des Papſtes zu dem Ver-
halten der deutſchen Biſchöfe, die Bildung der mit dem Namen
„Staatskatholiken, Neukatholiken“ belegten Altkatholikenge-
meinden, deren Biſchof ſtaatliche aber nicht päpſtliche Anerken-
nung erhielt, die offizielle Veröffentlichung des Briefwechſels
zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem Papſt, in dem die prin-
zipiellen Gogenſätze ſcharf und rückhaltslos ausgeſprochen waren,
die Beſtrafung der widerſetzlichen Geiſtlichen, in Folge
deſſen die Aufhebung ſämmtlicher zur Erziehung des Clerus
dienenden Anſtalten die Belegung der hartnäckig widerſtre-
benden Erzbiſchöfe von Poſen Gneſen und Köln, des Weih-
biſchofs von Poſen und des Biſchofs von Trier mit Gefängniß-

Das Geſetz, betr. die Vorbildung c. datirt vom 1I1., das den
Königlichen Gerichtshof betreffende vom 12. und das die Grenzen der
Strafmittel fixirende vom 13. Mai 1873.

ſtrafe, die Entſetzung des Erzbiſchofs von PoſenGneſen durch
den kirchlichen Gerichtshof, die theilweiſe Verweiſung der Gemein-
den hatten ſämmtliche Gemüther aufs Aeußerſte erregt. Unter
dieſen Umſtänden war es nicht zu verwundern, daß am Schluß
des Jahres eine königliche Verordnung erſchien, welche für die
Biſchöfe der preußiſchen Monarchie eine neue Eidesformel vor-
ſchrieb. Während früher die Bezugnahme auf den dem Papſte
geleiſteten Eid genügend erſchien, ſollte von nun anderkatholiſche
Biſchof ausdrücklich beeiden, die Staatsgeſetze „gewiſſenhaft“
beobachten zu wollen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 21. Mai. Die Kammer hat in forkßgeſetzter Be

rathung die fir Baumwollfäden von der Kommiſſion vor
geſchlagenen Tarifſätze abgelehnt. Jn einer Verſamm-
lung der dem linken Centrum angehörigen Mitglieder gelangte
heute eine Zuſchrift Léon Say's zur Verleſunz, worin derſelbe
erklärt, daß er die Kandidatur um den Präſidentenpoſten im
Senate annehme. Das linke Centrum genehmigte die Kandidatur
Léon Say's. Die Linke des Senats hat ſich mit 22 gegen 18
Stimmen, welch' letztere auf Léon Say fielen, für die Kandidatur
Leroyer's ausgeſprochen. Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt
man an, daß die am Montag ſtattfindende Plenarverſammlung
aller Gruppen der Linken des Senats die Kandidatur Léon Say's
annehmen werde. Léon Say wurde heute vom Präſidenten
Grévy empfangen. Nach hier vorliegenden Berichten hat ſich
auch in Roubairx die Lage gebeſſert, die Zahl der ſtrikenden
Arbeiter iſt im Abnehmen. Zwei Belgier und ein Holländer,
welche die Arbeiter aufreizten, ſind verhaftet worden.

Petersburg, 21. Mai. Durch Allerhöchſten Befehl iſt dem
Stadthauptmann, General Surow, wegen ſeiner zerrütteten
Geſundheit ein viermonatlicher Urlaub ertheilt worden. Gleich-
zeitig iſt derſelbe von ſeinem bisherigen Amte entbunden und
wird fortan dem Miniſterium des Jnnern zugezählt. Der Kaiſer
hat dem General Surow für deſſen zweijährige eifrigen Dienſte
ſeinen Dank ausgeſprochen. Der Nachfolger Surow's iſt noch
nicht namhaft gemacht.

Gegenüber einem Londoner Brief der „Polit. Korreſp.“,
in welchem geſagt war, daß England Grund haben würde, ſich
zu freuen, wenn ein Krieg mit China die Aufmerkſamkeit
Rußlands von Merw und Afghaniſtan ablenken ſollte, daß Eng
land dann aber fürchten müſſe, daß Rußland die chineſiſchen
Häfen blokire und den Opiumhandel mit Jndien paralyſire, be
merkt das „Journal de St. Petersbourg“, man könne ſich ver
ſichert halten, daß das gegenwärtige engliſche Kabinet niemals ſo
kleinliche Gedanken und Wünſche für einen Ausbruch des chineſi
ſchen Chauvinismus gehabt habe und zwar aus dem ſehr guten
Grunde, weil die europäiſchen Intereſſen nirgends ſo ſolidariſche
wie in China ſeien. Dieſe Solidarität hätten alle Mächte bei
der grauſamen Ver urtheilung Tſchung Hows ſofort bekundet und
die bezüglichen Schritte der Vertreter der Mächte bei Bogdo
Chan ſeien nicht blos durch die Humanität diktirt geweſen. Wenn

50] Die Kinder der Frau von Bland.
Roman von E. Vely.

(Verfaſſerin von „Die Erbin des Herzens“ „Kämpfe und Ziele“ 2c.)
(Fortſetzung.)

„Hubert, ich kann niemals mehr heimkehren, willſt Du mir
die rechte Heimath geben an Deinem Herzen?“

Ein unartikulirter Laut, er hatte ſie raſch an ſeine Bruſt ge
zogen. Sie wechſelten keine Küſſe, ſie fühlten nur das gegen-
ſeitige Pochen der Herzen.

„Meine muthige Renate!“
„Nein,“ ſagte ſie mit lieblichem Lächeln, „ich war feige bisher,

es wurde Zeit, daß ich mich erinnerte, daß es eine moraliſche
Kraft giebt, die noch über den menſchlichen Geſetzen ſteht. Kannſt
Du jetzt,“ ihre Stimme ſank zu einem Flüſtern herab, „kannſt
Du jetzt darüber hinweg

„Renate, es iſt für mich ungetrübtes Glück in dem Becher,
welchen Du an die Lippen ſetzt, findet ſich ein Nachſatz, die Welt
wird Dich richten und verdammen, denn ſie iſt parteiiſch und feige,
ſie verurtheilt den ſcheinbar Schwächſten ſtets alſo das Weib.
Wie überlegen Du mir biſt, an Edelmuth

Sie ſchloß ihm den Mund mit den Fingerſpitzen.

„Jch habe mich vorhin gefragt, was Deine Mutter gethan
haben würde in meiner Lage, und ich kam zu der Antwort: Sie
hätte es als Entehrung betrachtet, länger in unwürdigen Feſſeln
zu ſchmachten.“

Noch einmal zog er ihre Hände an ſein Herz. Dann richtete
er ſich auf. Stolz, wie ein deutſcher Recke, ſtand er da.

„Jetzt heißt es handeln und ich will es auf die ehrlichſte
Weiſe thun jetzt gleich, Mann gegen Mann; ich ſuche Hendrik
von Bland auf, und mit dem Recht alter, ewiger Liebe verlange
ich Deine Freiheit

Sie blickte ihn erſchreckt an.
Wenn er ein Mann wäre! Aber er iſt ſolch edler Gegner-

ſchaft nicht würdig, hier gilt es andere Waffen führen, ihm und
Frau Levine von Bland dürfen nur die der Schlauheit, der Ueber
liſtung gelten. Siehſt Du ſo ernſt drein?“ ſie lachte, um die Wol

ken von ſeiner Stirn zu jagen. „Auch ein Siegfried hat ſich in die
Tarnkappe gehüllt.“

Es war nur wenig, was ſie ihm zuflüſterte, gedämpft, damit
es der leichte Abendwind nicht hinüber trüge, dann ſchieden ſie

o, wie ſo anders, als vor Wochen.
Vergnügt, heiter lächelnd trat ſie einige Minuten ſpäter in

den Pavillon, wo Miß Mary von dem meerumfloſſenen grünen
Eiland, der Heimat erzählt hatte. Franz wußte, warum ſie lä-
chelte und er gebot ſeinem eigenen Herzen Stille, wie jener Knabe,
der Schön Rotraut geliebt.

„Mein Freund, die Abendluft kommt,“ ſagte ſie mütterlich
warnend und er folgte, wie ein williges Kind.

Miß Mary blieb zurück, bis einige Schritte ſie von dem un-
gleichen Paare trenten. Sie war unwillig nicht einmal das
Gefühl des Mitleids ließ man ſie ungehindert auskoſten.

„Nun habe ich einen Freund, und wer weiß, wie bald ich
ſeiner bedarf,“ flüſterte Renate, als ſie Franz die Hand zum Ab-
ſchied reichte.

Vierundzwanzigzſtes Kapitel.
Es war ein herablaſſendes, kähles Lächeln geweſen, mit wel-

chem Hendrik von Bland den Geiſt Renatens, „das poetiſche
Spielzeug“ ſeiner Schwiegermutter, wie er Franz Groddeck be
nannte, gegrüßt hatte. Jn ſolcher, mit leichtem Spott gemiſchten
Weiſe führte er auch die Unterhaltung bei Tiſche mit dem jungen
Manne. So oft das Gefühl deſſelben empört aufwallen wollte,
blickte er die junge, bleiche Frau an, welche ihn „Freund“ ge-
nannt, während er kaum gewagt, ſich in die Rolle ihres niedrig-
ſten Dieners hineinzuträumen, und ſeit einer Stunde hatte ſie
ihm Beweiſe gegeben, daß ſie ihn als ſolchen achtete, ja als
Mann ehrte, und er fühlte die moraliſche Kraft in ſich, ſich zu
bewähren.

„Was macht die Muſe?“ fragte der Bankier, „gedeihen
poetiſche Anpflanzungen unten auf der Villa und fließen die Oden
auf die Stiftungen von Suppenanſtalten, Kindergärten und Ver-
ſorgungshäuſern leicht aus der Feder Denn als eine Art von

Hofpoeten der Frau Schwiegermutter darf man Sie doch woh
betrachten

Auf Franzens mädchenhaftem Geſicht wechſelten Röthe und
Bläſſe.

„Sollten Sie mich in der That für fähig halten, durch ge
wöhnliche Lobhudeleien Frau von Blands endloſe Güte erniedri-
gen zu wollen

„Unſere Zeit iſt eine materielle, mon cher, und ich bin
ein Geſchäftsmann, welcher der poetiſchen Licenz in der Aus-
drucksweiſe wenig huldigt. Was das „Vergelten“ anbetrifft, ſo habe
ich ſtets meine eigenen Anſichten darüber!“

Renate ſah ihn an.
„Vergeltung iſt ein ſchwerwiegendes Wort, im guten, wie

im böſen Sinne wohl denjenigen, welche nur auf den erſten
vorbereitet ſein müſſen.“

„Sehr hübſch,“ lächelte Hendrik „aber ein tragiſcher
Stoff für ein Tiſchgeſpräch. Man ſollte zu ſolchem eigentlich
nur die chronique scandaleuse wählen. Klatſch und Schaden-
freude ſind die Beförderung der guten Verdauung.“

„Jedenfalls nur ſo lange, als man ſich ſelbſt nicht zum Ge
genſtand derſelben gemacht weiß!“ ſagte Renate im kühlen Tone.

„Bah!“ Hendrik ſchenkte ſein Glas bis zum Rande voll.
„Dem kann ein kluger Mann, was ſein Haus betrifft, auf die
einfachſte Weiſe von der Welt entgehen. Nur die Augen offen
haben! Der gute Oberſt Müller, der jetzt penſionirt, unſere
Stadt verläßt und ſich in irgend einen kleinen, weltverſchollenen
Winkel der Erde zurückzieht, hatte ſie ſtets auf Karten und poli-
tiſche Leitartikel gerichtet. Voilà! Wer ein ſchönes Weib nimmt,“
ſagt irgend ein orientaliſcher Dichter, hat ein Billet an den Teu-
fel geſchrieben.“ Oder war es ein Franzoſe? Esklingt allerdings etwas
mehr überrheiniſch. Nun, unſer Poet wird uns ſchon im Stillen
korrigiren.“

Schweigen ringsum, nur ein etwas verdunkelter Blick der
Hausfrau war nach dem Redenden hinüber gezuckt.

Hendrik von Bland ſprach in ſeiner heiteren Laune dem
Weine mehr zu, als ſonſt.
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es in dem gedachten Londoner Briefe ferner heiße, England finde,
daß Rußland kein Recht habe, eine Gebietsabtretung zu fordern,
und man hoffe, eine engliſche Vermittelung in dem Sinne, daß
China das ganze Kuldſchagebiet und Rußland eine pekuniäre Ent

ſchädigung erhalte, werde erfolgreich ſein, ſo ſei von einer eng-
liſchen Vermittelung noch niemals die Rede geweſen, weil eine
ſolche von keiner Seite begehrt worden ſei. Ganz unverſtändlich
ſei, wen der Londoner Korreſpondent meine, wenn er den Aus-
druck „England finde“ brauche. Weder das frühere, noch das
jetzige engliſche Kabinet hätten Veranlaſſung gehabt, derartige
Urtheile auszuſprechen. Rußland wiſſe am beſten die Jntereſſen
bezüglich Kuldſchas zu beurtheilen, Rußland könne eine Geldent-
ſchädigung nicht acceptiren und könne die ſeit zwölf Jahren unter
ſeinem Schutze angeſiedelte Bevölkerung nicht von den Chineſen
maſſakriren laſſen. Jn China herrſche eine nationale Erregung;
dieſelbe müſſe auf vernünftige Grenzen zurückgeführt werden,
wenn ſie ſich nicht auf alle Beziehungen zu den civiliſirten Na
tionen, England eingeſchloſſen, erſtrecken ſolle.

Prozeß Weimar. Jn der geſtrigen Sitzung wurde
das Zeugenverhör fortgeſetzt und die Sitzung Abends 11 Uhr
auf heute vertagt.

Madrid, 20. Mai. Senat. Auf eine Anfrage bezüglich
einer angeblich in der Provinz Caſtellon ſtattgehabten auf
rühreriſchen Bewegung wurde ſeitens der Regierung er-
klärt, es handele ſich um eine kleine Schaar Aufſtändiſcher,
welcher keinerlei Bedeutung beizulegen ſei.

Athen, 21. Mai. Der franzöſiſche Geſandte beim hieſigen
Hofe, Tiſſot, wird morgen nach Konſtantinopel abreiſen,
um die Stelle des bisherigen franzöſiſchen Botſchafters, Fournier,
zu übernehmen. S

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
Aus genommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Nach in Wien vorliegenden Nachrichten gewinnt der Ge-
danke einer Botſchafter- Konferenz in Berlin behufs
Regelung der albaniſchen und griechiſchen Frage, alſo ge
wiſſermaßen eine Fortſetzung des Berliner Kongreſſes, an ernſter
Bedeutung. Einen äußerſt ſenſationellen Beitrag zu dem
Kapital der Monarchenreiſen lieferte dieſer Tage der ofſiziöſe
Petersburger „Bereg“, indem er ſich unterm 16. d. aus der
öſterreichiſchen Hauptſtadt melden ließ:

„Kaiſer Franz Joſeph I. iſt von der Liebenswürdigkeit und Zu-
vorkommenheit, mit welcher ſeine Deputation neulich in Petersburg
empfangen wurde, entzückt. Jn den höheren Regierungskreiſen wird
als beſtimmt verſichert, daß Kaiſer Franz Joſef I. und Kaiſer
Alexander II. noch in dieſem Sommer zuſammenkommen werden.
Wahrſcheinlich erfolgt dieſe Zuſammenkunft im Galizien, wohin Kaiſer
Franz Joſef J. zu den Manövern kommen wird.“

Nach an wohlinformirter Stelle eingezogener Erkundigung
kann das Wiener „Frobl.“ verſichern, daß in dortigen maßgeben-
den Kreiſen bisher nichts von einer in Ausſicht genommenen Be
gegnung des Kaiſers Franz Joſef mit dem Kaiſer Alexander be
kannt iſt.

Nachfolgendes iſt die ungefähre fagon de voir Mr. Glad-
ſtone's. Europa erhält von dem engliſchen Premier die Zu
ſicherung, daß er ſich in ſeiner fagon d'agir nicht von den
Mächten zu trennen beabſichtigt, ja daß er das Hauptgewicht
auf ein einträchtiges Zuſammengehen der Signatar-
mächte des Berliner Vertrages legt. Jn dieſem Sinne wäre
denn auch ein zweites Rundſchreiben Granville's zu verſtehen,
welches, wie mitgetheilt, den Vorſchlag macht, zur Berichtigung
der griechiſchen Grenze eine internationale Kommiſ-
ſion in Berlin zuſammentreten zu laſſen. (Näheres über Glad
ſton's Rede in einer Beilage.)

Aus Paris wird gemeldet: General Campenon, ein ſehr
energiſcher Officier, wurde an Davouſts Stelle zum Befehls-
haber der 5. JnfanterieDiviſion ernannt, deſſen Hauptquartier
die Militärſchule in Paris iſt. Die Kundgebungen der
Communards ſollen am nächſten Sonntag den 23. d. mit
Verſammlungen auf den Plätzen des Pantheon und der Baſtille
beginnen. Die Theilnehmer an der erſten Kundgebung ziehen
vom Pantheon nach dem Baſtilleplatze und alle zuſammen als-
dann zum Pöre Lachaiſe. Jn Bolbec und Lillebonne ſind die
Arbeiter wieder zur Arbeit zurückgekehrt in Roubaix und Um-
gegend iſt die Lage unverändert. Die Gewerkſyndicatskammer
in Lille hat an die feiernden Arbeiter einen Aufruf gerichtet,
worin dieſelben gebeten werden, ſich ruhig zu verhalten; die
Wühler, welche die Einrichtungen der Republik umſtürzen woll-
ten, hetzten zu Unordnungen. Jn Rheims ſind faſt ſämmtliche
Arbeiter wieder in Thätigkeit getreten. Vom Erzbiſchof von
Bourges und vom Biſchof von Saint Brieuxſind Proteſtbriefe
gegen die Märzdecrete erſchienen.

San

Die Bureaux der Kammer werden am Samſtag das An-
ſuchen wegen gerichtlicher Verfolgung des Herzogs von Pa-
dua, ehemaligen Miniſters des Kaiſerreichs, prüfen.

Fürſt Orloff hat die Miſſion, dem belgiſchen Königs
paare die Glückwünſche des Zaren zur Verlobung der Prin
zeſſin Stefanie mit dem Kronprinzen Rudolf zu überbringen.

Prozeß Weimar in Petersburg.] Jn der Nach-
mittagsſitzung vom 20. Mai erzählte die Schweſter des gehäng-
ten Mörders Solowiew, Helene:

Nach früheren rer ihres Bruders hätten die Revolu
tionäre für die Ermordung Meſenzeffs 5000 Rubel veraus-

abt. Der 14jährige Rappe („Barbar“) habe nicht allein hier-bei ſondern ſchon früher weſentliche Dienſte geleiſtet. Auf ihm ſei

der Nihiliſt Krapotkin entflohen, durch ſeine Schnelligkeit auch ein
nihiliſtiſcher Arzt in Moskau entkommen. Aus den Akten wird
hierauf verleſen: Michailow ſei in Moskau eine fingirte Ehe mit
einer Hebamme aus Kursk eingegangen; beide hätten e gleich nach
der Trauung getrennt. Mich ailow erhält die Erlaubniß zum Sprechen
und erklärt bei Darlegung ſeiner Anſchauungen die Annäherung an die
arbeitenden Klaſſen für das einzige Mittel zur Erreichung der ſozial-
revolutionären Ziele. Er lernte deshalb in der Schmiede des durch
den Prozeß S enſt bekannten Bogdano witſch das Schmiede-
handwerk und überfiedelte ſpäter in eine Schmiede im Gouverne-
ment Saratow. Die Arbeit überſtieg indeß ſeine Kräfte. Er er-
krankte deshalb und gab das Schmiedehandwerk auf. Er gnt zur
Herſtellung ſeiner Geſundheit nach Moskau, wurde dort Kutſcher,
trat als ſolcher bei einem Bekannten ein und überſiedelte mit dieſem
nach Petersburg. Jm Ganzen wurden 30 Zeugen verhört. Von
beſonderem Jntereſſe war die Ausſage der Madame Bogdano-
witſch, bei welcher Solowjeff gewohnt hatte, und die des Directors
des Tatterſalls mit ſeinem Bereiter, welche übrigens in Michai-
low den Kutſcher nicht erkannten. Achſcharumow, Staatsanwalt
im Proceß Weimar, ſoll erklärt haben, die Anklage gegen Weimar
ſei wegen Mangels an thatſächlichen Beweiſen und Zeugen (der
Bruder wurde als ſolcher abgelehnt) ſo hinfällig geworden,
daß fie ihm kaum aufrecht zu halten erſcheine.

In vie Kommiſſion für Vorberathung der Arbeiten für die

Landesbefeſtigungsfrage ſind vom Bundesrath der
Schweiz gewählt: General Herzog, Waffenchef der Artillerie,
Oberſtdiviſionär a. D. Aubert in Genf, Oberſtdiviſionär Rothpletz,
die Oberſten Feiß, v. Linnen, Bleulen, Dumar, Barnier und Ott,
Oberſtlieutenant A. Keller und Major Ryniken.

Der „Globe“ erfährt aus Petersburg, daß die dortigen
Regierungs-Etabliſſements vom Kaukaſus große Aufträge für
Kriegsmunition für die bevorſtehende ruſſiſche Expedition
gegen die Turkmenen erhalten haben. Unter den Verſend-
ungen, welche demnächſt für die Truppen des Generals Skobe-
lew abgehen würden, befindet ſich eine Anzahl Mitrailleuſen,
welche beſonders für den Dienſt in der Wüſte hergeſtellt worden
ſeien.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Mai.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Ober-Bau-
und Miniſterial-Direktor Weishaupt zu Berlin den Stern der
Komthure des Königlichen Hausordens von Hohenzollern zu ver-
leihen.

Die jüngeren Kronprinzlichen Kinder trafen aus
Italien zurückkehrend über Wien und Dresden heute Mittag auf
der Station Großbeeren ein und begaben ſich von dort aus zu
Wagen direkt nach dem neuen Palais bei Potsdam.

Bezüglich der Verlobung des Prinzen Wilhelm
hört man, daß die ofſicielle Veröffentlichung wahrſcheinlich erſt
nach der Abreiſe der Prinzeſſin Braut, die mit Mutter und
Schweſter demnächſt hier eintrifft, ſtattfinden ſoll. Unter keinen
Umſtänden findet, ſelbſt wenn die Prinzeſſin noch hier ſein ſollte,
irgend eine Feſtlichkeit ſtatt. Prinz Wilhelm wird zu ſeiner
weiteren Ausbildung eine große, mindeſtens einjährige Reiſe
unternehmen und die Hauptländer und Hauptſtädte Europa's be
ſuchen. Jm Frühjahre 1882 wird die Hochzeit des Prinzen dann
auf das Glänzendſte gefeiert werden.

Aus Rom wird dem „B. T.“ unter dem 21. d. ge
meldet: Herr Dr. Majunke, deſſen hieſiger kurzer Aufenhalt
offenbar abſichtlich von päpſtlichen Blättern unerwähnt blieb,
verließ nach wenigen Konferenzen im Vatikan geſtern Rom.
Nach meinen Jnformationen dürfte die hieſige kleritale Preſſe
Fürſt Bismarcks Maigeſetz-Remedur nicht offen be-
kämpfen, ſondern der Vatikan ſich des Centrums bedienen, um
die Vorlage im Landtage abzulehnen Der Papſt reichte
geſtern perſönlich 22 deutſchen aus Jeruſalem zurückgekehrten
Pilgern das Abendmahl.

Die kirchen politiſche Vorlage übt nach gewonne-
ner näherer Kenntniß des Jnhalts eine ganz eigenthümliche Wir-
kung. Das urſprünglich ſo ablehnungsluſtige Centrum bietet
heute ein ganz eigenes Bild. Die Mehrzahl der Mitglieder iſt
äußerſt verlegen und verſichert noch ließe ſich gar nichts ſagen;

Manches, vor Allem die Ausſicht, die abgeſetzten Biſchöfe wieder
zu bekommen dürfe man nicht von der Hand weiſen; kurz man
müſſe ſich die Ablehnung, die geſtern noch die Parole war, ſehr
überlegen. Nur eine kleine Zahl Unverſöhnlicher ſteht grollend
ine Die Fortſchrittspartei will von der Sache gar nichts
wiſſen.

Der gegenwärtig in Gotha tagende VII. deutſche
Proteſtantentag, deſſen langjähriger Präſident der hinge-
ſchiedene Stadtrath Dr. Techow war, hat an die Hinterbliebenen
ren eine Adreſſe geſandt, deren Jnhalt folgendermaßen
autet:

„Am Sarge des Stadtrathes Dr. Techow, ihres verehrten Präf-
denten, legen die Mitglieder des deutſchen Proteſtantentages den
Ausdruck t Trauer und herzlicher Theilnahme nieder. Das Ge
dächtniß dieſes treuen opferbereiten Vorkämpfers proteſtantiſcher

reiheit und der Rechte der evangeliſchen Gemeinden wird in Segen

leiben. Jm Auftrage: Manchot.“Wie die „Neue Stettiner Zeitung“ erfährt ift der
kommandirende General Hann v. Weyhern in Carlsbad,
wo er ſich zur Kur aufhält, von einem leichten Schlaganfall
heimgeſucht worden, befindet ſich jedoch bereits auf dem Wege der
Beſſerung.

Die „K.Z.“ ſchreibt: Einem Herrn Overbeck, der
früher öſterreichiſcher Conſul in Hongkong war, iſt es gelungen,
ſich von drei Sultanen auf Borneo das Souveränetätsrecht für
einen großen Theil der Nordküſte von Borneo zu erwerben.
Er hat nun einen Plan ausgearbeitet, Borneo zu coloniſiren,
und ſich damit zunächſt an die öſterreichiſche Regierung gewandt.
Dieſe war auch, wie Herr Overbeck verſichert, anfangs nicht ab-
geneigt, auf ſeine Pläne einzugehen, brach aber die Verhandlungen
ab, als der Einmarſch in Bosnien ihr andere Angelegenheiten
nahe legte. Er ſucht jetzt die deutſche Regierung für ſeine Pläne
zu gewinnen Und der Reichskanzter hat ſein Intereſſe dafür aus
geſprochen desgleichen der Chef unſerer Admiralität, da auf der
Nordküſte von Borueo ein ganz ausgezeichneter Kriegshafen ſich
befinden ſoll. Auf den Montag iſt eine Verſammlung anberaumt,
in welcher das Erſcheinen der Herren v. Bleichröder, v. Hanſe-
mann und anderer Finanzmänner erwartet wird. Es ſoll in
dieſer Verſammlung über die Frage berathen werden, ob das noch
nicht aufgegebene Samoa Unternehmen nicht mit der Coloniſirung
von Borneo zuſammen in's Auge gefaßt werden könnte.

Bekanntlich hatte der Abg. Liebknecht gegen den Ober
ſtaatsanwalt Richter die ſchwere Beſchuldigung ausgeſprochen,
in gewiſſer Weiſe mit dazu verholfen zu haben, daß gegen den
wegen Unzucht mit Kindern in Unterſuchung gerathenen Geld
mann Raudnitz die Unterſuchung eingeſtellt wurde, ſo daß dieſer
jetzt in Jtalien frei und munter lebt. Daraufhin hatte das „Dr.
J.“ eine actenmäßige Widerlegung gebracht. Liebknecht hatte
darauf eine Erklärung an das „Dr. J.“ geſendet, worin er trotz
dem ſeine Beſchuldigung des Oberſtaatsanwalts aufrecht erhielt
Das „Dr. J.“ hat dieſe Liebknecht'ſche Erklärung nicht abgedruckt,
da ihm ihr Jnhalt ſtrafbar erſchien. Da nun aber die „Dresdner
Abendzeitung“ die Liebknecht'ſche Erklärung abgedruckt hat, ſo
hat das Juſtizminiſterium Strafantrag gegen Liebknecht wegen
Verläumdung eines Beamten geſtellt.

An den Bundesrath ſind Vorſchläge gelangt in Betreff
der im laufenden Jahre ſtattfindenden Volkszählung, die ſich
in ihrem allgemeinen Theil mit dem früher eingehaltenen Ver
fahren decken. Jm Beſonderen findet jedoch noch eine weſentliche
Ausdehnung der bisherigen ſtatiſtiſchen Aufnahmen ſtatt näm
lich Zählung der Bevölkerung auf den in auswärtigen Häfen
befindlichen deutſchen Schiffen, Ermittelung der bewohnten und
der zu Wohnungen beſtimmten, fertig gebauten aber noch unbe-
wohnten Gebäude und der von den einzelnen Haushaltungen
landwirthſchaftlich benutzten Flächen. Außerdem ſell noch mit
der Bevölkerungs Aufnahme eine Viehzählung verbunden werden.
Der Bundesrath ſoll auf Erſuchen des Reichskanzlers die An
W feſtſetzen welche die Zahlungsliſten pro 1880 enthalten
ollen.

S. M. S. „Meduſa“, 9 Geſch., Kowmandant Korv.
Kapt. Mattheſen, iſt am 1. Mai c. in Norfolk eingetroffen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 21. Mai. Das Abgeordnetenhaus fetzte heute die

Berathung des Geſetzentwurfs über die Organiſation der all
gemeinen Landesverwaltung fort. Die 8 27 bis 34 wurden
gemeinſam zur Diskuſſion geſtellt. Dieſelben beziehen fich auf den
Bezirksausſchuß. Während nach der Regierungsvorlage der Be
zirksrath für Beſchlußſachen, das Bezirksverwaltungs gericht
für Streitſachen fortbeſtehen ſollen, ſchlägt die Kommiſſion vor, beide
Kollegien zum Bezirksausſchuß zu vereinigen. Nach der Regierungs
vorlage ſollte der Bezirksrath aus dem Regierungspräſidenten bezieh
ungsweiſe deſſen Stellvertreter als Vorſitzenden, einem vom Miniſter
ernannten höheren Verwaltungsbeamten und vier vom Provinzial

e wen vere. r t e x rer„Wenn Sie einmal ein Muſterehepaar ſchildern wollen, ſo
bitte ich um Porträtirung von uns, nicht wahr, Renate? Da iſt
auch nie die kleinſte Meinungsverſchiedenheit!“

Er lachte ſpöttiſch.
„Außer jener einen großen,“ ſagte ſie, nur ihm verſtändlich.
Hendrik hielt ihr als Antwort ſein Glas hin.
„Stoßen wir an! Bei Tafelfreuden muß man denken, ſie zu

verlängern es könnte einmal die letzte ſein.“
Renate begleitete den Ausſpruch mit leiſem Kopfnicken.
„Da ſehen Sie, wieder einig! O, es iſt etwas Herrliches

um häusliches Glück und Frieden.“
„Und jetzt?“ fragte er, nachdem er aufgeſtanden war.
Renate ſah mit gleichgültigen Mienen nach dem Stückchen

bewölkten Himmel, das ſich über der engen Straße zeigte.
„Eine Spazierfahrt mit Miß Mary und Herrn Groddeck,“

ſagte ſie, ſeltſam gepreßt.
Hendrik achtete nicht auf den Ton.
„Jn doppelter Bewachung?“ fragte er, ſeine Weinſtimmung

abſichtlich nicht verbergend. „Du biſt eine gehorſame Frau, Renate,
aber hätteſt Du ſie mit dem Schützling der Schwiegermama auch
allein unternommen, ich würde nicht allzu eiferſüchtig geworden
ſein.

Sie wandte ſich ab, ſein verletzender Scherz trieb drüben
dem unglücklichen Jüngling das Blut in die Wangen, ſie ſchau-
derte vor ſo viel Herzloſigkeit zuſammen. Als er gegangen war,
ſagte ſie vor ſich hin:

„Er hat es mir noch zuletzt erleichtert, das Gehen.“
Miß Mary erſchien mit einer feurig-rothen Schleife, als

man die Stiegen hinab zum Wagen ſchritt. Jhr Geſicht ſah noch
farbloſer über derſeben aus, aber ſie hielt das für vortheilhaft.

Sie hatte in der Nacht von Franz geträumt, er war der
erſte Dichter, der wirklich gedruckte Poeſien veröffenlicht hatte,
den ſie kannte. Jhre eigenen, weltſchmerzlichen und menſchen-
feindlichen Verſe hatten ihr alle Magazine und Revuen der Hei-
mat ſtets unbarmherzig zurückgeſandt oder in den Papierkorb
wandern laſſen. Sie dachte jetzt daran, in einer vertrauten Stunde

ſie dem anerkannten Poeten vorzulegen, und ſie glaubte auch an
»die Möglichkeit, daß Franzens Herz ſich ihr zuwenden könne. Nicht,
weil in ihr ein tieferes Gefühl als Mitleid ſich für ihn regte, ſon
dern weil ſie es pikant und intereſſant fand von einem jungen
Dichter hoffnungslos geliebt zu werden.

Die Dame vom Hauſe ertheilte mit halblauter Stimme dem
Diener Philipps, den ſie mit aus dem elterlichen Hauſe gebracht
hatte, ihre Weiſung, dann wurden die Plätze in dem verſchloſſenen
Wagen eingenommen.

„Eine der Lannen der Gnädigen,“ ſagte ſich das blaſſe Fräu
lein, denn es konnte ſein, daß Renate oft Wind und Wetter im
offenen Gefährt Trotz bot. Heute ſchloß ſie ſich vor den letzten
Sonnenſtrahlen ab, und müde und bleich lehnte ſie dort in der
Ecke, theilnahmlos für das Geſpräch, welches Franz begann. So
blieb bald die Unterhaltung auf das Paar beſchränkt Miß Mary's
Augen zeigten eine Spur von Leben, ihre Aufmerkſamkeit nach
Außen war völlig abgelenkt, und ſie hielt es nach einer Weile, als
plötzlich der Wagen ſtand und Franz mit einer raſchen Bewegung,
wortlos, eine von Renatens Händen an ſeine Lippen zog, worauf
die junge Frau eilig den Wagen verließ, zuerſt für eine Viſion.
Aber nein, das Zuſchlagen der Wagenthür, das Weiterrollen,
brachte ſie zum Bewußtſein ſie ſah ſich in dem Gefährt, das
mit doppelter Schnelle durch die Straßen dem freien Felde zu ſich
bewegte, dem jungen Mann allein gegenüber.

„Was iſt das?“ rief ſie, haſtig emporſpringend und noch
blaſſer, als ſie die rothe Schleife ſchon gemacht. Aber ihre Finger
fanden den Knopf nicht, welcher dem Kutſcher ein Zeichen geben
konnte, und ſie vermochte es nicht, ſich frei zu machen, denn jetzt
hatte Franz ihre beiden Hände ergriffen.

„Was das iſt?“ ſagte er ſehr ruhig und doch entſchieden.
„Eine Spazierfahrt zu Zweien.“

„Aber Frau von Bland Sie ſind mit ihr im Complott!“
Sie machte heftige Anſtrengungen, um ſich zu befreien.

Fortſetzung folgt.

S

Kleinere Mittheilungen.
[Ein unterbrochenes Frühjahrsfeſt.] Nur wenige Meilen

von New Hork liegt im Staate New Jerſey die Stadt Paterſon, ein
ruhiger Fabrikort mit einer ſtarken deutſchen Bevölkerung. Am 1. Mai
feiert man dort allfährlich unter der Leitung der deutſchen Geſang-
vereine ein Frühlingéfeſt, an dem viele Tauſende ſich betheiligen.
Das diesmalige Feſt nahm nun wie man von dort ſchreibt
einen unerwarteten Ausgang und geſtaltete fich zu einer wahren
Schlacht. Man war in den Wald hinausgezogen und vergnügte ſich.
Ein junger Mann, Namens van Houten, ging mit ſeiner Braut ein
wenig über Feld und betritt dabei eine uneingezäunte Wieſe, welche
den beiden Jrländern Hazell, Vater und Sohn, gehörte. Die Hazells
ſind als Raufbolde bekannt. Harmloſes Vergnügen iſt ihnen ver
haßt. Und ſo fanden ſie denn ein „einfaches“ Mittel, die Fremden
von ihrer Wieſe zu verſcheuchen, der alte Hazell nahm ſeine mit
Schrot geladene Doppelflinte und ſchoß beide Läufe auf die nichts
Ahnenden ab. Van Houten war ſofort eine Leiche, ſeine Braut lag
blutüberſtrömt auf der Erde. Jm Nu änderte ſich die Scene. Jm
Wäldchen hatte man die Unthat geſehen und die Menge ſtürmte
wüthend auf die Mörder ein. Die aber verrammelten ſich in einem
auf der Wieſe ſtehenden Hauſe und ſtellten ſich mit friſch geladenen
Gewehren an die Fenſter. Mehreremale feuerten ſie in die Menge
und verwundeten eine Anzahl Perſonen. Jnzwiſchen war von der
Stadt Polizei herbeigeeilt, welche die Mörder in ſicheren Gewahrſam
nehmen wollte. Aber das Volk verlangte die ſofortige lynchgericht
liche Hinrichtung. Ueber den Aſt eines Baumes warf man ſtarke
Stricke und griff dann die Polizei und die Mörder an. Nach einer
Weile gelang es, das Haus in Brand zu ſtecken. Die Flamme ſchlughoch auf, aber geſchützt durch den Rauch gelang es den Slderhen

beamten, ſich und ihre Beute nach einem wenige hundert Schritte
entfernten zweiten Hauſe zu retten. Auch dieſes Haus war bald
demolirt, während das erſtere ein rauchender Schutthaufen war.
Schließlich tobte der Kampf zwiſchen hundert Poliziſten und der auf
geregten Volksmenge. Die Zahl der Verwundungen iſt überaus groß.
Die Milizſoldaten weigerten ſich gegen die Menge zu ziehen. Es
blieb nichts übrig als reguläres Militär zu Hilfe zu rufen. Die Ab-
lieferung der Mörder ins Gefängniß war mit ſchweren Opfern er
kauft worden. Bei der grenzenloſen Wuth der Bevölkerung iſt jedoch
nicht abzuſehen, ob nicht noch ein Verſuch gemacht wird, die Hazells
aus dem Gefängniß zu holen und kurz und bündig aufzuknüpfen.

[Fürſtin von Rumänien Die Frau Fürſtin Eliſabeth
von Rumänien hat ein ſehr gelungenes franzöſiſches Luſtſpiel ge
ſchrieben: „Revenants et revenus“, das in nächſter Zeit von
einigen Herren und Damen der Hofkreiſe im Palais aufgeführt
werden ſoll.
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Ausſchufſſe zu wählenden Mitgliedern beſtehen. Nach dem Antrage
der Kommiſſion ſoll der Bezirksausſchuß zuſammengeſetzt werden aus
dem Regierungspräſidenten und ſechs Mitgliedern von denen zwei
vom König ernannt, die übrigen vier vom Proninzialausſchuß aus
der Zahl der zum Provinzialausſchuß wählbaren Einwohner gewählt
werden ſollen. Das eine der vom König ernannten Mitglieder ſoll
als „Verwaltungsgerichtsdirektor“ dem Bezirksausſchuß präfidiren,
wenn der letztere über ſtreitige Verwaltungsſachen entſcheidet, wäh-
rend der Bezirkspräſident den Vorfitz führt, wenn der Bezirksausſchuß
Beſchlußſachen erledigt.

Abg. v. Heydebrandt klagte über die große Komplizirtheit des
VerwaltungsMechanismus, der die Aufrechterhaltung der
waltung auf die Dauer unmöglich mache. Auch die Kommiſſions-
anträge, wenn fie auch eine Vereinfachung der beſtehenden Organi-
ſation bezwecken, beſeitigten den Frugten Uebelſtand nicht, da es

raktiſch undurchführbar ſei, denſelben Körper bald als Beſchluß-
chörde, bald als Verwaltungegericht unter zwei verſchiedenen Prä

ſidenten berathen zu laſſen. Konflikte ſeien dabei unvermeidlich. Er
empfehle deshalb die Annahme des Antrages v. Bandemer, den Re
gierungspräſidenten in allen Fällen mit dem Vorſitz zu betrauen.
Sollte die Majorität dieſen Antrag ablehnen, dann ſei es beſſer, die
Regierungsvorlage wieder herzuſtellen oder die e Geſetzgebung
für jetzt fallen zu laſſen, bis die Angelegenheit reifer geworden ſei.

Abg. v. Bennigſen legte Tee ein großes Gewicht auf die
Beibehaltung der Verwaltungsgerichtsbarkeit mit allen erforderlichen
Garantien. Dieſe Garantien würden fehlen wenn der Regierungs
präſident den Vorſitz führe. Die politiſche Stellung deſſelben mache
ihn unfähig, einem Kollegium für Entſcheidungen von Streitſachenim konlradktoriſchen Verfahren zu präſidiren. Ein Vermittelungs-

vorſchlag, wie derjenige der Kommiſſion, befriedige natürlich keine
von beiden entgegengeſetzten Parteien vollſtändig, biete aber allein
den Beiden gemeinſamen Boden. Zu einer einheitlichen Mittelinſtanz
u kommen, ſei durchaus nothwendig, ſollte jedoch die konſervativePartei in der Hoffnung, die ganze Reform auf's Unbeſtimmte zu

vertagen, den Antrag der Kommiſſion ablehnen, ſo werde die natio-
nalliberale Partei einſtimmig für bie Regierungsvorlage eintreten
und lieber den bisherigen Zuſtand aufrecht erhalten, als jene Hoff-
nungen der konſervativen Partei unterſtützen.

Abg. v. Rauchhaupt erklärte den Kommiſſionsvorſchlag für die
ſchlechteſte unter allen Kombinationen. Der Antrag Bandemer er
ſtrebe Vereinfachung, beziehungsweiſe Einheitlichkeit er Mittelinſtanz
und eine Verbeſſerung der Stellung des Regierungspräfidenten. Der
erſte Zweck werde auch durch den Vorſchlag der Kommiſſion theil-
weiſe erreicht, dagegen werde die Stellung des Regierungspräſidenten
noch erheblich ſchlechter als bisher.

(Schluß in der 2. Beilage.)
Generalverſammlung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins

für Sachſen und Thüringen.
Nordhauſen, 21. Mai. Jn den Pfingſttagen wurde in unſrer

Stadt die 44. Generalverſammlung des „naturwiſſenſchaftlichen
Vereins für Sachſen und Thüringen“ abgehalten zu welcher etwa
20 auswärtige Gäſte erſchienen waren. Dr. Krenzlin begrüßte die-
ſelben im Namen des dort heimiſchen Zweigvereins. Hierauf fand
eine Wanderung ſtatt nach der „Blitzlinde“, dann nach der „Mer-
wigslinde“, wo einſt der Thüringerkönig, eines Schuſters Sohn, Ge-
richt gehalten haben ſoll, und weiter nach dem „Wallroths Denk
male“, wo Dr. Krenzlin ein kurzes Lebensbild des berühmten Forſchers
entwarf. Danach iſt Wallroth in Breitenſtein geboren worden
derſelbe lebte bis 1857 als Arzt und Kreisphyſikus in Nordhaufen.
Große Verdienſte erwarb ſich Wallroth um die Kenntniß der heimiſchen
Flora, namentlich der Cryptogamen. Zwei andere Naturforſcher
Rordhauſens find Phyficus Johannes Thal (1583 geſtorben) und
der noch lebende Prof. Dr. Kützing, ein Algenforſcher erſten Ranges.

Hierauf wurden die Anlagen des GewerbeausſtellungsPlatzes be
ſucht, wo ſämmtliche Holzgewächſe des Harzes vertreten ſind. Bei
Durchwanderung der Straßen wurden das Geſnius, das Wolff-
und das Schröterhaus in Augenſchein genommen. Nunmehr trat die
Geſellſchaft zur erſten Feſtſißung in der Aula des Gymnaſiums zu

Apollinavis
Waraevlaclke Pollensaures Mineral Wasser.

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen,
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ammen Oberbürgermeiſter Riemann begrüßte die Feſtverſamm
ung namens der Stadt. Hierauf legte Profeſſor Dr. Giebel
Halle a den Jahreebericht vor. Danach zählt der Verein 350
Mitglieder; die Einnahmen betrugen nur 2182,93 die Ausgaben
hingegen 2620 .4. Jn 36 Verſammlungen wurden über 200 Sachen
erledigt. Nun wurden die drei Feſtvorträge entgegengenommen Dr.
Simroth Leipzig ſprach „über die Bewegung der Weichthiere“;
Prof. Dr. Schmidt- Halle über „die Herſtellung und das Wachſen-

laſſen der Kryſtalle“; Dr. Schub ringe Erfurt „über das Telephon“.
Nachmittags 2 Uhr begann im „Rieſenhauſe“ die Feſttafel, die
durch viele Toaſte gewürzt wurde Rentier Vocke brachte ein Hoch
auf Se. Maje nät den deutſchen Kaiſer, Prof. Dr. Giebel auf den
naturwiſſenſchaftlichen Verein, Pr. v Blödau- Nordhauſen auf den
Hauptverein, Oberlehrer Dr. Krenzlin auf Prof. Dr. Giebel,
Oberbürgermeiſter Riemann auf den Lehrer L Beſthorn, Dr. Krenz-
lin auf die Frauen Dr. Simroth auf die Stadt Nordhauſen und
deren Oberhaupt Direktor Ludwig Niederſachswerfen auf „das,
was wir lieben“). Um 4 Uhr wurde der Spaziergang nach dem
„Kohnſtein“ angetreten, einem Vorberge des Harzes, der nach einer
Monographie des Lehrers Beſthorn über 600 Pflanzenarten aufzu
weiſen hat. Von den „Möncheklippen“ aus hielt man eine Rund
ſchau; auf der „Schnabelsburg“ wurde eine Erfriſchung eingenom
men. Am Abend fand eine geſellige Zuſammenkunft in Winkler's
Domreſtaurant ſtatt. Am zweiten Tage wurden zunächſt die groß
artige „Conchylen-Sammlung“ von H. Arnold (über 600 Species),
dann die Eismaſchinenfabrik von Kropff Co. das ſtädtiſche Alter-
thumsMuſeum und der botaniſche Garten der Volkeſchule in Augen
ſchein genommen. Hierauf wurde die zweite Feſtſitzung in der Aula
des Gymnaſiums eröffnet. Prof. Dr. Giebel hielt zunächſt einen
intereſſanten Vortrag „über foſſile Haſen“, die fich als eine beſondere
Species herausſtellt. Sodann zeigte Redner einen Seeſtern (Eehi-
naster solaris) aus der Nähe der Jnſel Mauritius (Oſtafrika) vor,
der 14--21 Arme hat und der Rieſe ſeines Geſchlechts iſt. Dem-
nächſt ſprach Dr. Krenzlin über die oben erwähnten „drei Bota-
niker Nordhauſens“: Johannes Thal hat eine „Sylva hercynia“
verfaßt (erſchienen 1588 fünf Jahre nach dem Tode des Verfaſſers);
dem Dr. Wallroth iſt am Oſtſaume des Geheges, dem Lieblings-
platzes des Forſchers, eine zierliche Sandſteinſäule (mit der Jnſchrift:
„PFriderico Guiſelmo Waliroth medicinae Doctori Botanico ce-
leberrimo amici MDCCCLVIII“) errichtet; Prof. Dr. Kützing hat
werthvolle naturwiſſenſchaftliche Werke (zum Theil mit eingenhändig
auf Steine gezeichneten köſtlichen Abbildungen herausgegeben. Wei-
ter ſprach Dr. Schmidt Halle über „Verfälſchung der Milch“; Dr.
Herzfeld Halle zeigte an Experimenten „die Fabrikation des
Branntwein“; hieran ſchloſſen ſich noch einige kleinere Mittheilungen-
ſeitens mehrerer Mitglieder ein Mitglied aus Pößneck legte 9pfün
dige Magenſteine aus dem Magen eines 18 jährigen Pferdes vor
Später wanderte die Verſammlung nach dem „Waldſchlößchen“ im
Gehege. Nachmittags unternahm man einen Ausflug in das „Jlfel-
der Thal“, welcher den Schluß der Generalverſammlung bildete.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein frommer Wunſch war es bis jetzt geblieben, den ganzen

Talmud, dieſes monumentale, aber etwas verworrene Werk, in
ſeiner Geſammtheit durch eine moderne Sprache ſelbſt dem gelehrten
Publikum näher gebracht zu ſehen. Herrn Schwab, dem beſcheidenen,
aber zur Belohnung für ſeine unermüdliche Forſchungsthätigkeit doch
zum Ritter der Ehrenlegion ernannten Beamten der National-
vibliothek in Paris war es vorbehalten, dieſe Lücke in der Welt
literatur auszufüllen. Er hat den jeruſalemitiſchen Tert als den
ältern für ſeine Uebertragung gewählt und hat es ſchon bis zur
Hälfte dieſer Rieſenarbeit gebracht. Vier von den acht ſtattlichen,
aus der Nationalbuchdruckerei hervorgehenden Bänden liegen dem
Leſer bereits vor und geſtatten ihm einen tiefen Einblick in dieſes
merkwürdige Labyrinth, das die ganze geiſtige Vergangenheit eines
uralten Kulturvolkes wie in einem Brennſpiegel ſammelt. Kunſt

und Wiſſen, Bräuche und Geſetzgebung, Sage nnd Geſchichte finden
ſich daſelbſt durcheinander zuſammen.

Bekanntmachungen.

226

Lotterie.
Bei der am 21. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 5. Kla 97. u.

ſächſiſchen Landeslotterie fielen folgende Gewinne a
geſetzten Nummern.

15000 .4 auf Nr. 12347 40413 87940.
5000 .4 auf Nr. 9206 36704 39712 83129.
3000 .4& auf Nr. 3653 12051 16997 27595 40417 40897 47414

51444 52999 53826 55264 60091 60631 64497 71256 72436 75265
75341 77062 77686 79721 84221 84255 91919 94437 99038.

1000 auf Nr. 3334 7933 10245 11074 20836 26568 28631
28669 31699 32353 32606 38581 42337 45318 46697 54007 54805
57446 58977 59944 63590 64815 65200 66060 66642 67664 68068
70157 72853 79894 86462 88154 89337 89551 90148 96632 96913

500 auf Nr. 636 10178 13724 16958 17000 17961 19789
26238 27909 36696 37458 43843 47782 49449 53466 58022 58852
63405 69342 71969 72443 77356 86628 86942 87926 88389 90926
92838 92916 95797 95953 98782 99596.

300 .4 auf Nr. 712 739 2151 2497 6992 7855 8131 11905
12049 12135 13246 14406 15570 19173 19709 20727 21821 22791
22802 23168 23515 23541 24274 24400 24600 24980 25764 27074
27141 27828 28043 29039 31950 32555 32849 34341 35187 35838
36284 36511 37227 38194 38243 38301 39033 39055 39263 39499
39565 41099 41679 43100 43554 43951 44104 45367 45370 46464
47119 47431 49146 50253 52067 53218 53341 53400 54896 55057
55734 55904 55937 56260 60124 60449 62451 62662 63614 64028
66971 68129 69952 70536 72198 78846 80053 81233 81328 81401
82994 83068 84326 85650 86689 87205 88054 89250 89823 93509
94568 95108 95181 95735 95835 96099 97157 99223 99532.
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Coursbericht der Sankßrmen zu 9glle a/S.
Börſe vom 21. Mai 1880

J —mw2

2 käg lachen

Letzt. gf. Anged. Geſ
h

5 T Halleſche Stadt- Obligationen 5 11660
4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 13202 753 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 9
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 399,504 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 1624 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 101,50
4 o Unſtrut Regulirungs-Oblig. h 102
5 e Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 99 59
5 9 Halleſche Raffinerie- Anleihe 5 1605 Hypoth.-Anl. d. Zuckerfabr Körbisdorf 5 110159 Hyp.Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.- F. 5 91986
Halleſche Bankvereins Acten j 9 5 133
Neue Zucker-Raff. Stamm-Actien
Neue Zucker Raff. Stamm Prioritäten 5 7353
Halleſche Zuckerſtederei-Actien pr. St o o.
Körbisdorf Zuckerfabrik 5 4 860Glauzig Juckerfabrit Actien 2 4Sächſ. Thür. Braunkohlen St. Actien s 4 98,50
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 5 1101
Werichen Weißenfelſer Braunkohlen Actien 18
Dörftrwit. Ratimannsdorfer Braunk. nd 5 4 66
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 46 4 l 26
Halleſche Brauerei Stomm-Priorit. 5 3650
Gröllwiger Papierfabri Actien e 4 140Zeitzer Maſchinenbau Actien (Schäde) 19 14 75
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 144 175
Eönnern Malzfabrik-Actien j s oLandsberger Mal,fabrit etien 12 5
Eilenburger Kattun-Manufactur Actien 2 14
Kure der Brugdorf-Nietl. Bergbauvereins

pr Anth. Antheil 4 Kuxe) 6.PackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr. St. (to. l689

Auf Empfehlung der Académie de Médecine in Paris hat die Franrö-
sische Regierung durch besonderes Decret den Verkauf des Apollinaris-
Wassers in Frankreich gestattet.

Absolut Vem, angenelim, ervischend um gen
7 ayiir Gesunde und Kvranße empfpolelen u

Gebrauch

Prof. Pr. von Nussbaum, München, Prof. Pr. Virchou und Prof. Pr. Oscar

Meqdicen un Chemce.

Liebreich, Berlin, Geh. Sanitätsrath Pr. G. Varrentrapp, Frankfurt a. M., Pro
Pr. Mi F. Oertel, München, Prof. Pr. F. W. Beneke, Marburg, Santtätsratt
r. E. Thilenius, Soden a. Taunus, Prof. Pr. Leickitenstern, Tübingen, und i
Engliand, Frankreich und den Vereinigten Staaten dureolt die ersten Autoritäten in do

Käufticls bei allen Minerahvasser- Händlern, Apotlekern etc.

Im reizendsten
u. waldreichsten Theile

des Saalthales
gelegen. und Inhalations-Anstalt.

nun t.

mit grossem Gradirwerk flüge in die nächste
Umgebung.

Thüringer Tisenbahnatetioa Paat- ar Telegrapheu-
Eröffnung der Bade und Trinkanstalten Mitte Mal Dauer

der Saison bis Bade Septernaber mit anschliessender TrauvbenkKnr.

Senſt, mit
03 a 05 qm

07 98 8 I
Vorwerke zu

2 ha
02

Nähere Auskunft ertheilt durch kostenfreie Mittheilung der neuesten 386 04, 75 1512
Badesehrift die Königliche a äre 33 60,, 40 131 11051

Bekanntmachung gr.Die Freiherrlich von Veiltheizn'ſchen Rittergüter Oſtran O 51, 158 2 0,59
und Cöſſeln Stunde von Station Stumsd orf), werden am

Mittwoch den 16. Juni 1890 Vormittags Uhrr 4 u
zu Halle a/S. im Hotel zur Stadt Hamburg 8749

auf 12 Jahre von Johannis 1831 ab meiſtbietend pra M
Sie umfaſſen einſchließlich der zugepachteten Ländereien ca. 3000 er worunter 771 Morg. 47

gen; auch wird die im Betrieb befindliche Zuckerfabrik mit verpachtet. Zur Wirthſchafts gebilde
Uebernahme gehört ein Kapital von ca. 220,000 Mark.
dingungen erhält man bei dem

7 3 Ooncerte, Reunions rein PSoolbad Kösen ne r. Herzogl. Analtiſche Pomainen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Zerbſt in 10 Km Entfernung vom Bahnhofe Coswig

belegene Herzogliche Landesdomaine Cobbelsdorf mit dem dazu gehörigen
einem Geſammtareale von 437,41 ba, als:

7 Morg. 171,48 R. Hof u. Bauſtellen,
26,24 Garten,

Acker,

Wieſen, darunter
101 Morgen Elb-
wieſen,
Obſtplantagen,
Lehm und Kie
gruben,
Wirthſchaftswege,
Gewäſſer,
Grenzraine,

Sa. 437 ha II a

Die Pachtbe

Halle a S.

o v T r ne10. Ouedlinburger
Ziehung: am 31. Mai 1880.

Looſe à 3 Mark und 11 Looſe zu 30 bei:
General Agenten Carl Krebs in Quedlinburg

Juſtizrath Schlieckmann.
Pferde- Lotterie

Hauptgewinn: 6000 Werth.

u. J. Barck S& Co. Stein brecher Jasper, K. Penne, Landwirth auszuweiſen hat.
J. R. Strässner, Gustav Thielicke Klausthor u. J. Neu-
mann's Cigarrengeſchäfte in Halle; A. Baldamus in Schkeuditz;

R. Krahmer in Wettin u. L. Zehender in Merſeburg. z Erſtattung der Koſten überſandt werden.
n e Den ſich meldenden Pachtbewerbern wird der jetzige Herr Pächter diem

e rneerren aA aller Art beför-- Gute Schlſ. Knechte ſendet, wieunoncen dert porto und ſchon ſeit Jahren. Auf ein Jahr
ſpeſenfrei die Annonc.- Annahme von rontractlich. Jnſp. Reinboth,
F. C. Hemanä ſun. in Lauchstädt. Vreslan, Schwertſtraße 11.

Geſchäftsſtunden einzuſehen

Beſichtigung der Domaine geſtatten.

Achkermann.

58 qm 1713 Morg. 34,16 03R.,
3R. Aecker drainirt ſind, mit den Wohn und

und dem Herrſchaftlichen Jnventar an Ausſaat,
Düngung und Pflugarten, ſowie an Baumpflanzungen ſoll von Johannis

1881 auf 18 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin auf

Freitag den 11. Juni d. J. Vormittags von 10 bis 12 Uhr
in unſerem im hieſigen Behördenhauſe befindlichen Sitzungszimmer ange-

ſetzt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden,
ſich jeder Bieter vor dem Termine durch ein Atteſt ſeiner Steuerveran
lagungsbehörde, oder auf ſonſtige glaubhafte Weiſe über ein eigenthümliches
disponibles Vermögen von 120 000 ſowie über ſeine Qualification als

Deſſau, den 13. April 1880.
Herzoglich Anhaltiſche Finanz-Direckion.

daß

Die Verpachtungsbedingungen ſind in unſerer Kanzlei während der
auch werden dieſelben auf Verlangen gegen

Bekanntmachung.
Die Mühle des Hospitals St.

Wendelini (Spendemühle) hierſelbſt,
welche 3 Mahlgänge hat, deren Mühl
werk erſt vor einigen Jahren als Kunft
mühle neu hergeſtellt iſt und zu jeder
Jahreszeit gleichen Waſſerſtand hat,
ſoll nebſt zugehörigen Wirthſchaftsge
bäuden, als Scheune, Stallung c.

Sonnabend d. 31. Jnli z.
Vormittags 11 Uhr

auf hieſigem Rathhauſe im Zim
mer Nr. 1

vom 1. April k. J. an auf 6 bis 12
Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Die Bedingungen ſind täglich in den
Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur
einzuſehen, können auch gegen Erftat
tung der Copialien in Abſchrift mitge
theilt werden.

Auch ſteht die Mühle zum Ver
kauf und werden bis zum Verpach-
tungstermine etwaige Kaufgebote
von uns entgegen genommen.

Langenſalza, d. 14. Mai 1880.
Der Magiſtrat.

TWmſpeckorſtelle Geſuch

Ein verh. Landwirth, 30er, ohne
Kinder, mit vorzügl. Empf. über 10jäh-
rige ſelbſt. Thätigkeit, auch als Amtsv.
u. Standesb., ſucht ſeine jetzige Stelle

zum 1. October, auf Wunſch auch
ſchon früher, dauernd zu verändern.
Gef. Offerten befördern Ia asen-

stoin Vogler in Magde-burg sub U. S. 307.

t

t
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Erſte Veilage.

Aer und GaſthoBuroreeee Gaſthoſsverkauf,
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Sonnabend e e hen E u Sto ioend den G zu Ei I gtb rust Haagsengi b.
wer 1880 Nachmittags 2 uh e r ſſſſn. en Gaſt r cher mein ihn e JDie Bedi hof zu Stend 9 reichhalt I9 gl ſchaftingungen können en 1869 L ges ſind hie Ieher c Erſteher des Saſſe h vorher bei mir ein u dal l alen Sohloifs 1) zu verkaufen: m in
nes kleinen Hauſes hat in dem Termi geſehen werden zu müßigen Preiſ l ardünen befind eſten baulichen ZuſtHalle aS. aber 150 Cauti ine 900 Jever Er 4 en in empfehlend W liches, 7 Logis e ſtande ſetzungDer Juſtizrat ion zu hinterlegen. i e Erinnerung. ohnhaus mit The thaltendes flemmi
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naſiums Rudolf Werner Sohn des Apothekers Werner hier,
hat im Glacis bei der Lünette Coßwig eine neue Pflanze
entdeckt. Profeſſor Dr. Garcke in Berlin, welchem dieſelbe zur
Beſtimmung zugeſchickt. wurde, hat die species nova nach dem
Entdecker Crataegus (Mespilus) Werneri benannt.

Predigt Anzeigen.
Am TrinitatisFeſt (Sonntag den 23. Mai) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Superintendent Förſter. Vor
mittags 10. Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach der Predigt allge-
meine Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Kinder Gottesdienſt Superintendent Förſter.

Montag den 24. Mai Abends 6 Uhr keine Bikelſtunde.
Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel. Vorm.

10 Uhr Superintendent Förſter.
Montag den 24. Mai Abends 6 Uhr Eröffnungsgottesdienſt

der Frühjahrskonferenz des evangeliſchen Vereins Paſtor Döblin
aus Magdeburg.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr ein Candidat. Vorm. 10 Uhr
Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr ein Candidat.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 22. Mai Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 23. Mai Vormittags 10 Uhr Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor

mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Andacht
Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr ein Candidat.
Baptiſten Gemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachm. 3, Uhr

im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Freier Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachm. 2 Uhr
Superintendent Urtel.

Marktberichte.
WMagdeburg, d. 21. Mai. Landweizen 212--223 Rauhwei

en 200--212 Roggen 177-—187 Chevaliergerſte 185——193
andgerſte 178-184 Hafer 157——166 pr. 1000 kg. Mag-

deburger Börſe, d. 21. Mai. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 64,30

Berlin, d. 21. Mai. Weizen loco einige Frage, Termine ſtill,
gekünd. 6000 Ctnr.. Kündigungspreis 224 bez. Loco 290--235

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez., Mai Juni

e h e r e z r h e e erlreee r 3 See t z mee e e e one e ren e e e e t e e e 4 h mee er eeeee e r e t e 4 r re e e rene e e S e e e n e e d e r 9

223,5--224——-223 5 bez., Juni Juli 219 .4 bez. Juli Aug. 205
206,5-—206 .4 bez., Aug. Septbr. bez. Sept. Oct.

bez., Oct. Nov. .4 bez. Roggen loco feſter, Termine ſteigend,
gekünd. 3000 Ctnr., Kündigungspreis 176 bez. Loco 172--181

nach Qualität e rufſ. .4 bez., inländ. 178 ab Kahn
bez. pr. dieſen Monat 175--176 bez., Mai Juni 171--172 .4
bez. Juni Juli 166--167 bez. Juli Aug. 159 160,5--160 .4
bez., Aug. Sept. bez., Sept Oct. 156,5 158--157,75 bez

Gerſte matt, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 150--200 .4
nach Qualität gefordert. Hafer loco flau Termine auf ſpätere
e feſt und höher gekünd. 8000 Etnr., Kündigungspreis 144,5

bez. Loco 146--167 nach Qualität gefordert pr. dieſen Mo
nat bez., Mai Juni u. Juni Juli 145,5 bez., Juli, Aug.
144 bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 142,5--143 bez.

Mais loco matt, gekünd. Etnr., Kündigungspreis pr.
100 Kilogr. Loco 132--135 nach Qualität gefordert, 132--132,5

ab Kahn bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 172--200
nach Qualität gefordert, Futterwaare 165-—171 nach Quali-

tät gefordert Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.
Kündigungspreis bez., Winterraps bez. Winterrübſen

bez. Sommerrübſen bez. Rüböl matter, gekünd.
1000 Etnr. Kündigungspreis 55,7 bez. Loco mit Faß
bez., ohne Faß 55,2 pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Monat,
Mai Juni u. Juni Juli 55,7--55,6 bez., Juli Aug. bez.,
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 57,9 57,7 bez. Oct. Novbr.
58,I--58 bez. Nov. Dec. 58,3 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr
loco ohne Faß bez. Lieferung bez. Spiritus etwas
feſter, gekünd. Liter Kündigungspreis pr. 100 Liter à
100 10,000 Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat,
Mai Juni u. Juni Juli 64,5-—-64 6 bez. Juli Aug. 64 664 9
64,8 bez. Aug. Sept. 64——64,3-—64,1 bez. Sept. Oct. 58,5-—
58,8-—68,7 bez. Oct. Nov. bez. Spiritus pr. 100 Liter
à 100 10,000 loco ohne Faß 64,5 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,50--29.00, Nr. 0 29 00--28,00, Nr. 0
und 1 28 00-—26 60. Roggenmehl feſter, gekünd. 3000 Ctnr., Kün
digungspreis 24,30 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr dieſen Monat 24,30--24,25 bez.
Mai Juni 24--24,05 bez. Juni Juli 23,65--23,70 bez Juli-
Aug. 23,19--23,15 bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 22,70

22,65 .4 bez.
Stettin, d. 21. Mai. Weizen pr. Mai/ Juni 214 50 bez. Herbſt

197,00 bez. Roggen pr. Mai Juni 168,00 bez. Herbſt 154,50
bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Mai Juni 55,00 bez. Herbſt 57 00
Wo Spiritus loco 62 80 bez. Mai, Juni 63,00 bez. Juli Aug
63, ez.

Hamburg, d. 21. Mai. Weizen loco behauptet auf Termine
feſt. Roggen loco behauptet, auf Termine feſt. Weizen pr. Mai
219 Br. 216 G. pr. Sept. Octbr. 201 Br. 199 G. Roggen pr.
Mai 171 Br., 170 G., pr. Sept. Oct. 154 Br., 152 G. Hafer ſtill.
Gerſte matt. Rüböl ruhig, loco 56, pr. Oct. 58 Spiritus ruhig,
pr. Mai 51 Br. Juni Juli 51 Br. Juli Aug. 51* Br. Aug.
Sept. 51 Br. Wetter: Wolkig.

Amſterdam d. 21. Mai. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine geſchäftslos. Roggen, pr. Mai 211, Oct. 183. Raps pr. Herbſt
360 Fl. Rüböl loco 38, pr. Herbſt 34

London, d. 21. Mai. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 37,500, Gerſte 2000, Hafer 51 600 Quar-
ters. Weizen ruhig Hafer und Mais feſter. (Schlußbericht) Weizen37,470, Gerſte 2050, Hafer 51,580 Quarters. Fremder Weizen e

tig, angekommene Ladungen ruhig, Hafer Sh. theurer, Mais
ſehr feſt. Wetter Heiß.

Liverpool, d. 21. Mai. Baumwolle (Schlußbericht) Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen
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Ruhig. Middl. amerikaniſche Juni Juli Lieferung 62 Septem,
ber Lieferung 6, d.

Petroleum. Berlin d. 21. Mai. Loco 23,5 bz. pr. Mai
23,2 bz. Hamburg: Behauptet, Standard white loco 7,20
Bf., 7,10 Gd. pr. Mai 7,10 Gd. pr. Aug. Dec. 7,70 Gd. Bre
men: Höher. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,15 Bf., pr.
Juni pr. Juli pr. Auguſt December 7,70 Bf. Ant
werpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bz. u.

pr. Juni 18 Bf., pr. September 19 Bf., pr. September
Decbr. 19 bz. u. Bf. Steigend. NewYork (d. 20. Mai): Pe
troleum in NewYork 75/, Gd. do. in Philadelphia 75, Gd. rohes
Petroleum 62 do. Pipe line Certificats D. 85 C. Wechſel
auf London in Gold 4 D. 85 O.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 21. Mai Abends am neuen Unterhaupt 192,
am 22. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 1,92 Meter.
e end der Saale bei Bernburg war am 21. Mai

eter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei tm Faſferſe W m ves Straußſur
aſſerſtand der e be agdeburg am 21. MPege 2,34 Meter über 0. 4 8 n m

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21. Mai 8 Centi
meter unter 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 21. Mai. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete bei wenig veränderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet mit
ſtillem Geſchäft. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden
Meldungen boten keine geſchäftliche Anregung där. Sehr bald
ſchwächte ſich die bei ſtärkerem Angebot, dem nennenswerthe Kauf
luſt nicht gegenüberſtand, etwas ab, doch befeſtigte ſich die Ten
denz wieder in der zweiten Börſenhälfte, ohne daß ſich der Verkehr
alle ein Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit
für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde feſten Zins tragende
Papiere, welche mehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folg
ten, mehrfachen Schwankungen unterworfen waren. Die Kaſſawer
the der übrigen Geſchäftszweige wieſen in feſter Haltung ruhiges
Geſchäft auf. Der Privatdiskont wurde mit 254 für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien zu ſchwä
cheren Courſen mäßig lebhaft um, und Lombarden waren
weichend und ſtill. Von den fremden Fonds erſchienen Oeſterrei
chiſch Ungariſche Renten ſchwächer und blieben ruhig, auch
Ruſſiſche Anleihen mußten bei mäßigen Umſätzen etwas nachgeben

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Hal
tung ruhig. Pfand und Rentenbriefe waren behauptet inländiſche
Eiſenbahn Prioritäten feſt und theilweiſe gefragt. Bankactien und
Jnduſtriepapiere waren ziemlich behauptet und ſtill; Diskonto-Com
manditAntheile etwas ſchwächer. Montanwerthe ſtill. Laurahütte

s m a Wage R h r wenig verändertund ruhig Bergiſch-Märkiſche, Mainz Ludwigshafen und SchlBei rn e feſter. r gehaf Schteſtche
urſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 143.,50

Franzoſen 476,50, Creditactien 476,50, Dortmunder StammPriori
täten 83,00, Laurahütte 115,12, Deutſche Bank 138,50, Diskonto-
Commandit 171,62, Bergiſche 107,12, Cöln-Mindener 146,90, Main
r 97,50, Rheiniſche 158,80, Oberſchleſiſche 184,37, Galizier 113,75,

umänier 52,50, Oeſterr. Papierrente 61,75, Oeſterr. Silberrente
62,25, Italiener 84,50, Ruſſen alte 88,75, Ruſſen neue 90,87,
Oeſterr. Goldrente 75,37, Ungar. Goldrente 90,00, Ruſſiſche Noten
21425, II. Orient 60,00, III. Orient Rumän. Obl. 1860er
Looſe

mö- 3 j Dividende 1878 1879 Dividende [1878 1879 Zfs.Berliner Börse vom 21. Mai. Berliner Caſſenverein 8 h 8 h 169,25 G Nordhäuſer Tap.-Fabr. 4 5 76,00 bz B Berlin-Anhalter J. u. II.Em. ja 102,75 B G iU n e 2 2 o ddo. Handels geſeliſch. 5 03, e Senabrütter Stahl i. do. it. t ld, Silber- und Papiergeld.
r r 3. 925 SFonds und Staatspapiere. San hteeee bechunt (32318 3 e r Sgr. 7 r Berlin Geritgrr r. 5 708 Souvereign T 20,386

T o vo Breslau. Diskontobank 3 (52 91,25 B luto, Bergwerks Geſ. 0 (79,80b3 do. Lt. B. 4 101,806 20-FrancsStücke 16,20BDeutſche Reichs Anleihe 4 105 8026 Coburger Creditbank. 412 5 87.09 b alzwerte (Eggeſtorf) 5 5194,006 do. Lit. C. i 101,70B lars 4,23 Ge re e h gabe l itten 2a8 z eerts et en ab es e n Pateh, Magdeb. re t Bſtereachuche Vantuoien.

e e 3 2 5 2 noten.e e. Creditbant, neue 51,508 Thale, Eiſenwert. 16,606 Berl.Stett. II. Em. gar. giſa 99,50 do. Silbergulden ſt äe
d a z I ön n a z z. c r an S 102,50bz G Im 83. 33 Ruſſiſche Banknoten 214,15bzeuß. St. Pr. v. I8: 2 eutſche Bank i z iſſener, Stamm. Pr. o. I. Em. o. 9,506e r 59 80b36 r h 3 7 BrePlau Schwe reib. B I 2 18338dentr. A iscontoCommandit. 61210 „906b3z o. K. 2,e an enth. ö e Ehett. u Segfel van 4 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm o. isz6 5 196, 16063

e ten e e PrioritätsActien. t e Prämienſchlüſſez Pommerſche 23 Hannoverſche Bank 52412103,50 B do. 310 gar. IV. Em. 4 99,50b3zF. Frieniger Creditanſtalt 625 AachenMaſtricht e 84 32,30 36 do. VI. Em. 42191, 72 60 G Magdeburger Bankv. 46123 81,00bz G Altona- Kieler 623) 8 148,50b3 n er Aen gar. 42 163,90B Mai. Juni.S Poſerſche, neue t 106 006 Meininger Creditbank 2 0 95, 25b36 S „Märkiſche 4 (44 107,30b3 agdeb.-Halberſt. von1865 412101. 70b36 Berlin-Potsdamer SS Sächſiſche Rorddeutſche Bank 845 10 156,006 Berlin- Anhalt 5 115, 75bzB Magdeburg-Wittenberge 3 85,00 B Bergiſch-Märkiſche 108 1083.,[18.4

2 terſch.): (31302. 506 et egdeburg Deibaig t. i g5 Sander n es292, eſterr. Creditanſta 1 erlin-Görlitg. 3 o. 9. B. alizier 5 1o. do. 6 Preuß. Bod. „Cred. Anſt. b 92,00bz G Berlin- an on in 204, 7563 Niederſchleſiſch-Märk. 1. S. 4 (99,80bz8 Mainz Ludwigshafen (983 h 54
do. II. rzrrie e do. Ctr.Bd.-Cr.-Aſt. 9 910 128,590B Berlin- otsd. Rigdeb.: 3 4 99,20 bz Oberſchleſiſche gar. E. 3291,90 Oberſchleſiſche

ne den i tiſche 4 b. 106 Reichsbank [4 i 5 (149,50b36 Berlin Stettin 3,65 4514 115,2593 do gar. i F. 25..5, Oeſterr. Rordweſtbahn 2743 27817See 00,196 Sächſiſche Bank 5341 6 [118,29 SreslauSchwd. Freib. S 484 108, 2063 do. G. 492103, 256 AheiniſcheZPommerſche i 806 Schaffh. Bankverein 3 89,75b36 CölnMindener 62 h 6 146, 90b3B do. gar. I. 42103, 80b3z Rumäniſche 5314]0,90 Sz oſenſche 808 Schleſiſcher Bankverein 5 6 104,7589 alleSorauGubener 0 09 24,30b3 do. von 1879 (412 104,50B Rechte Oder-Ufer 2S4 Freußiſche 99, 46 Weimariſche Bank 0 140,75b3 ärkiſch-Poſener O 0 30,19 b do. (Coſel-Oderberg) 5 BreslauSchw.Freib. SSan en. Weſtfätiyche 188 Magdebur e 9 l 6 147,9063 Oſtpreußiſche Südbahn 412102,25 G Darmſtädter 146424 147 eS m 180, Riederſchleſ. r dart. gar 4 4 99,509 Rechte Oderufer Pr. 112103/256 Deutſche Bant II41
S Schleſiſche 4 100,406 d a Rordhauſen Erfurt gar. 4 4 25,00 b36 Rheiniſche II. E. v. Staat gar. 3 Disconto-Commandit 17515 17514Jn uſtrie-Papiere. Oberſchl. A. C. D. E. (3ij2 (82 935 184, 4053 do. do. von 62 und 64 412102, 10b36 Freuß BodenCredit. 933 l 953
Sad äwien Anleihe 67. 4 133, 106 do. B. gar. [312 812 935 153, 00b3 G Rhein Rahe v. St. gar. I.Em. 412 103,80 6 aurahütte 118 206ad. Prämien- Anleihe 67. i75008 Bazar 8 114,060 G Oſt preußiſche Südbahn 0 090 55,60bz SchleswigHolſteiner tie C. 1860er Looſe 125 112612d h 7 Brauerei Ahrens I 2 e 65, 5066 Rechte dernſerbahn. 7 7eho 140,0053 Thüringer I. Serie 4 (99,706 Oeſterreich. Golvrente 76 a 76
Bayer. Prämien- Anleihe 57 60 3 do. Böhmiſches. 10 9 1114,506 Rhriniſche 77 158, bz do. IV. Serie. 412103, 00b3 Ungariſche Goldrente (90 90 9034 11Braun n J i 433 30 do. So 9 2 53,008 do. neue 2000 B. 5 151,2063 do. V. Serie 412103, 0063 Aualiener 85, kö (00 doCölnMind. Pr W eihe 313 12625 do Königſtadt 0 0 (19,00 b d. R. gar 4 1 99,106 do. VI. Serie t2103,0063 Ruſſen, neue 91 9181 iDefſauer St. Pr. An r z z sör v do ivoli 0 3 685, 75bz6 Rhein-Nahe d 17,10b3 Mainz Ludwigshafen 1878 5 [106,60 Ruſſiſche Roten (216ſ1 2172 iGoth. Gr. r m. Pfandbr. u is6 so do. Unions 9 0 256 Stargard-Poſen. [4i2 4242 102,603 do. do. gar. 4121603,506 Reue Hrient II. 6955 611 74

Rdaine, le er St. er en e on ger e eſtedreigijche rei 1883 57 4 eopoldshall St.-Pr. S „00 G o. P. 99, m eſterreichiſche Kre 482 71028Oldenb. 40- Thlr. L. p. St. 3 153,906bz B Cröllwitzer Papierfabritk 89, 25b3z do. [42 4 x 105, 708 DuxBodenbach veue 17

Ausländiſche Fonds a e Tat I 13 164,008 ein a Wigrafen- Dr. wag r 43 zilenburger Cattun 2 eimar-Gera gar. 2142 52,50 e a. voEiſenbahnb. Görlitzer 6 i 80,00b3 G do. 21geond. (1ilg 28,30 |Kuiſaheth Weſtb. 1873 gar. 5 3

Oeſterreichiſche Gold Rente 4 c Glar n S 0 3333 c T. cdo. Papier-Rente 5 61,90461, auziger Zuckerfabrik 2 143,90 b 4 g r indo. ilber-Rente. 415 62,390bz6 mmob.Geſellf Berl. 5 5 80,25 B Berl.-Görl. St.Pr. [51 32 81,75 etw z G 37 gar. Em. 2 3 d Leipziger Börse vom 21. Mai.
Orſt. Credit 58er p. Stück. 336,906 örbisdorf. Zuckerfabr. 5 73,006 o. gar. IV. Em. 5 88,006do. Voſſ. 5 123.90038 Maſch. Fabr. Anhalter Kig 0 60/006 Heere Suben s achau-Oderberg gar. 5 65 636do. 18641 do. 318, 90638 do. Egels. 33: b er da i e Kronprinz Rudel gär. 5 81756 Deutſche Reich. Aue

ca eeeeeeeeneeeeeu raiſce le nle he z n J 16 78255 W Erfurt [5 3 7 do. do. I. m. 5 82-36 b do. 1I9690 106,2063umänier, mittel 8 1987 7326 do. KAnte, Breslau 512 3276 908 Oſtyreuß Eüdbahn. is 5 5 99 70616 ogſterr d r ar. h görigl s 1 11100,2553a leute zie e e. Saratgted e e Sderuferbahn 7 (23le 13 e Wreue gar re ar. 5 5388 än. 10Auſſiſge nein ren 3 b z de Sohlert et e Seimar, Gera s 9 do. do. neue II. m. 5 I04,/756 Königl. Sächſ. KentenAnl.o. WodenGred- z 80 106 B do eitzer a 75700 Saalbahn [50 0 448,50bz G Oeſterr. Nordweſtbahn gar. 5 86,40 G do. 1990 3 77,10bzvo Pramien Anleihe 64. 3 I. 3068 Reuß, e enfabrit 52 6 Saal Unſtrutbahn [fr. 0 0 6,8063 do. Iät. B. Elbit f 5 184,10 G do. 590 3 77,4003
do. do. s 118.66063 Hmnibus- Geſellſchaft 10 7 91,75 636 e er 3e Sia Hut v 1856rdeba r 2 Lomb.) gar. 3 270,25rei K'ünt ihre üläon Tee evvin) r w 13 Amſterdam- Rotterdam 67,064 121, 7563 e geen n r 348:70836 u. 500 3 98,006

ſche Anleihe 65. fr. e 89, 70b3 Auſſig-Tepliz i 201 e do. do. Ob gar. 5 53, 30636 do. v. 1830200—25 F. 3 98/006
Böhm. Weſtb. 500gar. [5 53 6 94,8063 G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 72,20 36 do. do. v. 1855 100 T. 3 (87,90PHypotheken-Certificate Eliſabeth Weſtb. gar. (5 5 5 78,75656 do. Oſtbahn gar. 5 70708 do. do. v. 1847 500 T. 4 106,609

BergwerksHüttenGeſellſchaften. Sehr e el e s do. do. 1852 än.Anh. Landesb. Hyp. Pfobr. 5 [104, 20636 h Aue Oeſterr. Frz. Staatsb. 6 1786,502526b; Reich. Pard. Gold Prior. 5 (99,096 do. do. v. 1869 500 T. 4 1190,69b3
z i 103308 0 153,00 do. Nordweſtbahn [5 4 4 272,006b3 Charkow-Aſow. gar. 5 (94,25 G do. do. 1852--68 100 T. 4 1100,60b;Preuß Hypoth. Art. Bank. e s zagen 0 153,008 o B. d 2 i 277 6063 do. in St. à 20, 10 M. gar. 5 87-8063 do. do. v. 1869 100 T. 1 100/506do. do. do. r igtt: BergiſchMärt. ruw, a t Rumänier 2 52, 60 v Chark.Krementſchug gar. 5 92,25 b do, do. do. 50u. 25 T. 4 1100,75bzd. de do. 5 183,32836 m Sergw 107,00bz Auf t e 7 432822 32. o Je in Sterl. St. 5 378 b J. z e 4 1100,506b3e 25 u r uſſiſche Südweſtb. gar. 5,861 65, 10 à20b elez-Orel gar. 5 93, 75 6 o. do. v. abg. 590n. H. P. Pr. Vod.6. 110 14373282 Hpfrahzrfabrir 7 7 13 Schweiger Weſtbahn 21256 t en gar. 5 59 708 500 T. 4 1100,8063;

an ar d. o t t. iei Südoſt. (Lomb.) 0 0 1113,50638 oslowWoroneſch gar. 5 97,10 63 do. do. 100 T. 4 1100,50 bn e en t e e et e e t. u ehe e es54 Wien 256,5 „Kie nur 5 939,6 2db. Pfobr. cent h 42 143 Szrimunder nen 9, 60 bz8 ten 165 56,50b3 Meere Niaſa ar
uk. do. rückz. 3110 o 166 756 do. r 360 07 21 508 MoskoSwolendt gar. 5 (95, 90 bzdo. rich a 100 z. Sehr e e. ehe e dSia dir e ſei ehire 8 EiſenbahnPrioritäts-Actien und hbinst.Bolegehe z 1896 unothaer Grundered. Pfdbr. C uxer Kohlenverein S „50 Schuig. wuaner 466 Auſfſig-Teplitzer von 1872 5 102,60636do. do. rückz. à 110 i 103.90 b KFelſentirchener 124,90648 Obligationen. n er S do. von 1871.. 5 1062,60636Kruppſche Obligat. abgeſt. 5 107,90b3zB Georg Mar. -Bergw. V. 90 38,9063 Warſchau-Wien. II. Em. 5 1I102,906 Böhmiſche Rordbahn 1871 5 79,406

Siitwerere weher. 3 o z gecket Betgwert; Se Aachen Maſtricher I ro1, o do z. m. 101 506 mee edo. vo i ige, 258 arpener Bergw.Gef. i I118,00636 do. i. Em. 7 162,60636 do. von 1872 5 10956Ruff. Ctr.-Bd.-Cred.-Pfobr. 5 178,40b3 iberniag 2314 33 91,50b3 G do. III. Em. 5 101,506 m GrazKöſlacher von 1872. 5 714,40PSchwed. Hyp. Pfd. del874 l 99.20 l 33 BVergiſchMärtiſche III. S. 60 Wechſelcours. S. r Jeebbbahn von 1973 7
ölnMüſener Bergw. 8,50b30 v. St. 314 gar. 32 91,50 G Prag-Turnauer von 1874 5 00,0660Bank- iere. Königs u. Laurahütte 1 e I114, 606,B do. III. L. B. do. 312 91,50 6 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,20b Schuldſch. Mansf. Gewerkſch. 412 103,256Wo bei d ten Papiere insfuß nicht König Wilhelm 0 35, 756b3 do. IV. Serie. 412 103,90636 Laudon 1 S. 8 T. 26,455 2 do. do. 5 102,006

bei den Effekten e Zinsfuß nich t 3 Jnotirt iſt, werden 400 Zinſen derechnet. Launchhammer 0 41,25 b3 G do. V. Serie. 412 103,00bz B Paris. 100 Fr. 8 T. 80, 8563 do. Em. 1875 5 1104,506t Louiſe Tiefbau 2 61,25638* do. VI. Serie. 415 103, 506 Wien, öſterr. W. 100 g. 8 T. 171,1563 Leipziger Stadt-Oblig. 1868 41104,256Dividende 18781879 Magdeburger 6 313129,50 G do. VII. Serie. 412 103,00b3B Petersburg. 100 S. 3 W. 213,40b3 do. do. 876410 104, 75 GHachener Diskonto 5 5 95,006G Marienhütte. 212 71,30b3 do. VIII. Serie. 412 103,006 Warſchau 100 R. 8 T. 213,606b3 S. -Th.Braunk.V. St.-Act. 4 (98,00 G
Kuſterdamer Bank s 7 110,80636 do. Conſ. 5 63,50 63B 1 do. IX. Serie. 5 107,50636 do. do. St. Prior. 5 (103,50 Gh einl. u. Weſtf. 0 Mechernicher 9 8 138,006 do. Dortm.-Soeſt II. S. (412 101,806Bergiſch-Märkiſche Bank 6 6231 106,50b36 Menden, Schwerte 3 91,2563z G do. Rordb. Friedr. B.) 5 1102,90636 Dikkonto Berlin Wechſel 400, Lombard 5060,
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e S e S eEisenbahn-Fahrplan für das Sommerhalbjahr 1880. Gültig vom 15. Mai ab.
t Halle-Sangerhausen-Kassel. Rassel-Sangerhausen- Halle.Halle -Gerstungen. Gers ungen- Halle. Vormittg. Nachmittags Vormittags Nachmitt.

T. I V- P. F. F. F. P.r Nachmittags. r r r 1-40 el Tor alrie i rioliis olrie 1-3 clriel. Fl. F. F. F. 7. v Jol a. F. v. Halle o 1136 20 7.10 9.45] v. Kassol Tr o 3 ehe Joli- Joli ohre 1-2 el ehe el C 1-2 01-3 01-4 C ]2-3 e Schlettau 5.15 9. 151 2.14 7.27 9.59 Mänden 3111. 411 4.511
v. Halle S 7.5310.16 11.45 1.55 6.5 9.5 11.5 v. Frankfurt e 8.40 12.15 10.00 2.40 Teutschenthal 5.29 9.30) 22.29 7.43 10.13] Leinefelde 9.10] 1.38 6. 10]Ammendorf 5 Kassel J 5.22 J 3.13 2.1 3 5.25 öber-Röbüngen 5.43 9.45) 2.44 8.0 10.27] Nordhausen 6.30 10.33] 2.52] 6.56 7.42NMoerseburg 6.8 8.9 10.39 12.1 2.18 6.28 92 11.20 n Gerstungen 17.40 1.11 4.50 5. 16 9.6 Eisleben 6.4 110. 1012.20 3.6 8.27 10.491 Heringen 6.4110.44] 3.3 7.54
in Corbetha 6.23 8.19 10.53 12. 11 2.33 6.42 9.42 11.31]v. Gerstungen 7.44 5.20 9.10 Riestedt 6.27 10.33) 3.29 8.50 11.121 Aumühle 6.491 8.3
v. Corbetha 6.30 12. 2.41 6.47 11.39) Herleshausen 8.0 5.36 (9.27 Sandersleben 8.38 12.48 4.581 Berga-Koelbra 6.581 8.13in Weissenfels 6143 8. 12.27 2.54 7.0 11.50Jin Pisenach 8.18 1.39 5.54 9.47 Sangerhausen 6.37 10.43 12.47 3.39 9.1 11.22] Rossla 7.6 11.4 3.24] 7.18 8.21V. Weissenfels 6.49 8. 12.29 2.59 7.4 8 111.52]v. Eisenach 5.40] 8.26 12.18 1. 45 6.2 7.401 Wallhausen 7.4 11.12) 3.56 9.28 11.52] Bennungen 7.141 1 8.29

Naumburg 7.14] 8. 12.46 3.23 7.28 12.8 in Fröttstedt 6.10 8.56 12.49 2.6 6.32 8.30 Bennungen 7.131 9.37 Wallhausen 7.23111.18] 3.381 8.38
Kösen 7.27 12.55 3.36 7.40 12.17]v. Fröttstedt 6.12 8.59 12.51 2.8 6.34 8.35) Rossla 7.21 11.26) 1.13 4.11 9.46 12.6 Sangerhausen 7.51]11.32] 4.8 7.39) 8.53in Gr. -Heringen 7.36 1.2 3.45) 7.490 flin Gotha 68.271 2.14 2.20 5.57 6.49 9.00 Berga-Kelbra 7.29 9.54 Sandersleben 5.50] 9.57) I 8.11

v. Gr. -Heringen 740 1.3 3.49 7.521 v. Gotha 6.31 9.18 2.23 6.00 6.53 9.20 Aumühle 7.371 10.2 Riestedt 8.6 11.47] 4.23) 9.8„Sulza 7.47 3.56 7.591 lin Dietendorf 6.53 9.37 2.42 7T.12 9.47 Hoeringen 7.46 11.45) 4.30 Eisleben 8.3412.13] 4 51] 8.10] 9.34„Apolda 4.5 8.11 1.23 4.18 8.20 12.44]v. Dietendortf 6.55 9.41 2.44 [àT.15 10.00 Nordhausen 7.56 11.551 1.35) 4.41 10.22 12.. Ob.-Röblingen 8.5112.291 5.7 9.50in Weimar 4.47 8.36 1.39 4.43 8.441 1.2 in Erfurt 17.13 9.57 3.0 6.32 7.33 10.22 Leinefelde 9.11) 1.11! 2.28 6.7“ Teutschenthal 9.5 12.42] 5.201 10.3
v. Weimar 5.0 8.41 1.41 4.47 8.47 10.30 1.4 v. Erfurt .8 T7T.19 10.3 3.4 6.36 7.38 10.45 Münden 10.40 z 3.32 7.44 Schlettau 9.2012.57] 5.351 10. 18
„Vieselbach 5.28 9.2 5.6 9.6 11.2 Vieselbach T7.32 10.16 DT.50 11.7 in Kassel 11.20] 3.25] 4.3 8.251 in Halle 9.35] 1.12] 5.50] 8.50110.33in Erfurt 5. 9.14 2.4 5.17 9.17 11.21] 1.27f In Weimar 2.35) 7T.54 67 3.29 7.1 z 1423 S
V. Erfurt 6.0 9.25 2.8 5.22 9.21 1.31]v. Weimar 2.37) 7.58 10.4- 3.31 7.38.15 11.50in Dietendorf 6.28 9.12 222 5.41 9.381 i 2551 82 ä5ö 732 240 12 i Halle- Berlin. Berlin- Halle.
v. Dietendorf 6.39 9.46 2.42 5.47 9.42 Sulza 8.40 11.23 8.56 rin Gotha 7.16 10.10 250 6.12 10.4 226 ſin Grossnering. 844 11.27 7.38 9.00 e Vormittg. Nachmittags. Vormittgs. Nachmittags.v. Gotha 7.30 10.15 .2 6.17 10.8 2.8 v. Grosshering. 8.48 11.31 7.40 9.04 C. F. T. C. P. C. G. P. C. P. C. F.in Fröttstedt 7.51 10.32 3.14 6.33 mee 333 9.0 11.43 9.15 S 1-2 0]1-4 01-4 01-3 01-4 C1-3 1-3 01-4 01-3 C 1-4 01-3 C1-2 01-4
v. Fröttstedt 34 3.15 6.36 aumburg 3.28 5. 45 9.15 11.58 9.30 t TF5 557 376 li T 6.00 9. 0in Pisenach 3.33 7.1 2 in Feissenfels 9.33 12.16 7 o lohenihurn S 316 024 e welge 7 u 380 25 z J 1120V. Eisenach 3.38 7.11 2.i8ſy. Peissenfeis 3.45 6.38 9.58 1221 333 Tandsderg 823 2271 6.23 9.18 Jaterbog 17.40 10.5 2.34 3.38 9.9 12.50„Herleshbausen 3.38 ?7.29 in Corbetha 3.561 6.51] 9.52 12.34 10.07 Brehna 8531 237 2 Zahna 8.02 1.22in Gerstungen 3.53 4.3 7.44 3.13]v. Corbetha 4.1 6.55 9.58 12.40 10.13 Roitzsoh 8.381 2.451 6.381 9.28 Wittenberg 8.21 10.27 3.27] 4.11 941 1.46
v. Gerstungen .151 [T7.48 3.131, Merseburg 4.13 J. 10.16 12.57 10.30 in Bitterfeld 5.7 8.47 2.56 6. 10 6.47 9.36 4 Bergwitz S 5 3.421 2.01Lassol 5.39 10.00 Ammenäort n. Leipzig 7.45 9.23 4.566 10.31 Grätenhneh. 105 230in Frankfurt 8.20 750in Halle 4.28 r 1.17 s to s Dessau 5.10 9.56 3.4 7.5 9.17) Burgkemnitz 4.9 2.29v. Bitterfeld 5.13 8.53 3.11] 6.17] 6.54 9.42 in Bitterfeld 9.14 11.4 4.23] 4.47 10.21 2.43

Burgkemnitz 9110 3.301 T. n. Dessau 6.10 9.66 3.4 7.5 171
Gräfenbnch. 5.33 9.20 3.411 7.21 Loeiprig 7.45) 9.23 1.43 4.56 10.31 10.31
Bergwitz 9571 7581 v. Bitterfeld 5.25 9.20 11.10 4.53 10.27 3.10
Witttenberg 5.58 9.55 4.23 7.02 7.58 10.26 Roitzsch 5.10 9.30 5.4 3.28Zahna 10. 10 4.421 8.14 Brehna 5.50 S 5.12 3.39Nüterbog 6.37 10.56 5.23 7.42) 8. 1511.4 Landsberg 6.3 S 5.21 10.43 3.53Luckenwalde 6.53 11.20 5. 441 (9.14 11.20 Hohenthurm 6.21 5. 29 4.4

in Berlin 7.45 1.00 7.00] 8.50 10.30 12.15 in Halle 6.39 11.399 5.43 10 58! 4.21

a e 2 S är m e Bau h2. a e 722 e 7 9 7 2 3..1 2e rn W e S Span P c 3ig 3. z. e 7 l v2, zu a r e g. e4 lez. W Jz c d 24 u a ſ. 53 357 u S n a 43 g. F2 4 Meran 3 B C T7 r ter n 72 S 7 8 7 r r S z -2. 8 e J9 W r Ka N e rc S 3. h 2: 7 4 h tn7r 2 e u Ach7 3 S 2 4 e V Tr 4 am S 2 e S S z W ar n e p F r J r W 5 F Sol 2 3z l r 7 r R 7en 5 p. S e n 5e J S We e 2 u 2 W 27 r u h e S a rr W V t h on h4 7 J 2 2 2 4 7 t 7S 7. eng g chen 8 W 3 n 9thn de ä We S wy, c 57 2 d We 52 7 3 t n h WV e e m r Sonne e SI d 2 n r j 77 W z 7 S SW ä wegt De r e e JJ 3 C S a

h Halle-Aschersleb.-Halberstadt. Halberstadt-Aschersleb.- Halle.

r Vormittags. p. 77 Vormittags. rer r 8. F. n r. T. G. F. F. P.e Foch e re eetee elriehrs oſcteläetev. Halle 1.251 5.51 10. 58 v. Magdeburg 6.0 7.3011.0 3. 7.15] 8.30 V. Halle 1 8. 10 11. 35 1.44 6.5 V. Braunschw. I T.5011.35] 3.45Niemberg 1.40 6.8 u Buckau 7.36 11.6 8.36 Trotha 8.2211, 46 1.56 6.18 Hildesheim 7.1110.45] 2.49Stumsdortf 1.511 6.21 11.25 Westerhüsen 7T7.43 11.13 8.42 Teicha Vienenburg 9.1312.57] 5.8 SWeissanàd 2.1 6.32 in Schönebeck 6.20] 7.54 11.24 8 7.33] 8.52 Wallwitz I 8.37112.0 2.11] 6.36 Wernigerodoe 6.10] 9.2012.55] 5.5 7.50in Köthen 2.13) 6.45 311.46 n. Stassfurt 2.13 9.0 Nauendorf 858.47 12.9 2.21] 6.48 Halberstadt S 7.28 10.21 2.23 6.17 9.15n. Bernburg 2.24 6.5 e v. Stassfurt 6.0 11.58 muellee Könnern 95 12:23 2.37] 7. 10 IThale 6.25 9.45] 1.00) 5.10 8.10Dessau 4.551 8.44 S Förderstedt 6.12 12.10 Belleben 9.22 12.40 2.54 7.34 Wegoeleben T.40 10.33] 2.35 6.27 9.27r. Köthen 2.16 6.53 11.52 in Schönebeck „6.371 12.35 un Sandersleben 92.34 12.51] 3.7 7.48 Ballenstedt 5.30 9.5 2.30 5.50 7.51Kalbe aſs. 2.441 7.28 12.22 v. Schönebeck (6.21 “7.5611.29) 3. T7.34] 8.55 Aschersleben 6.15) 7.50 9.55 1.9 3.50) 8.14 Erose 8.1111.2 3.10) 6.52 9.57in Schönebeck 3.2 T.47 12.39 Kalbe a. 6.37 8.2011.53 4.2 9.15 n. Köthen 6.45 8.40 11.22 3.30] 7.20 Köthen 6.00 9.47 12.57] 3.29) 8.2 10.30
n. Stassfurt 6.31 9.0 S in Köthen 7.3 8.53] 12.24] 4.25 8.13] 9.46 von Frose 6.281 1110.7 1.20 4.4 8.26 Aschersleben 4.15 8.25 11.27] 3.40 7.7 Sv. Stassfurt 4.11) 6.50 S n. Dessau 8.351 1.0 4. 8.44 in Ballenstedt S z S 4.51 9.26 Sandersleben 4.51] 8.42 11.46] 3.59 7.24 a

Förderstedt 4.23 7.1 S Bornburg 8.35112.0 2.241 v. Wegeleben 6.59 2.19 6.34) 9.17 Belleben 5.13 8.53 11.59 4.12 7.35in s hönebeck 4.53 7. v. Köthen T.5 8.58 12.32] 4.27 8.15] 9.49 in Thale 8.351 be 2.55 7.20 10.0 Könnern 5.48 9.7 12.21] 4.29 7.49
v. Schönebeck 3.4 4.57 7.53 .43 Woeissand 9.13 12.461 ſ10.2 v. Halberstadt 7.9 10. 44 1.54 4.49 9.5 Nauendorf 6.29 9.27 12.42] 4.50 8.7 SWesterhüsen 5.10 8. S er 9.25 12.57] 4.45 I 10.13 Wernigerode l 3 11.5 220 737 10.5 t 6.44 9.34 12.50 8.14Buckau S. .00 iemberg 9.a81 1. toll II10.24 Vienenburg 5: 11.45) 2.56 7.22 eicha e z u Sin Magäeburg 3.21 5.23 8. 5 in alle .46 9.57] 1.261 5. 8.5310.39 ildesheim i 153 923 Trotha 14 945 12 5.12Halt maeh Bedark, Hält nach Beäart. 2 Braunschw. 9.571 1.3 5.32 8.44] in Halle 7.25 9.58 1.181 5.30 .38 u

Hält nach Bedarf.

Halle Leipzig.anno Rauban. Guben- Halle. r Fach ttage. Sangerhausen- Berlin. Berlin-Sangerhausen.
P. S. P. P. Erp P.Vorm. Nach ren 1- r c 1-4 C 1-3 C 1-3 01-4 C 1-201-3 C Vormittags. Nachmittags. p re

i P. n G. Von Halle 5.421 7 5.8 6.00] 7.33 8.58 10.43 P. F. F. F. S. P.24 302 2-4 0]1-4 o 1- Je 6.5 6.15] 7.51] 10.58 1-4 01-4 01-4 0 1-4 C1-3 02-4 C e
von Halle von Breslau 10.30 10. 15 6.28 e e e Ah der 11. 10 v. Sangerhausen 5.91 7.37 11.56 9.51 7.500 v. Berlin S 605 9.00 1.30) 5.55Peissen Sorau 5 26 1.50 7.26 i Lipa R T 9 l 5 5 To „Riestedt s5. 19 7.52 12.01 4.09 wmukei Dreilinden S 6. 5 51 S 2.09 6.30Reussen S Posen 10.26 4.2 n Leipaig 6.55 8. .45 6.49) 8 9.3011. Manstfeld 6.12 8. 15 12.24 4.35 Belzig T7.35) 10. 111 4.42] 7.45Kütschwar Guben u 2.9 6.551 Dresden 11.24 11.2 37010.271 z üettsteat 6.27 8.29 1239 4.19 Lindau 8.211 6.28 8.34Delitzseh 6.10 Kottbus 36 3.10 9.241 232 9.57) 3.54) 3.54 Sandersleben 6.58 8.13 12.53 5.00 8.3891 in Güterglück 8.3210.356 6.551 8. 45Fiienburg 7.34 Finseterwld. 7.15 5 57 115 Karlsbad S n 10.3210.32 in Güsten 68.58 9.03 1.13 5.20 8.56 r. r a 8.34 10.57 5. 151
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Landwirthſchaft, Gar
Die Hühnerzucht.

(Schluß.)
Will man gute Eierleger erzielen ſo ſehe man darauf, daß

Hahn und Henne von guten Eierlegerinnen, wenn möglich jedoch
nicht aus einer Familie und die möglichſt keine Brüteluſt gezeigt
hat, abſtammen. Alle 2——3 Jahre friſche man durch neue Hähne
das Blut auf; darin liegt in der Regel der Krebsſchaden der ge
wöhnlich üblichen Hühnerzucht, daß man die einfachſten Grund
bedingungen überſieht und für zu unbedeutend erachtet, indem
man die Fortpflanzung der freien Willkür überläßt.

Man ſorge für anthunlich zeitige Bruten, um aus dieſen
das Material zu neuer Zucht zu entnehmen; Hühner, die zu
weiterer Zucht auf Eierproduktion verwendet werden ſollen,
müſſen im erſten Herbſt bereits zu legen begonnen haben. Aus
ſpäteren Bruten wähle man nie ſeine Zuchtthiere.

Eine gleiche Vorſicht in der Auswahl des Zuchtmaterials
beobachte man natürlich auch beim Ankaufe deſſelben, ſeien es
Hühner oder Eier. Bei Ankauf neuer Hühner unterſuche man
das Bruſtbein derſelben, weil daran öfters durch ſchlechte Aufzucht
nachtheilige Verkrümmungen ſtattfinden.

Jch paarte ſeiner Zeit einen ſchönen kräftigen Landhahn
mit zwei guten Cochinchina-Hühnern. Die Nachkommen, deren
Eier meiſt größer als die der Mutter waren, unterſchieden ſich
bald als gute Leger und Brüteluſtige. Von dieſen wählte ich ſorg
fältig die Eier zur Weiterzucht und hatte bald einen Stamm, der
mich in jeder Richtung hin befriedigte. Bei den mehr und mehr
bekannt gewordenen anderen Raſſen mit ausgeprägten beſonderen
Eigenthümlichkeiten iſt eine Auswahl zu Gunſten der Rentabili-
tät noch mehr erleichtert; man hüte ſich aber in der Auswahl der
Zuchtthiere, namentlich der Hähne für die Zuchthühner, Krenz-
und Querſprünge in verſchiedenen Raſſen zu machen. Man wird
dadurch ſchwerlich zu einer einigermaßen conſtanten Raſſe gelangen
und immer neue Rückſchläge nach der einen oder anderen Raſſe
unter ſeinen verſchiedenen Hühnern erfahren. Niemals aber laſſe
man ſich nach reiflicher Ueberlegung und getroffener Wahl die
erſten Mühen und Koſten verdrießen, wenn man auf einen guten
Erfolg rechnen will.

Unter der Rubrik „Landhühner“ werden wir ſpäter eines
Verſuches gedenken, den O. Lenz zwiſchen weißen und farbigen
Hühnern angeſtellt hat, und der zu Gunſten der weißfarbigen
Hühner ausgefallen iſt. Hühner von derjenigen Farbe, die als
eine eigenthümliche Farbe der Raſſe zu betrachten iſt, ſind in der
Regel die beſſeren Legerinnen. Wenn nun bei einer Hühnerzucht,
die, ohne Raſſezucht zu ſein nur der Rentabilität halber gehalten
wird im Allgemeinen kein Werth auf die Feder reſp. Farbe zu
legen iſt, ſo dürfte ſich doch die Rückſichtnahme auf weiße oder
mindeſtens hellfarbene Hühner dann umſomehr empfehlen wenn
Gelegenheit zu guten Abſatz von Schlachthühnern geboten iſt und
beſonderer Werth auf weiße Haut und Fleiſch gelegt wird. Man
che Raſſen wie z. B. die meiſten franzöſiſchen, la Flèche, Orève-
coeur, le Mans 2c., die vorherrſchend ſchwarze Federn tragen,
haben dennoch ſehr weißes zartes Fleiſch und ſind deshalb für die
Küche ſo geſucht.

Wenn man bei größerer Anzahl Hühner auch entſprechend
mehr Hähnue hält, ſo geſchieht es doch häufig, daß die Eiferſucht
der Hähne unter einander die Ausübung des Begattungsaktes
ſtört, und deshalb nicht immer auf Befruchtung der Eier mit
Sicherheit zu rechnen iſt. Um daher der Befruchtung der Zucht-
eier ſicher zu ſein, ſollte man einen Theil der Hühner und auf
4—5Stück einen Hahn ſo lange ſeparat halten, bis man die zum
Bebrüten erforderliche Anzahl Eier geſammelt hat. Auf dieſe
Art geht man ſicher, nur von den gewählten Hennen Eier zur
Nachzucht zu verwenden. Die Anwendung der Legekäſten empfiehlt
ſich auch für ſolche Fälle, um die Reſultate von den einzelnen
Hühnern genau kennen zu lernen und die Eier bezeichnen zu
können. Solch' kleine Mühe wird durch die Ergebniſſe der Brut
reichlich belohnt.

Das Aufbewahren der zu bebrütenden Eier geſchieht am
beſten liegend, auf Stroh oder Häckſel an einem luftigen, nicht
feuchten und nicht zu warmen Ort. (10--159 R.) Eier zum
Verbrauche conſervirt man, indem man dieſelben eine Stunde
lang in eine Salicylſäure-Löſung von 50 Gramm auf 1 Liter
Waſſer legt. Die Salicylſäure-Löſung löſt man bekanntlich in
etwas Weingeiſt auf und verdünnt die Löſung durch Waſſer, oder
man bedient ſich des Konſerveſalzes, wovon man 5 Gramm in

Liter Waſſer auflöſt, die Eier 10 Minuten lang hineinlegt
und dann ſorgſam auffſtellt.

Außer den Anforderungen, die eine beſtimmte Raſſe an ihren
männlichen Vertreter ſtellt, gelten als allgemeine Kennzeichen für
einen guten Hahn: entſprechende Körpergröße, ſtolzaufgerichtete
Haltung, kräftige, energiſche Bewegungen, lebhaftes, Muth ver-
rathendes Auge breite, ſtarke Bruſt knappes friſch und glänzend
erſcheinendes Gefieder, hochrother Kamm und Lappen, ſowie mit
Kraftausdruck vollzogener Begattungsakt.

Bei kleineren Zuchten kann man Lege- und Bruthühner, bis
letztere zum Sitzen kommen, untereinander laufen laſſen, während
des Brütens aber ſondere man dieſelben von einander ab, um die
letzteren namentlich allen Störungen zu entziehen.

Wie man den Hühnern das Brüten verleiden und ſie beim
Legen erhalten kann, wenn man die Neſter ſtets bis auf ein Neſtei,
wozu man ſich am beſten ſolcher von Porzellan bedient, leer erhält,
deshalb täglich mindeſtens einmal die Eier ſammelt, beim Ge-
brauche der Legekäſten wird man das Ei nach jedesmaligen Legen
einer Henne abnehmen ſo kann man umgekehrt die Bruthühner
zu zeitigem Brüten veranlaſſen, wenn man ihnen, zwar nicht die
gelegten aber doch als Erſatz derſelben die gleiche Anzahl künſt
licher Eier beläßt, und ſie etwas mäßiger im Futter erhält. Die
Legehühner müſſen hiergegen während des Legens gleichmäßig im
Futter erhalten werden, ohne daß dieſelben dabei an Gewicht zu
nehmen dürfen.

Sollte eine Legehenne das Legen einſtellen, und brüteluſtig
werden ſo kann man dieſelbe leicht davon abbringen, wenn man
ſie in einen offenen Behälter ohne Stroh, oder mit einem Latten-
boden verſehen, ſo daß ſie keine Gelegenheit zum Niederſetzen hat,

entweder allein ſo einſtellt, daß dieſelbe fortwährend das Treiben
der übrigen Hühner betrachten kann, oder daß man ihr einen kräf-

Mittheilungen
über

tigen Hahn beigeſellt. Jn einigen Tagen, beſonders wenn man
derſelben noch täglich einen halben Tropfen Platina in 109 homöo-
pathiſcher Verdünnung eingiebt, wird dieſelbe bekehrt ſein und kann
ihrer Haft entlaſſen werden. Niemals aber nehme man ſeine Zu-
flucht zu barbariſchen Mitteln, als Eintauchen in kaltes Waſſer,
Strohbündel aufbinden u. ſ. w., die ſelten etwas nützen, der Henne
aber leicht Schaden thun können. Eher gebe man dem Natur-
triebe nach und laſſe brüten, um Schlachteküchel zu erlangen. Wenn
das Geflügel im Herbſte mehr und mehr auf die Fütterung aus
der Hand angewieſen wird, ſchaffe man Alles, was nicht zur Wei
terzucht zu überwintern iſt, zeitig zum Markte, da es zu ſolcher Zeit
meiſtens noch im beſten Fleiſchzuſtande iſt und nunmehr täglich
mehr Futter koſtet. Mitunter kann ſich auch ein Mäſten derſelben
empfehlen, worüber ſpäter einige Worte folgen. NB.

Ueber Anſied lung der Skaare.

Landsberg. Bei den Mitgliedern des hieſigen landwirth-
ſchaftlichen Vereins wollte der Glaube nicht Eingang finden, daß
Staare auch hier niſten würden Mangel an Wieſen und Wald
und dadurch bedingter Futtermangel wären die Urſachen warum
ſie uns im Frühjahr ſchnekl wieder verließen, und nur erſt in der
Kirſchzeit mit ihren Jungen wiederkehrten.

Ein für den Vogelſchutz ſich lebhaft intereſſirentes Vereins-
mitglied hatte auf ſeinen Geſchäftsreiſen vielfach Gelegenheit,
die Anſiedlung obiger Vögel zu beobachten die Kulturverhältniſſe
waren genau ſo wie hier, aber den Thieren waren Wohn und
Brutſtätten in Fülle hergerichtet, und dankbar von ihnen ange
nommen worden. Dieſem Mitgliede gelang es denn auch in einem
Vortrage über die Nützlichkeit der befiederten Freunde der Land
wirthſchaft wobei er insbeſondere den Staaren das Wort redete,
den Verein zu veranlaſſen die Geldmittel zur Beſchaffung von
Niſtkäſten verſuchsweiſe zu bewilligen. Es wurden an der Süd,
Weſt und Nordſeite von Landsberg an den Bäumen auf den
kleinen Wieſen und in den Gärten ca. 30 Stück Niſtkäſten für
Staare angebracht, und trotzdem im vorigen Jahre der ſtarke
Schneefall vom 12. 15. März dieſe Vögel zwang zurück zu wan
dern, und ſie erſt nach dem Schnee vom 17. 18. April wieder-
kehrten, und ihre Kolonnen durch Futtermangel und Raubzeug
ſtark gelichtet waren, niſteten doch 8 Paare, und in einem Garten
in Gollma wurden von 15 Käſten 4 Stück bezogen, die darin
ſchon wohnhaften Sperlinge mit Energie exmittirt.

Ueber das Leben der Staare ſei gelegentlich bemerkt, daß ſie
Zugvögel und Höhlenbrüter ſind, ſie laſſen ſich ſehr leicht durch
künſtliche Neſter, Brutkäſten anſiedeln, dieſe Käſten müſſen jedoch

von unten nach oben gemeſſen hoch ſein, und das unter dem Deckel
befindliche runde Eingangsloch 2“ im Durchmeſſer haben. Die
Befeſtigung ſei möglichſt hoch mindeſtens 5 Meter von der Erde,
und mehrere Käſten an einem Baume, am Stamme, an einem
ſtärkeren Zweige oder einer Latte, die den Kaſten etwas über die
Krone hervorragen läßt. Auch an Giebeln höherer Gebäude und
deren Wänden finden die Käſten guten Platz. Um Katzen fern zu
halten, ſind an Bäumen Dornenkränze anzubringen. Der Staar
brütet zwei mal und legt 4—-7 blaugrüne Eier, jedes Paar bringt
die Familie auf jährlich ca. 12 Stück.

Alſo der erſte Verſuch war als gelungen zu betrachten und
nun die oben angeführten Vorurtheile geſchwunden, bewilligte
auch für dieſes Jahr der landwirthſchaftliche Verein eine zweite
Summe, um auch die benachbarten zum Vereinsbezirke gehörigen

Ortſchaften mit Probekäſten zu verſehen. Außerdem wurden von
Landwirthen aus Gütz, Petersdorf, Spickendorf und Hohenthurm
zahlreiche Beſtellungen gemacht, die rechtzeitig und nach Vorſchrift
ausgeführt und die Käſten durch ſachkundige Hand befeſtigt wer
ven. Erfreulich iſt es, daß die Staare nun auch in den genann
ten Orten eingezogen ſind und wenn die Vermehrung wie ange
geben ſtattfindet, was ſich in Gollma ſchon beſtätigt denn in den
15 Käſten niſten 14 Paare, ſo wird der Segen für die Land
wirthſchaft nicht ausbleiben, die Staare werden ſich für die
Zuckerrübenkultur durch maſſenhafte Vertilgung der Engerlinge,
Drahtwürmer, Raupen der Gamma-Eule u. ſ. w. ſehr nützlich
machen.

Leider fehlt es polizeilicherſeits an ſtrenger Aufſicht, um den
Kirſchplantagenpächtern das Handwerk zu legen, die trotz des Vo
gelſchutzes, ſich den Beſuch der Staare nur mit Schießgewehr ver
bitten, als wenn es keine humanere und billigere Mittel gäbe die
Thiere zu verſcheuchen. Jn Sachſen wäre es keinem Pächter ge
rathen, auch nur einen Staar zu tödten, er würde zu den Ver
pachtungsterminen gar nicht zugelaſſen werden. In der Kirſch
zeit giebt es Mangel an Jnſekten, man möge ihm mit einigen
Kirſchen ſein Arbeitslohn gern bezahlen, und nach langer Fleiſch
koſt auch einmal etwas Compot gewähren denn hungern können
die Thiere doch nicht. Weun nach der Ernte der Pflug wieder
arbeitet und die Schafe die Stoppelfelder beſuchen ſehen wir ſie
wieder in voller Thätigkeit die ſchädlichen Jnſekten aufſuchen.

Um die Staare aus den Plantagen zu ſcheuchen, bedient
man ſich mit beſtem Erfolg in Sachſen eines einfachen Mittels,
es wird nämlich durch die Bäume eine Art Glockenzug mittelſt
Draht hergerichtet und kleine Klingeln daran befeſtigt. Den plötz-
lichen Schreck, den dieſer Glockenzug mit ſeinen Klingeln verur
ſacht, können die Staare nicht vertragen, am 3. Tage läßt ſich
keiner mehr ſehen.

Es wäre zu wünſchen, wenn auch andere landwirthſchaftliche
Vereine die Anſiedlung der Staare in die Hand nehmen, Groß
wirthſchaften werden dann bald folgen; ſo ſind z. B. im Tannen-
walde an der Landsberg Leipziger Straße 200 Stück, und im
herrſchaftlichen Garten in Breitenfeld, gegenüber gelegen, 300
Stück Käſten für Staare in dieſem Frühjahr angebracht worden.

Nur die Vögel ſind unſere faſt einzige Hülfe bei der Ver-
tilgung von Unkraut und ſchädlichen Thieren. H. K. in L.

Für Garken- und Obſtbaumbeſittzer.
Wie verſchieden auch die Anſichten und Meinungen der

Menſchen ſein mögen, einer Behauptung werden wohl Alle zu-
ſtimmen, daß der, welcher die Lebensmittel vermehrt,
Anſpruch hat aufdie Dankbarkeit ſeiner Mitmenſchen,
denn die erſte Bedingung zum Leben iſt Nahrun g. Auch das

tenban und Haunsw irthſchaft er.
Obſt muß dazu gerechnet werden denn es iſt nährend, geſund,
erfreuend, erquickend.

Die Bedeutung des Obſtbaus für die allgemeine Wohlfahrt
und in volkswirthſchaftlicher Beziehung wird aber nicht allgemein,
nur von Einzelnen gewürdigt. Sehr wünſchenswerth wäre, daß
das auf den Obſtba n bezügliche Wiſſen Gemeingut, und die po
mologiſche Verwilderung vermieden würde, die zur Zeit noch in
vielen Obſtgärten, namentlich der Landleute, und in den Obſtan-
lagen mancher großen Landgüter herrſcht.

Es liegt daher der Wunſch nahe, daß man ſich mehr beflei-
ßigte, die oft noch baumleeren Wege zwiſchen den Feldern mit
Obſtbäumen zu beſetzen, wobei aber darauf Rückſicht zu nehmen
ſein würde, für ſehr lange Strecken eine und dieſelbe Sorte
zu wählen weil ſonſt, wenn ſich mehrere, zu verſchiedener Zeit
reifende Obſtarten in der Anpflanzung befinden, ſchwerer ein
Pächter des Obſtes zu finden iſt, da die Beaufſichtigung gegen
Diebſtahl c. ſonſt zu koſtſpielig würde. Sehr anzurathen möchte
es auch ſein, größere Flächen mit Obſtbäumen zu beſetzen, und
dadurch einträgliche, leicht zu beaufſichtigende Plantagen herzu-
ſtellen. Welche Veränderung der Landesphyſiognomie! Welches
erwerbende Kapital! Aber es iſt nicht genug, Obſtbäume zu
pflanzen, und ſie dann ihrem Schickſale zu überlaſſen, ohne ihre
Feinde, namentlich die ihnen feindlichen, zerſtören den Jn-
ſekten und deren Vertilgung zu kennen, denn dieſe laſſen eine
zu erwartende, nur erträgliche Obſternte oft nicht aufkommen.
Manche verſelben ſind bei einiger Aufmerkſamkeit, da ſie in ihren
Neſtern ſichtbar ſind, leicht zu vertilgen. Es ſind dies die Rau
pen des Goldſchwanzes (Bombyx echrysorrhoea), die im
Mai und Juni die Knospen und Blätter zerfreſſen, und in großen
Raupenneſtern überwintern, welche im März mit einer Raupen-
ſcheere abgeſchnitten und verbrannt werden müſſen die Raupen
des gefräßigen Ringelſpinners (Bombyx neustria), die ſich
Ende Mai in den Aſtgabeln der Obſtbäume in einem leicht zu
erkennenden Geſpinnſt ſammeln, wo man ſie mit einem feuchten
Lappen zerdrücken laſſen kann; die der Geſpinnſtmotten
(Hyponomenta), welche geſellig in einem Geſpinnſt auf verſchie
denen Obſtbäumen und Geſträuchen, deren Blätter ſie vollſtändig
abfreſſen, leben. Jedoch den Hauptfeinden der Obſtbäume,

7

den Apfelſchaben (Obſtmaden, Tortrix pomonana) und den
Froſtſchmetterlingen (Geometra brumata) iſt auf obige
Weiſe nicht beizukommen, und das obſtbautreibende Publikum iſt
daher dem I. M. Lehrer Herrn C. Becker in Jüterbog zu großem
Dank verpflichtet, der durch genaue, anhaltende Beobachtung und
glückliche Entdeckung der ſicheren Fangart dieſer heimlichen, nächt-
lichen Obſtbaumverderber durch ſeine bereits durch ganz Deutſch
land den Pomologen bekannten, lange klebrigen BrumataLeim
(den er präpari und nebſt Gebrauchsanweiſung auf Beſtellung
verſendet), dem Obſtbau einen Nutzen gebracht'hat, der im Laufe
der Zeit mehr und mehr erkannt und gewürdigt werden wird.

Mitte Juli fängt man auf und unter den Brumata-
Ringen die erſten Raupen der Apfelſchabe (Obſtmaden), An
fangs November ſieht man auf den Ringen die erſten gefange-
nen Froſtſchmetterlinge, die bis Mitte Dezember fliegen.
Jm Jahre 1873 fand ich hinter einem BrumataRinge, der an
einen großen Apfelbaum im hieſigen königl. botaniſchen Garten
gelegt war, Ende Auguſt gegen 80 eingeſponnene Obſtmaden, die
leicht zu tödten waren. Wenn man bedenkt, daß dieſe Thiere oft
die Hälfte des Obſtes verderben, und vorzugsweiſe die erſten und
beſten Früchte, namentlich der edlexen und feineren Sorten an
greifen ſo möchte dem betr. Publikum mit dem Hinweis auf das
erfolgreiche, oben angeführte Vertilgungsmittel und die Angabe
der richtigen Fangzeit ein willkommener Dienſt geleiſtet ſein. Die
zarteren Gartenpflanzen und Sämlinge: Kohlarten, Levkoyen, Re

ſeda c. werden oft von den Erdflöhen (Haltica) im Mai u. ff.
zerfreſſen. Nach Verſuchen des Herrn C. Becker fängt man
auch dieſe Thiere mit BrumataLeim. Es werden vorher mit
Tiſchlerleim grundirte, dann mit BrumataLeim beſtrichene Brett
chen der Quere nach aufrecht in die zu ſchützenden Bee geſtellt
am zahlreichſten ſpringen die Erdflöhe aufgeſcheucht, bei hellem
und warmem Wetter an die klebrigen Brettchen.

Berlin, königl. botaniſcher Garten.
C. Bouché, königl. GartenJnſpektor.

Das Fallen der Pferde. Dieſes ſich täglich darbietende
traurige Schauſpiel zu beſeitigen, hat ſich ſeit 3 Jahren die Ham-
burg Berliner Jalouſie-Fabrik, Abtheilung für Hufbeſchlag Freeſe
sen. zur Aufgabe gemacht. Die während dieſer Zeit in raſche
Aufnahme gekommenen, ſogenannte Strickeiſen (Wiener ſchmied-
barer Guß mit TauEinlage), verſchaffen nicht nur dem Pferden
abſolute Sicherheit, ohne Griff und Stellung, ſondern geben auch,
wie dies die Direction der Neuen Berliner Pferdebahn-Geſell-
ſchaft, welche dieſe Eiſen eingeführt hat, täglich erfährt, größere
Ausdauer und Arbeitsfähigkeit. Auch Herr Prof. Dickerhoff von
der königlichen Thier Arzeneiſchule erkennt dies in einem Schrei-
ben an. Da der Preis nicht höher wie ein guter gewöhnlicher
Beſchlag, ſo wäre zu wünſchen, daß dieſer Beſchlag ſich mehr ein
bürgerte, um dem traurigen Schauſpiele des Fallens der Pferde
ein Ende zu machen.

Ein ſtörriges Pferd, das nicht anziehen will, kann oft
in Gang gebracht werden, wenn man ihm einen Brocken Erde
ins Maul ſteckt. Wenn ſich das Thier einmal in den Kopf geſetzt
hat, nicht zu gehen, ſo bleibt oft ſelbſt die Anwendung der Peitſche

ohne Erfolg. Es gilt deshalb, ſeine Aufmerkſamkeit anderweitig
zu beſchäftigen und dies gelingt durch die Erde. Jndem es die-
ſelbe aus dem Maule zu entfernen ſucht, vergißt es ſeinen Wi-
derſtand und kann in Gang geſetzt werden.

Hartoffeln. Die Stoffe, die den Kartoffeln den uns ſo
angenehmen Geſchmack verleihen, ſind an Kali und Phosphor-
ſäure gebunden und in Waſſer löslich. Sollen Kartoffeln gekocht
und gegeſſen werden ohne daß das Waſſer, in dem ſie gekocht
ſind, mitgenoſſen wird, ſo dürfen ſie vorher nicht geſchält werden.
Kartoffeln in Dampf gekocht verlieren, wenn ungeſchält nur eine
Spur, wenn geſchält jedoch 4 Prozent der Kaliſalze und 5 Prozent
der Phosphorſäure, die ſie enthalten. Kartoffeln in Waſſer gekocht
verlieren ungeſchält 3 Prozent und 1 Prozent, geſchält dagegen
33 Prozent und 23 Prozent. Es iſt daher rathſam, wenn Kar-
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toffeln geſchält gar gemacht werden ſollen, dies in Dampf zu thun.
Ein viereckiges Stück Drahtnetz, an den Ecken umgebogen und
ſo in das Kochgeſchirr gelegt, daß es mit den Ecken auf dem Boden
aufliegt, Waſſer bis zur Höhe des Netzes aufgegoſſen und nun
Kartoffeln hinein gethan, iſt eine einfache Manier den Kartoffeln
ihren vollen Wohlgeſchmack zu erhalten. Sie können dann geſchält
ſein, ſind aber immerhin ungeſchält noch um etwas geſchmackhafter.

Erziehung von Schäferhunden. Schäferhunde erzieht
man nach einer Mittheilung in der „Köln. Z.“ im Weſten Ame
rikas in der Art, daß man, bald nachdem die Hündin geworfen
hat, ein Junges nimmt, welches alſo noch blind iſt, und es einem
Mutterſchafe zum Saugen giebt. Nach einiger Zeit gewöhnt ſich
das Mutterſchaf an ſeinen Pflegebefohlenen zu welchem es viel
leicht im Anfange wenig Zuneigung zur Schau trug. Jn manchen
Fällen muß man im Anfange das Mutterſchaf zwingen, das junge
Hündchen ſaugen zu laſſen. Um das Mutterſchaf leicht bei der
Hand haben zu können, bindet man an daſſelbe eine dünne, lange
Schnur, welche es auf der Weide nach ſich ſchleppt. Es kann,
wenn nothwendig, an dieſer Schnur gefangen werden. Das junge
Hündchen gewöhnt ſich bald an ſeine vermeintliche Mutter und
folgt ihr ſowie der Heerde ebenſogut wie die Lämmer. Der Hund,
mit den Schafen aufwachſend, kommt in keine andere Geſellſchaft,
fühlt ſich nirgends anderswo zu Hauſe und erlaubt keinem Wolf
oder Fremden ſich der Heerde zu nähern. Wenn man nun den
Hund auf dem Hofe zu einer beſtimmten Stunde füttert, ſo bringt
er auch die Schafe zu dieſer Stunde heim. Sollten ſich die Hunde
angewöhnen wollen, die Schafe zu einer früheren Stunde als der
gewöhnlichen nach Hauſe zu bringen, ſo werden ſie zur Strafe mit
den Schafen noch einmal zurückgejagt. Gewöhnlich treibt ſie der
Hunger nach Hauſe. Kommen ſie ohne Schafe heim, ſo bekommen
ſie Peitſchenſchläge und werden zurückgejagt. Eine ſo ſorgfältige
Erziehung wird nur den beſſeren Raſſehunden zu Theil, welche
dann, wenn einmal groß gezogen, namentlich wenn ſie von einer
Reihe guter Voreltern abſtammen, dem Züchter oft fabelhafte
Preiſe einbringen.

Anbau von Meerrettig. In der Gegend von Raſtatt,
wo einzelne Dörfer alljährlich bis zu 100 Morgen Meerrettig an
bauen, bedient man ſich zur Düngung der betreffenden Felder
meiſt eines gemiſchten Düngers von Pferden, Rindvieh und
Schweinen und pflügt denſelben vor dem Winter unter. Nach der
gewöhnlichen Lockerung des Ackers im Frühling durch Egge und
Pflug oder Exſtirpator werden die Würzlinge reihenweiſe 27, Fuß
(75 bis 80 Centimeter) von einander entfernt geſetzt; man macht
dazu mittelſt des Spatens 6 Zoll (16 Centimeter) tiefe Löcher, in
deren jedes man einen Würzling, die Spitze nach unten gerichtet
legt, nachdem man ihn zuvor von allen Nebenwurzeln gereinigt
hat; hierauf bedeckt man ihn völlig mit Erde. Beim Sichtbar-
werden der Blätter behackt man die Pflanzen wie Runkelrüben,
löſt die oberſten Würzelchen und häufelt dann an, alles natürlich
bei trocknem Wetter. Jm November nimmt man von den Pflan-
zen ſo viel heraus als die Nachfrage verlangt; die übrigen läßt
man in der Erde bis zum nächſten Frühjahr, wo die Preiſe
gewöhnlich viel höher als im Herbſte ſind. Das Ausgraben muß
mit einiger Aufmerkſamkeit geſchehen damit keine die Nachfrucht
ſchädigenden Wurzeln im Boden zurückbleiben. Der Meerrettig
verlangt einen kräftigen, humoſen Boden, alljährlich reichliche,
friſche Düngung; da er dieſelbe jedoch nicht völlig ausnutzt, bringt
man meiſt, obwohl er mit ſich ſelbſt verträglich iſt, im zweiten
Jahre auf die Meerrettigfelder ſolche Früchte, die ohnehin
eine ſtarke Düngung verlangen, alſo Kartoffeln, Sommerraps,

Mohn u. ſ. w. (D. landw. Preſſe.)
Ein neues Düngemittel in China. Es wird jetzt aus

dem nördlichen China in großen Mengen ein neues Düngemittel
verſandt, welches aus dem Abfall und Ausſchuß der Sojabohnen
beſteht, nachdem dieſelben ihres Oelgehalts durch Preſſen ent
ledigt ſind. Man benutzt dieſen Dünger hauptſächlich bei der
Kultur der Grasart Cyperus tegetiformis, welche das Material
zu den in Europa ſo ſehr geſuchten chineſiſchen Matten bildet.

Vertilgung der Ackerſchnecken. Da der Erfahrung nach
allemal bei im Frühjahre frühzeitig eintretender Wärme die Ge
treideländerein ſtark von Schnecken heimgeſucht werden, ſo dürfte
es wohl gerade jetzt an der Zeit ſein, darauf hinzuweiſen, daß ſich
von all' den verſchiedenen Mitteln, welche zur Vertilgung dieſes
gefräßigen Ungeziefers empfohlen worden ſind, keines ſo gut be
währt, als die Anwendung von Gerſtenſpreu. Werden die von
den Schnecken heimgeſuchten Getreideländereien morgens vor
Sonnenaufgang mit Gerſtenſpreu überſäet, ſo können die Schnecken
nicht mehr in ihre Schlupfwinkel zurückkriegen, weil die ſcharfen
Grannen der Spreu ſich ſo ſchmerzhaft in das zarte Fleiſch der
Schnecken einſtechen, daß ſie an der Weiterbewegung vollſtändig
gehemmt ſind.

aädt. Ueber die Schädlichkeit von eiſenhaltigem Waſſer
macht Prof. Dr. Märcker in der „Magd. Ztg.“ intereſſante
Mittheilungen. Ein ſolches kommt in der Flur von Hohen ziatz
(Kreis Jerichow I, unweit Möckern) vor, wo es aus einem Torf-
moor entſpringt und mehrfach Menſchen und Thiere auf ſeinen
Genuß angewieſen ſind. Dabei zeigt es die nachtheiligſten Ein-
wirkungen, namentlich auf die Pferde; dieſelben unterliegen in
einem ſehr hohen Prozentſatze einer mit Kolikanfällen beginnen
den Krankheit, die einen rapiden tödtlichen Verlauf nimmt und
bei der Obduktion den Magen von anormaler Beſchaffenheit, mit
Durchlöcherung der Magenwand, erſcheinen läßt. Die Menſchen
verſpüren beim Trinken von kleineren Quantitäten Unwohlſein
und Verdauungsbeſchwerden, bei längerem Genuß tritt z. B. Ver
luſt der Zähne ein. Prof. Märcker giebt nun nach einer kürzlichen
ganz ähnlichen Mittheilung des „Journal d'agriculture pratique“
den Eiſengehalt des Waſſers als ſehr wahrſcheinlichen Grund
an, indem ſich zeitweiſe ſchwefelſaures Eiſenoxydul im
Hohenziatzer Moor nachweiſen läßt. Er ſtellt weitere eigene Unter
ſuchungen über dieſe Frage in Ausſicht und ſpricht die Vermuthung
aus, daß ſich jenes Waſſer im Sommer eiſenhaltig und damit
ſchädlich, im Winter aber eiſenfrei und damit vollſtändig unſchäd-
lich erweiſen dürfte. Als einfaches Mittel gegen die
Schädlichlichkeit giebt er den Zuſatz von etwas Kalk-
milch an, welche alle löslichen Eiſenverbindungen unlöslich
niederſchlägt. Es bedarf dann nur eines kleinen Klärbaſſins,
worin der Niederſchlag zum Abſetzen kommt und das obenſtehende
Waſſer vollkommen klar läßt. Letzteres wird alsdann auch, wenn
anders die Eiſenverbindungen die Urſache der angeführten Er-
ſcheinungen ſind, für Menſch und Thier ohne Nachtheil zu ge-
nießen ſein.

Gefälſchte Eier. Aus New York wird mitgetheilt, daß
man in Amerika jetzt ſogar Eier fälſcht, welches Geſchäft ganz
fabriksmäßig und in großem Maßſtabe betrieben wird, wie ſich
der Correſpondent mit eigenen Augen übergeugte. Auf der einen
Seite eines großen Raumes ſtanden mehrere geräumige kupferne
Behälter, die mit einer dicken, klebrigen gelben Maſſe ausgefüllt

waren, in der ein Mann ſtetig herumrührte. Das war das Gelbe
vom Ei, der Dotter. Auf der gegenüberliegenden Seite befanden
ſich ähnliche Behälter, in denen das Weiße vom Ei fabricirt
wurde. Die Eiſchale wurde aus einer weißen gypsartigen Sub-
ſtanz mittelſt eines Blasrohres hergeſtellt, ähnlich wie man Sei
fenblaſen macht. Die Eiſchalen wurden dann in Oefen zum
Trocknen gebracht und ſpäter gefüllt, zuerſt mit künſtlichem Eiweiß,
darauf mit künſtlichem Dotter und zuletzt wieder mit einer kleinen
Portion Eiweiß. Die kleine Oeffnung an dem einen Ende wird
mit weißem Cement geſchloſſen, und die größte Errungenſchaft der
modernen Civiliſation, das künſtliche Ei, iſt fertig. Seinem Aus
ſehen nach iſt es ein natürliches Ei, aber es entbehrt nicht nur
aller nahrhaften Stoffe, ſondern iſt im ungekochten wie gekochten
Zuſtande vollſtändig unverdaulich und obendrein geſundheits-
ſchädlich. Die Jngredienzien ſollen an ſich ſchädlich ſein; aber
das mit Curcuma gefärbte Gummi, der bei der Herſtellung des
Dotters benützt wird, ſoll eine die Geſundheit gefährdende Ver-
bindung mit dem kieſelſauren Natron eingehen, woraus das
Eiweis hergeſtellt wird.

Mineralſeife. Die Aufmerkſamkeit der Hausfrauen hat
fich mit Recht auf eine Neuerung gelenkt, welche gewiß noch eine

Rolle zu ſpielen berufen iſt. Die Mineralſeife, welche wir meinen,
iſt eine milde, die Wäſche nicht im Geringſten angreifende Seife,

die bei dem billigen Preiſe von 25 Pf. pro Kilo eine blendend
weiße Wäſche liefert, mindeſtens das Doppelte jeder andern
Seife erſetzt und in folgender Weiſe angewendet wird: Man löſe
in zwei Eimern heißen Waſſers Kilo Mineralſeife auf, lege
Leinwand und baumwollene Wäſche hinein und laſſe dieſelbe ſo
lange darin, bis der Schmutz vollſtändig gelöſt iſt, was ſehr bald
geſchieht; nehme hierauf die Stücke heraus und waſche einige
zurückgebliebene Streifen oder Flecke mit etwas Seife nach. Auf
einen Tragkorb voll Wäſche iſt circa Kilo Seife erforderlich.
Die Auflöſung von Mineralſeife kann lange gebraucht werden,
ſelbſt wenn die Brühe ſchon ſehr ſchmutzig geworden nur muß
dieſelbe vor dem Gebrauche erwärmt werden. Kocht man die
fertige Wäſche nochmals in einer ſchwachen Löſung von Mineral-
ſeife ab, ſo wird die Bleiche vollſtändig erſpart, die Wäſche blen-
dend weiß, ohne ſelbſt angegriffen zu werden. Bei wollenen und
farbigen Seidenſtoffen iſt nur nöthig, mit lauwarmem Waſſer zu
behandeln. Weiße Fußböden, Küchenbretter, Ladentiſche, Mar
mor und AlabaſterGegenſtände, Büſten, Platten u. ſ. w. laſſen
ſich mittelſt Schwamm oder Bürſte und warmer Mineralſeife-
löſung ſehr raſch reinigen. Fettflecke werden vollſtändig entfernt
und die Gegenſtände wie neu hergeſtellt.

Gegen Brandwunden. Man hüte ſich bei Brandwun
den jeder Art, leichteren oder ſchwereren Grades, irgendwelche
kühlenden Mittel und Aufſtreuungen zu verwenden. Derartige
Manipulationen bewirken weiter nichts, als daß die Blaſenbildung
und Anſammlung ſeröſer Flüſſigkeit unter der verbrannten oder
verbrühten Hautſtelle befördert und die Schmerzen erheblich ver
mehrt werden. Das einzige rationelle Mittel, das bei Brand
wunden anzuwenden iſt, beſteht darin, dieſe Wunden mit Oel,
Schmalz oder Butter im Nothfalle auch mit Talg oder Petro-
leum überhaupt mit irgendeiner öligen Subſtanz zu beſtreichen
und mit Watte oder öldurchtränkter Leinwand zu umhüllen. Die
gute Heilwirkung dieſer Methode beruht darauf, daß die verletzte
Hautpartie wieder geſchmeidig wird, die Blaſenbildung verhin
dert iſt und die etwa blosgelegten Fleiſchtheile vor äußeren Ein
flüſſen mit einer ſchützenden Hülle umgeben werden.

Erdbeerblätter als Thee. Es naht die Zeit, wo die
kleine Walderdbeere ihre aromatiſchen zarten Blätter entwickelt.
Da wollen wir denn daran erinnern, daß dieſe in der Sonne ge-
trockneten und wie oſtindiſcher Thee aufbewahrten Blätter ein ſehr
wohlſchmeckendes und äußerſt geſundes Getränk geben. Bei der
Thee Bereitung werden 3 bis 4 Theelöffel voll der getrockneten
Blätter, vermengt mit ein wenig chineſiſchen oder ruſſiſchen Thee
auf eine Kanne gerechnet und ganz ſo behandelt wie letztere.

Benutzung der Roßkaſtanie. Unter allen, zum größten
Theil koſtſpieligen Mitteln gegen die Wanzen, welche ſich häufig in
Bettſtellen 2c., ſelbſt in den Wänden aufhalten, iſt die Roßka-
ſtanie das einfachſte und wohlfeilſte.

Antwort.
Lehrer P. in S. Wie ſchützt man ſich gegen Jnſektenſchäden in

Obſt- und Fruchtanlagen? (Antwort.) Die Vernichtung ſchädlicher
Jnſekten wird notoriſch durch kalte Witterung auf natürlichem Wege
nicht herbeigeführt. Die meiſten Larven und Eier jener Thiere
vertragen vielmehr oft einen hohen Kältegrad. Die jungen Räup-
chen des Goldafters (Liparis chrysorrhoea) z. B. gehen in ihren
auf den Spitzen der Zweige ganz freiſtebhenden Neſtern ſelbſt nicht
bei 200 R. zu Grunde. Was ſolche Jnſekten dagegen in keiner
ihrer vielfachen Geſtalten vertragen, ſondern was ſie vernichtet iſt
die Näſſe; ſie gehen ſelbſt bei warmer Temperatur dann viel eher
zu Grunde, als bei trockenem und kaltem Wetter. Jeder Landmann
wird ferner die Bemerkung gemacht haben, daß Bäume und Sträucher
an Wegen, an welchen es im zeitigen Frühjahr ſtark ſtaubt, ſelten
oder nie von Jnſekten zu leiden haben. Auf dieſe Erfahrungen
gründet ſich folgendes Verfahren zum wirkſamen Schutz der Obſt-
fruchtbäume und Sträucher gegen Jnſektenſchäden. Daſſelbe beſteht
in dem abwechſelnden Draug des Waſſers und des feinen Staubes,
am beſten des Kalkſtaubes. Man beſpritzt einfach mit einer Spritze
die Bäume und Sträucher im Frühfahre und nimmt dann ein Be
ſtäuben derſelben mittelſt einer Wurfſchaufel vor. Beide Manipula-
tionen müſſen vorgenommen werden, ehe die Jnſekten, Raupen aus
ihren Neſtern zu kriechen beginnen, am beſten ehe ſie ſich aus den
Eiern entwickeln, und deshalb müſſen die riſſigen Stellen der Rinde
gehörig abgeſpritzt und das ganze Gewächs möglichſt intenſiv bear
beitet werden, ehe daſſelbe in Blüthe tritt. Letztere verträgt ohnehin
nicht, daß viel Feuchtigkeit oder gar Staub in ihre inneren Theile
eindringt. Das Beſtäuben nimmt man am beſten im Thau oder
nach einem Regen vor, ſo daß der Staub auf den Blättern haften
bleibt. Bald nach der einen oder andern Maßnahme recht (harkt)
man den Boden nnter den Bäumen und Sträuchern tüchtig auf,
oder gräbt ihn flach um, damit die herabgefallenen Jnſekten, Larven
oder Eier in der Erde umkommen. Die jetzt an Stachel- und
Johannisbeerſträuchern auftretenden Raupen vertilgt man am beſten
durch wiederholtes tüchtiges Beſpritzen mit Seifenbrühe, der etwas
Aſchenlauge zugeſetzt iſt. Damit laſſen ſich aber auch die Raupen
auf Bäumen vertilgen. Ausrotten laſſen ſich die Raupen, wenn man
im Herbſt und Winter den Boden unter den Stachelbeerbüſchen
einige Male mit Jauche, der etwas Salz zugeſetzt iſt, begießt. Da
durch werden die im Boden befindlichen Puppen vernichtet. Dies
kann auch durch Seifenbrühe bewerkſtelligt werden; nur muß dann
der Laugenzuſatz ſtärker ſein. Wo Raupen u. a. Jnſekten in
großen Maſſen vorkommen, da kann man ſie auch durch den Rauch
brennenden Theers vertreiben oder von einzelnen Bäumen durch auf-
gehängte Lappen, die vorher in Theer getaucht wurden. Zur Ver
tilgung von Ungeziefer jeder Art der grünen Blatt- und der Woll
läuſe, der Raupen, Regenwürmer, Schnecken, Kelleraſſeln, ſelbſt der
Maulwurfsgrille (Werre) wird neuerdings eine von E. H. Bovenſchen
in Crefeld erfundene Flüſſigkeit „Krepin“ empfohlen, die alle oben
genannten Thiere durch einfache Benetzung binnen 2 bis 5 Minuten
tödtet, ohne den Pflanzen im Geringſten zu ſchaden. Die Ringel-
raupen ſind Morgens in ihren Spiegeln am leichteſten aufzufinden
und mit einer ſcharfen Bürſte zu zerdrücken. JRüſſelkäfer müſſen ab-
geſchüttelt und auf untergelegten Tüchern geſammelt, auch die ab

allenden Blüthen vernichtet werden. Gegen Blutläuſe ſchützt das
rn der Bäume mit ſchwarzer Seife und dem einige

Tropfen Petroleum zugeſetzt worden iſt. Auch Karbolſäure in hun-
dertfältiger Verdünnung iſt ein probates Vertilgungsmittel. Gegen
die Froſtſpanner, deren Weibchen ungeflügelt find, iſt das beſte
Gegenmittel die Anlegung von Theerringen um die Baumſtämme,
um das Hinaufkriechen zu verhindern. Jm großen Ganzen gilt,
daß die meiſten Jnſekten in der Regel am ſchwierigſten im Eiſtande,
leichter im Puppen- und am leichteſten im Raupen oder Larvenzu

ſtande zu vernichten ſind. E. B.
Länder- und Völkerkunde, Natur- und Culturgeſchichte.

Ein mohamedaniſcher Kalender aus Egypten wurde
am 7. März d. J. der geographiſchen Geſellſchaft zu Paris vom
Prof. Chaix vorgelegt unter Aufzählung folgender intereſſanten
Daten ſeines Jnhalts. Der fragliche Kalender, welcher für das
Jahr 1295 der Hedſchra beſtimmt war, umfaßt die Zeit vom
24. Dec. 1877 bis zum 1. Febr. 1878; der zuerſt erwähnte Tag
iſt der erſte des erſten Monats, Moharrem; es folgen die Monate
Safar (Anfang: 2. Febr.), Rabialel-Owwal (3. März), Rabia-
f-tani (2. April), Gumadil'Owwal (2. Mai), Gumadi-ttani
(31. Mai), Regeb (30. Juni), Shaaban (29. Juli), Ramadan
(28. Auguſt), Showwal (27. Sept.), Zu'l-Kaadeh (26. Oct.) und
Zu'l-Heggeh (29. Nov.). Unter den im Kalender angeführten
aſtronomiſchen Erſcheinungen findet ſich das Aufgehen des Sirius
bei Sonnenſchein am 25. Tage des Monats Regeb (24. Juli).
Die Veränderungen der Waſſerfülle des Nils und des Euphrat
werden bis ins Einzelne angegeben. Am 16. Moharrem (Januar)
ſteigt der himmliſche Segen zu den Gewäſſern des Nils herab
am 3. Safar (Februar) hat das Waſſer des Fluſſes ſeine größte
Reinheit und am 4. Gumadi-ttani (3. Juni) ſein niedrigſtes Ni-
veau; am 11. deſſelben Monats ſchlägt das Waſſer des Nils um,
man muß ſich hüten, davon zu trinken; dagegen beginnt der Eu
phrat am 27. abzunehmen. Am 3. Regeb (Juli) verſammelt ſich
auf der Jnſel Ruda die hydrauliſche Commiſſion, welche vom 4.
Regeb an täglich durch öffentliche Ausrufer das allmälige Stei-
gen des Nils bekannt machen läßt. Vom 10. an ſteigt der Fluß
ſchnell, während man am 22. ein Fallen der Gewäſſer in den
Brunnen von Kairo bemerkt. Mehr als einen Monat ſpäter, am
28. Shaaban (Auguſt) findet unter großer Feierlichkeit der Durch
ſtich des Dammes ſtatt, welcher den Fluß von dem Kairo durch-
fließenden Kanal trennt. Am 18. Showwal (October) erreicht
das Waſſer des Nils ſeine größte Höhe, während 19 Tage ſpäter,
am 7. Zu'l-Kaadeh (November) das Niveau des Euphrat am
tiefſten liegt. Nil und Euphrat zeigen demnach in ihrem Wachſen
und Fallen gerade umgekehrte Verhältniſſe. Die zahlreichen An
gaben über Gunſt oder Ungunſt der einzelnen Tage des Jahres
für die Geſundheit wie für die Geſchäfte des täglichen Lebens ſind
ein deutlicher Beweis für die Wichtigkeit, welche die Leſer des Al-
manachs denſelben beilegen; dieſelbe mag daher entſchuldigen,
wenn wir auf dieſelben etwas näher eingehen. Am 1. Moharrem
(Januar) muß man ſich hüten Hühnchen zu eſſen, am 7. Waſſer
außer aus bedeckten Brunnen zu genießen; der 23. iſt ein zum
Heirathen günſtiger Tag. Am 7. Rabiaf-tani (8. April) beginnt
die Zeit der 50 Tage, an denen man Medizin einnehmen kann,
Am 4. Gumadi (5. Mai) muß man ſaure Gerichte eſſen; am 5.
ſich leicht kleiden am 8. erfriſchende Getränke genießen am 26.
iſt der letzte der von Hippokrates zum Einnehmen von Arznei
vorgeſchriebenen Tage es folgen ihnen 75 Tage, an denen man
ſich der Heilmittel jeder Art enthalten muß. Am 3. Gumadittani
darf man ſich nicht verheirathen am 5. keinen Honig eſſen, am
9. ſteigen Miasmen aus dem Nil auf; am 13. muß man die
Luft durch Verbrennen von wohlriechenden Stoffen reinigen am 17.
darf man kein Nilwaſſer trinken, ohne es vorher filtrirt oder gekocht
zu haben am 20. zeigt ſich die höchſte Erregung der Leidenſchaften und
10 Tage ſpäter macht ſich die Bewegung der Galle bemerkbar. Am
1. Regeb empfehlen ſich ſaure Getränke, jedoch muß man ſich ab
führender Nahrungsmittel enthalten vom 8. an kann man in der Be

nutzung der erwähnten Parfüme aufhören gegen Ende des Mo-
nats treten die Augenkrankheiten ſtärker auf. Vom 17. Shaaban
(Auguſt) bis zum 26. des folgenden Monats Zu'l-Kaadeh kann
man kaltes Waſſer vor dem Frühſtück trinken; am 14. muß man
ſich vor dem Genuß von Zwiebeln und Knoblauch in Acht nehmen;
am 19. ſchließt die Periode der oben erwähnten 75 Tage ab; am
23. darf man keine Süßigkeiten eſſen am folgenden Tage nimmt
die Bewegung der Galle ab. Der Monat Ramadan (September)
iſt ganz den Faſten geweiht; der 2. dieſes Monats iſt wieder zu
Hochzeiten ungünſtig; vom 7. (2. September) an muß man Vor-
ſichtsmaßregeln gegen Augenkrankheiten und Durchfall treffen
vom 8. an mehren ſich die Fälle von Katarrh und Schnupfen.
Vom 22. Showwal, an muß man vor dem Eſſen Theriak ein
nehmen und Reis eſſen; am 2. Zu'l-Kaadeh (27. October) am
Abend kein Waſſer trinken und nicht im Freien ſchlafen jedoch iſt
es erlaubt vor dem Frühſtück kaltes Waſſer zu trinken vom
1. Zu'l-Heggeh (9. December) an muß man warme Speiſen ge
nießen. Die Jahreszeiten führen die Namen Rabia (Frühling),
Seyf (Sommer), Kharff (Herbſt), Shita (Winter). Der allge
mein unter dem Namen Khamſſin bekannte Wüſtenwind Shar'd
weht gewöhnlich innerhalb der Periode der 50 zwiſchen Oſtern
und Pfingſten liegenden Tage. Der 29. April iſt der erſte Tag
des Khamſtn. Ferner iſt der 24. Gumadi-t-tani (23. Juni) der
erſte Tag der Periode der 70 Tage, an denen der den Khamſſtn
an Heftigkeit noch übertreffende Wüſtenwind Simun wüthet,
welcher jedes Mal 18 bis 20 Minuten anhält. Wenn es am
20. April regnet, findet man Perlen in den Muſcheln. Diereli-
giöſen Vorſchriften ſind aufs Genaueſte angegeben. Am 12. Re-
geb (11. Juli) iſt der Jahrestag des Todes Salomons am
15. Shaaban (11. Auguſt) feiert man die Geburt Seths; am
25. Ramadan den Mannaregen im Lager der Jsraeliten am
23. Showwal begeht man die Proceſſion des Mahmal oder des
mit den für die heiligen Städte Arabiens beſtimmten Teppichen
beladenen Kameels; am 27. den Aufbruch der Pilger nach dem
nördlich von Kairo gelegenen Birketel-Hadji d. h. Teich der Pilger;
am 9. Zu'lHeggeh die Leylet-el-Miaraäg oder die Nacht, in der
Mohamed die Himmel beſuchte; am 2. Gumadi die Vertreibung
Adams aus dem Paradies; am 5. deſſelben Monats das Feſt der
Propheten Eli und Elias; am 7. die Geburt der Jungfrau
Maria. Am 4. Rabial-el-Owwal (6. März) beginnt das Feſt
des Propheten par excellence, des Nebi oder Roſſul Allah; der
feierlichſte Tag dieſes Feſtes iſt der 11. Die höchſten Feſte jedoch
ſind das Bel-Kebir (das Kurban Barram der Türken) und das
BelSaghir d. h. das große und kleine Bakram. An Vorſchriften
für den Ackerbau ſind nur wenige, meiſt von andern Angaben be
gleitete vorhanden. Am 13. Rabia-ftani (April) iſt die Zeit der
Kichererbſen und des Erſcheinens der Flöhe; am 28. Safar
(Februar) giebt es die meiſten Wanzen; am 24. Mai legt ſich,
wenn wir den Angaben des Almauachs Glauben ſchenken ſollen,
die Wuth der Flöhe, nach den Berichten zuverläſſiger Beobachter
ſoll es unter dieſen Thieren jedoch auch dort Ausnahmen geben,
welche den Menſchen zu keiner Zeit des Jahres Ruhe laſſen.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Mai.

Wie die „M. Z.“ hört, beabſichtigt ein hervorragender
Theologe und ein namhafter Juriſt, den Geſetzentwurf über
die Abänderungen der kirchenpolitiſchen Geſetze in
einer Denkſchrift zu beleuchten, die bis zur erſten Leſung der Vor
lage erſcheinen ſoll. Die theologiſche Anſchauung vermißte in
dem Entwurf die Bezugnahme auf die proteſtantiſche Kirche, die
durch den Kulturkampf in Mitleidenſchaft gezogen war, ohne daß
ſie Ausſicht hat, durch den möglichen Vergleich zwiſchen Staat
und Curie ihre verloren gegangene Poſition zurückzugewinnen.
Die juriſtiſche Deduktion nimmt Anſtoß an dem Rechtsnovum,
daß Geſetze je nach dem Gefallen von Verwaltungsbeamten aus-
geführt oder ignorirt werden ſollen. Erwünſcht iſt die regſte und
vielſeitigſte Ausſprache über die dem Abgeordnetenhauſe zuge-
gangene Vorlage. Eine materiell wie temporär unbegrenzte Voll
macht dem Kultusminiſter zu ertheilen, ſcheint man wenig geneigt
zu ſein. Auf der anderen Seite befreundet man ſich mit dem Ge-
danken, den Kulturkampf zu Ende zu führen, wenn dies ohne Ge

fährdung des Staatsintereſſes möglich iſt.
Der „M.Z.“ wird geſchrieben: Mit der Einrichtung

einer Zollgrenze auf der Elbe wird es allem Anſchein
nach ſchnell Ernſt werden; man wird damit auf dem Verwal
tungswege vorgehen und alſo ohne Elbſchifffahrtsakte und ohne
den Reichstag das Ziel erreichen können, wenigſtens verſichert
man in parlamentariſchen Kreiſen, ein ſolches Vorgehen ſtehe
unmittelbar zu erwarten. Nun beſtimmt freilich die Elbſchiff-
fahrtsakte, es dürften auf der Elbe keine Zölle erhoben werden
und ein Einſpruch Oeſterreichs gegen die betreffende Maßnahme
läge nicht außerhalb der Möglichkeit. Indeſſen ſcheint man hier
einen ſolchen Einſpruch nicht zu beforgen oder ſich im Voraus
verſichert zu haben, daß derartige Bedenken nicht erhoben werden.

Jn Bezug auf die Bildung und Dislokation der 11
neuen Jnfanterieregimenter, die am 1. April künftigen
Jahres in's Leben treten ſollen, erfährt man, daß ſchon bei der
nächſten Rekruteneinſtellung im Herbſt dieſes Jahres bei jedem
der 150 Jnfanterieregimenter der Linie 48 Rekruten (auf jede
Kompagnie alſo 4) mehr eingeſtellt werden ſollen, um den erfor-
derlichen Mannſchaftsbeſtand des betreffenden Regiments her-
zuſtellen. Die meiſten der neuen Regimenter ſollen nach dem
Rhein und dem Elſaß gelegt werden; ſo werden die beiden neu
zu formirenden ſächſiſchen Regimenter ihre Garniſon im Ober-
Elſaß erhalten, desgleichen das neue bayeriſche Jnfanterieregi-
ment; von den acht preußiſchen Regimentern wird eins nach Köln
und eins nach Koblenz kommen, von wo das 4. GardeGrenadier-
regiment nach Berlin wird verlegt werden. Zwei Regimenter
werden ihre Garniſonen in Baden erhalten, wo von dem
14. Armeecorps nur ſechs Jnfanterieregimenter ſtehen, während
zwei derſelben ſich in ElſaßLothringen befinden. Die übrigen
vier Regimenter ſollen im Bereich des 1. und 5. Armeecorps
(Preußen und Poſen) untergebracht werden.

Parlamentariſches.
Aus Paſſau wird gemeldet: Bei der Erſatzwahl eines Reichs

tagsabgeordneten an Stelle des Dr. Krätzer (Centrum), welcher ſein
Mandat niedergelegt hat, erhielt nach dem bisher bekannt gewordenen
Stimmenverhältniß Oberlandesgerichtsrath Friedrich Abt (Centrum)
5200 Stimmen und Bezirksarzt Dr. Egger (liberal) 1300 Stimmen.
Die Bezirke, aus denen die Wahlreſultate noch ausſtehen, gehören
zum größten Theil der Centrumspartei an.

Preußiſcher Landtag.
(Schluß aus dem Hauptblatte.)

Der Miniſter des Jnnern erklärte ſeine Sympathie mit den
Anſchauungen des Vorredners, hielt aber die Annahme und Durch
führung ſeines Antrages nicht für möglich, ohne wichtige und maß-
gebende Prinzipien zu verletzen. Die Vorausſetzung eines wahren
Eerichts ſei neben dem kontradiktoriſchen Verfahren die unabhängige
ſtändige und dauernde Beſetzung der Richterſtellen und hiermit ſei
der Vorſitz des Regierungspraſidenten unvereinbar. Der Gedanke, an
der Unabſetzbarkeit der Richter zu rütteln, ſei eine der bedenklichſten
Erſcheinungen in Frankreich. Die Kommiſſion, die mit einem un
endlichen Maß von Eifer, Fleiß und Scharfſinn ihre Aufgabe gelöſt
habe, ſei deshalb mit Recht der Forderung entgegengetreten, den
Regierungspräſidenten zum Vorſitzenden des Verwaltungsgerichts zu
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machen, dennoch leide ihr Vorſchlag an einer unannehmbaren Halb-
heit. Entweder müſſe man, wie die Regierungsvorlage wolle, die
Kollegien für die Erledigung der Streitſachen und der Beſchlußſachen
vollſtändig von einander trennen, oder man müſſe in den unteren
Jnſtanzen den Gedanken einer beſonderen Verwaltungsgerichtsbarkeit
gänzlich fallen laſſen und nur als oberſte Jnſtanz das Oberverwaltungs-
gericht beſtehen laſſen. Dieſer letzte Weg würde einen Rückſchritt
und einen vollſtändigen Prinzipienwechſel in der Geſetzgebung be
deuten, und ſei deshalb im Jntereſſe des allgemeinen Rechtsbewußt-
ſeins ſehr bedenklich. Es bleibe deshalb nur übrig, die Regierungs
vorlage wieder herzuſtellen.

Abg. v. Meyer (Arnswalde) hielt die ganze Selbſtverwaltung
wegen ihrer Koſtſpieligkeit und für unhaltbar, und er
klärte, für den Kommiſſionsantrag ſtimmen zu wollen, weil dieſer am
beſten gee ſei, die Selbſtverwaltung zu ruiniren.

Abg Graf Schwerin-Putzar trat in Uebereinſtimmung mit
dem Abg. v. Rauchhaupt für den Antrag v. Bandemer ein, während
der Abg. Rickert ſich den Gründen des Miniſters anſchloß und die
u Regierungsvorlage beantragte.

Abg. Graf Wintzingerode erklärte ſich für einen unbedingten
Anhänger der unabhängigen Verwaltungsjuſtiz, beſtritt aber, daß die
leßtere durch den Vorſitz des Regierungspräſidenten gefährdet werde.
Jedenfalls ſei das einheitliche Präſidium des letzteren dem wechſeln
den Vorſitz wie ihn die Kommiſſion vorſchlage, bei Weitem vorzu
ziehen. Sollte die völlige Vereinigung in der Mittelinſtanz nach
dem Antrag v. Bandemer nicht zu erreichen ſein, ſo werde er für
die z w. u ſtimmen.

Abg. Frhr. v. Hüne trat im Namen des Centrums prinzipiell
für die Beibehaltung der völligen Trennung von Verwaltung und
Juſtiz ein und empfahl demgemäß die Wiederherſtellung der Regie
rungsvorlage. Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen und nach Ab-
lehnung des Antrages v. Bandemer der Antrag Rickert ange-
nommen. Zu 8 37, welcher die Zuſammenſetzung des Stadtaus-
ſchuſſes regelt, beantragte

Abg. Lauenſtein, in ſolchen Städten, wo der Magiſtrat nicht
mehr als 10 Mitglieder zählt, dieſen an die Stelle des Stadtaus-
ſchuſſes treten zu laſſen. Nachdem der Miniſter des Jnnernn ſich
g. gen dieſen Vorſchlag ausgeſprochen hatte, wurde derſelbe abgelehnt
und die S 37 bis 40 unverändert genehmigt.

i Haus vertagte hierauf die weitere Berathung bis Sonnabend
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Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 24. Mai c. Nachm. 4 Uhr.
Geſchloſſene Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über 1. den Bericht der Kom
miſſion zur Vorberathung der Oberbürgermeiſter-Wahl; 2. die Ge
währung einer Remuneration; 3. den Erlaß eines Einnahme-Reſtes;
4. die Anſtellung eines Bureau Aſſiſtenten.

Oeffentliche Sitzung.
5. Die Annahme eines der Gottesackerkaſſe vermachten Legats;

6. die Jnterpellation in Betreff des Baues der Moritz-Brücke; 7. die
Bewilligung der Koſten zur Verbreiterung der Brücke über den
Chaufſeegraben zwiſchen Wucherer und Feldſtraße; 8 die Feſtſtellung
der Fluchtlinie für das Haus gr. Ulrichsſtraße Nr. 49 und die Be-
willigung einer Terrain-Entſchädigung; 9. die Bewilligung der
Koſten zur Veränderung eines Theiles des Kanales in der Geiſt-
ſtraße; 10. die Herſtellung eines Thonrohr-Kanales auf dem Karzer
plane und die Bewilligung der durch die Anwohner nicht gedeckten
Koſten; 11. die Feſtſtellung der Fluchtlinie für das Grundſtück
Weidenplan Nr. 5 und der zu gewährenden Terrain-Entſchädigung;
12. die Feſtſtellung der Fluchtlinie für die verlängerte Wilhelms-
ſtraße zwiſchen Sophien- und Wuchererſtraße 13. die Feſtſtellung
der Fluchtlinie für die gr. Ulrichsſtraße, auf der Strecke von der
großen Steinſtraße bis zur Schulgaſſe und für die große Steinſtraße,
auf der Strecke von den t bis zur großen Ulrichsſtraße c.
14. die Bewilligung des ſtädtiſchen Serviszuſchuffes für den Bezirks
feldwebel der neu formirten Compagnie.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Zeitz. Wir haben in dieſen Tagen Gelegenheit genom-

men, die Gärtnereien der Stadt Zeitz ſowie die Baum und Ge
müſepächter der nächſten Umgebung zu beſuchen und Alle waren
darin einig, daß die Froſtnächte der letzten Tage großen Schaden
verurſacht haben. Die Stachelbeeren ſind vollſtändig verloren,
Obſt: Kirſchen, Pflaumen, Aepfel, Birnen, deren Blüthe eine
ſo ſchöne war und einen ſo reichen Obſtſegen verhieß, hat jene
bedenkliche ſchwarze Farbe angenommen iſt erfroren; ein
gleiches Schickſal iſt dem Wein und den Kartoffeln widerfahren,
der Raps dürfte auch zumeiſt ſtark gelitten haben. Obſt haben
wir ſomit gar nicht zu erwarten und die armen Weinbauern ſind

Zweite Beilage zu e 118 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

recht zu beklagen. Es müſſen unbedingt ſchönere, anhaltend ſon
nige Tage kommen, wenn nicht auch für das Getreide Schlimmes
zu befürchten ſein ſoll. Möchten dieſe ſonnigen Tage doch bald
eintreten!

Am Donnerstage beendete die Merſeburger Bürger-
Scheibenſchützen-Compagnie ihr Pfingſtſchießen und
erfolgte Abends 7 Uhr der Einzug des Corps mit klingendem
Spiel. Der Königsſchuß fiel Seitens des Adjutanten der Com-
pagnie, Herrn Kaſſirer Be yer, und zwar auf eigene Nummer.

Dem blutigen Krieg der ſfüd amerikaniſchen Re-
publiken, iſt, wie die „J. Z.“ mittheilt, auch ein Jenenſer zum
Opfer gefallen. Derſelbe wurde bei der Einnahme der peruani-
ſchen Hafenſtadt Callao durch die Chilenen getödtet. Der Be-
dauernswerthe, welcher noch in der Blüthe der Jahre ſtand,
hatte 1870 als Unteroffizier des Jnf. Reg. Nr. 94 den Feldzug
gegen Frankreich mitgemacht.

4 Wie aus Berka a. d. Jlm geſchrieben wird zeigte daſelbſt
das Barometer am Morgen des 20. d. 4 Grad Kälte.

4 Anläßlich der Magdeburger Jubelfeier iſt ein Feſt
marſch, componirt von Felix Lohr, erſchienen. Je ein Exemplar
deſſelben wurde dem Kaiſer, der Kaiſerin, dem Kronprinzen, der
Kronprinzeſſin, ſowie ſämmtlichen Ehrenbürgern der Stadt Mag
deburg überſandt.

Jm Hotel „Rautenkranz“ zu Eiſenach waren am 19. d.
ehemalige Kommilitonen des Gymnaſiums zu Erfurt zu
einem ſolennen Feſtmahl vereinigt. Dieſelben hatten bei ihrem
Abgang von der Schule ſich verabredet, nach 10 Jahren zu
Pfingſten in Eiſenach zuſammen zu kommen. Dieſe Friſt war
in dieſem Jahre verſtrichen und ſo wurde auch das gegenſeitig
gegebene Verſprechen eingelöſt. Als Männer in den verſchieden
ſten Berufsſtellungen fanden ſich die ehemaligen Kommilitonen
jetzt wieder vereinigt. Als Ehrengäſte nahmen an dem Feſte theil

die Herren Profeſſoren Kayſer und Weißenborn.
Das „Geraer Amts und Verordnungsblatt“ vom 19.

d. M. enthält eine Bekanntmachung des Kommiſſars bei dem
Landgericht daſelbſt, wonach alle von dem Frhr. Harry von
Reichenfels (vormaligen Prinzen Heinrich LX., Reuß-Köſtritz,
welcher rechtskräftig für einen Verſchwender erklärt worden
und außerdem in Konkurs verfallen iſt,) ohne vormundſchaftliche
Genehmigung abgeſchloſſenen Rechtsgeſchäfte jeder rechtlichen
Gültigkeit entbehren. Vormund des Genannten iſt der
Juſtizrath Jahn in Gera.

4 Der in Gotha verſammelte VII. deutſche Prote-
ſtantentag eröffnete am 19. d. nach einem Feſtgottesdienſt in
der Auguſtinerkirche, wobei Pfarrer Zwingli Wirth die Feſt
predigt hielt, die erſte öffentliche Verſammlung. Zuerſt referirte
Prediger Schmeidler aus Berlin über das Thema: „Der
deutſche Proteſtantismus und die preußiſche Landeskirche.“ Der
Redner ſtellte folgende Theſen auf, welchen die Verſammlung ein
müthig zuſtimmte:

1. Die preußiſche Landeskirche, welche die Aufgabe hat, ein
Hort des deutſchen Proteſtantismus zu ſein, iſt gegenwärtig in Ge
fahr, dieſem hohen geſchichtlichen Beruf entfremdet zu werden. 2,
Der ProteſtantenVerein, der eine jede Zumuthung des freiwilligen
Austritts aus der Landeskirche mit Entſchiedenheit von ſich weiſt,
wird nicht müde, für ſeine Richtung auch in Preußen die volle
Gleichberechtigung mit anderen kirchlichen Richtungen zu verlangen.
3. Jm Hinblick ouf die Gefahren mit denen die auf der General
Synode von 1879 herrſchenden Parteien die preußiſche Landeskirche
bedrohen, proteſtirt der Verein gegen die erſtrebte Zurückführung der
Schule unter die Herrſchaft der Kirche, gegen die Verkümmerung derGemeinde-Rechte, gegen den Verſuch, die Freiheit der Proieſteneiſchen

Wiſſenſchaft, der theologiſchen Fakultäten und der Geiſtlichen zu ver
nichten, e die immer wieder erneute offene und verſteckte Agitation
wider die Ehe- Geſetzgebung des deutſchen Reiches.

Vermiſchtes.
[Kaffeetrinkende Nationen.] Der Kaffee-Konſum hat

ſich laut Ausweis officieller ſtatiſtiſcher Berichte während des letzten
Vierteljahrhunderts um 50 Procent geſteigert. Jm Jahre 1855
betrug die Totalproduktion etwa 330 165 Tonnen, während ſie im

Jahre 1878 auf 490840 Tonnen geſtiegen war. Braſilien hat
am meiſten geliefert, 163 400 Tonnen im Jahre 1855 und
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Die Kunſt des Einbalſamirens der alten und neuen Zeit.
Das Gefühl der Pietät gegen Blutsverwandte und Geliebte,

wie gegen verdiente und geehrte Perſonen, Glaube und Aberglaube
und vielleicht, auf einer ſpätern und reifern Stufe der KulturEnt
wickelung, ein wiſſenſchaftlicher Drang haben dem Menſchen den
Wunſch eingegeben, die irdiſchen Ueberreſte theurer Todten ſich mög
lichſt lebensähnlich auf lange zu körperlicher Gegenwart zu erhalten.
Dies führte zu der Kunſt des Einbalſamirens, welche ſchon
im grauen Alterthum von den älteſten Kulturvölkern, von den
Aſſyrern, Perſern und Aegyptern geübt wurde und von welcher
wir noch bei einer Menge anderer weit entlegener Völker auf einer
gewiſſen Stufe der Kultur deutliche Spuren finden. Wir brauchen
hier kaum an die egyptiſchen Mumien zu erinnern, welche in den
Nilgegenden zu Hunderttauſenden in jeder Art von künſtlicher Kon
ſervirung und reicher Ausſtattung gefunden wurden und faſt ſelten
geworden ſind, weil ſie ſeit Jahrhunderten theils als Gegenſtände
der Neugierde, theils zu mediziniſchen Zwecken in ihren Grabhöhlen
und Palaſtgräbern aufgeſucht, theils in dem holzarmen Lande von
den Fellahs geſammelt und als Brennmaterial verwendet wur
den. Außer den alten Egyptern verſtanden ſich unverkennbar auch
die Urbewohner der Canariſchen Jnſeln und der ſagenhaften ver
ſunkenen Atlantis, nämlich das den Egyptern naheverwandte unter
gegangene Volk der Guanchen, auf die Einbalſamirung, denn
man findet dort zuweilen noch derartige gut erhaltene Mumien in
Ziegenfelle eingenäht. Aſſyrer und Perſer wußten in grauer Vor-
zeit ebenfalls die Leichen ihrer Lieben durch irgend einen unbekann-
ten künſtlichen Prozeß vor der Verweſung zu ſchützen. Gleiches ge
ſchah in anderer Weiſe, nämlich anſcheinend durch künſtliches Aus
trocknen an der Luft, bei den Urbewohnern von Mexico und Peru,
welche in ihrer Kultur einander ſo ähnlich waren, daß ſie auf einen
gemeinſamen Urſprung hinzudeuten ſcheinen. Noch heute findet
man zuweilen in Peru in Grabhöhlen und gemauerten Steingrä-
bern ſolche luftdürre Mumien in hockender Stellung, das Geſicht
mit den Händen bedeckend. Unter der Prieſterklaſſe in Birmah iſt
noch heute die Einbalſamirung nach einem geheimgehaltenen Ver
fahren üblich, und Spuren von Einbalſamirung in mehr oder min-
der roher Weiſe ſind noch auf einzelnen Inſeln Oceaniens zu fin
den. Alle deuten wo nicht auf gemeinſamen Urſprung dieſer
Sitte, ſo doch auf den gemeinſamen echt menſchlichen Drang der

Viebe, ſich theure Heimgegangene auf dieſem Wege körperlich nahe
und in einiger Lebensähnlichkeit zu erhalten, um ihnen die Liebe
und Verehrung folgender Generationen zu ſichern. Gefördert ward

dieſer Drang durch die Wahrnehmung, daß es auch eine natür-
liche Mumifikation gibt, bei welcher Leichname durch Einwirkung
von Kälte, trockener Hitze, ſcharfer kalter Luft oder das Vorwalten
gewiſſer Gaſe in der Atmoſphäre eingetrocknet und vor Verweſung
geſchützt werden, wovon wir naheliegende Beiſpiele in den ſog. Luft
mumien des Kapuzinerkloſters bei Palermo, in dem Leichenhauſe
der Morgue auf dem großen St. Bernhard, im Bleikeller der Dom
kirche zu Bremen, in den Gewölben des Schloſſes zu Mecklenburg

u. ſ. w. vorfinden. Einem ähnlichen natürlichen Austrocknungs
Prozeſſe ſehen wir auch Leichname von Menſchen und Thieren
unterworfen werden, welche in den hochgelegenen heißen Sandwüſten
von Arabien und Afrika, in der Salzwüſte Atacama zwiſchen Chile
und Peru in Südamerika u. ſ. w. dem Tode verfallen wie in den
rieſigen Mammuthsleichen welche, im Polarkreiſe Sibiriens an
den Küſten des LenaDeltas und anderen Flußmündungen in Si-
birien eingebettet, früher noch ganz wohlerhalten gefunden wurden
und theilweiſe noch heutzutage gefunden werden und von denen das
bekannte foſſile Elfenbein herrührte.

Das EinbalſamirungsVerfahren der alten Egypter iſt uns
von verſchiedenen Schriftſtellern des Alterthums zu ſchildern ver
ſucht worden, jedoch in keiner ganz verſtändlichen Weiſe, Herodot
berichtet darüber ziemlich eingehend, daß zu dieſem Zwecke die Leichen
einige Monate lang in eine Löſung von ſogen. „Nitron“ gelegt
worden ſeien bevor man die großen Körperhöhlen ihres Jnhalts
entleerte und mit Gewürzſtoffen, Asphalt u. ſ. w. ausfüllte. Aber
was für ein Stoff dieſes „Nitron“ des Herodot war, ob eine Sal-
peterart, ob ein Laugenſalz u. ſ. w., darüber fehlen uns die An
haltspunkte. Auch die egyptiſchen Rituale und Recepte zur Einbal-
ſamirung, welche ſich in altegyptiſchen Handſchriften zu Bulak bei
Kairo und in Egypten finden und von Maſpero zu erklären verſucht
wurden, erſcheinen uns dunkel und unverſtändlich und das einzig
Sichere, was wir über das Einbalſamiren der alten Egypter wiſſen,
iſt etwa Folgendes. Es gab drei Arten der Einbalſamirung die
vollſtändigſte und koſtbarſte koſtete ein Talent (ungefähr 4500 M.
die zweite 20 Minen, (etwa 1500 M.), die dritte war ſehr wohl
feil. Das erſte und theuerſte Verfahren, bei welchem ſich auch die
Körperformen am veutlichſten erhielten, beſtand darin, daß die
Mumienbereiter oder Paraſchiten durch einen Einſchnitt in der
Seite die Eingeweide herausnahmen (welche theils einbalſamirt und
in Kanopen oder Krügen aufbewahrt, theils in den Nil geworfen
wurden), das Gehirn vermittelſt eines Hakens durch die Naſen
löcher herguszogen die Leiche mit Palmwein wuſchen und mit

Myrrhen, Kaſſia und anderen Gewürzſtoffen anfüllten oder mit
der Löſung der ſchon erwähnten Nitron beizten und dann mit Har
zen oder Asphalt anfüllten und ſiebzig Tage trocknen ließen, worauf
er in die bekannten Mumienbinden von Byſſus (feiner Leinwand)
eingewickelt und in den Mumienſärzen beſtattet wurde. Beim
zweiten Verfahren wurden die Baucheingeweide ohne Seitenein
ſchnitt durch den After ausgezogen und derLeichnam mit ſogen. „Cedern-

öl“ gefüllt, welcher das Innere vollſtändig verzehrte und beſeitigte;
dann wurden die Muskeln mit Natron gewaſchen oder weggebeizt,
ſodaß nur noch Haut und Knochen blieben, was ebenfalls ſiebzig
Tage dauerte, worauf die Leiche mit einer Art Firniß von Juden-
pech und ätheriſchen Oelen überzogen wurde. Das dritte Ver-
fahren, wohl nur bei gewöhnlichen Leuten angewandt, ſcheint in
einer Behandlung mit einer ätzenden Flüſſigkeit, Syomaia genannt,
und nachheriger Einſalzung beſtänden zu haben und erforderte ein
nachträgliches Tränken des Leichnams mit Asphalt oder dem un-
reinern Piſaasphalt, wodurch die Mumien ganz ſchwarz und un-
kenntlich wurden. Das lieferte offenbar jene Mumien, welche man
in den Thebaniſchen Volksgräbern uneingeſargt zu Hunderten und
Tauſenden wie Holzſcheiter über einander aufgeſchichtet gefunden
hat und welche von den Fellahs als Brennmaterial benutzt wurden.
Uebrigens hat man ſich im Nillande unverkennbar zu verſchiedenen
Zeiten auch verſchiedener EinbalſamirungsMethoden bedient, denn
man findet Mumien von derſelben Ausſtattung bald ſchwarz, bald
dunkelbraun, bald nur dunkelgelb gefärbt und zum Zeichen ihrer
Vornehmheit auf Stirne, Augenlidern, Lippen, Händen u. ſ. w.
mit Blattgold beklebt.

Schon von ferner Vorzeit ſchrieb man den Mumien gewiſſe
Heilkräfte zu, und noch im vorigen Jahrhundert war „Mumie“
ein Heilmittel, das man in jeder guten Apotheke zu finden erwartete
und häufig in Wundpflaſtern u. ſ. w. anwendete, weshalb von
Egypten aus ein ſchwunghafter Handel mit Mumien betrieben
wurdeſ, in Folge deſſen ſie ſelbſt dort neuerdings ſelten geworden
ſind. Jm Orient gilt Mumienſtoff noch heute für ein Univerſal
Heilmittel gegen verſchiedene Krankheiten und Wunden.

Was man auch gegentheilig ſagen möge, die altegyptiſche
Einbalſamirung iſt verloren gegangen und mußte neu erfunden
werden und wie in vielen Dingen, ſo iſt auch hierin, wie wir
ſpäter zeigen werden, die Neuzeit nicht hinter dem Alterthum zurück

geblieben.
(Ein Schlußartikel folgt.)
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225 500 Tonnen im Jahre 1878; dann kommt Holländiſch
Indien mit 71 300 Tonnen im Jahre 1855 und 91 400 im Jahre
1878( hierauf Ceylon und BritiſchJndien mit 53 400 Tonnen im
Jahre 1878 gegen nur 28800 im Jahre 1855. In letzterem Be
zirke hat ſich demnach die Production nahezu verdoppelt, während
ſie in Holländiſch-Jndien um 25 und Braſilien um 35 Procent zu
genommen hat. Die größten Fortſchritte hat indeſſen die Kaffee
Production in Central Amerika aufzuweiſen, denn während dort im
Jahre 1855 nur 3500 Tonnen geerntet wurden, wurde im Jahre
1878 die Production auf 32 500 Tonnen veranſchlagt. Die Kaffee-

Conſumtion iſt im Verhältniß zur Bevölkerung am größten in
Holland, da hier jährlich beinahe 18 Pfund auf den Kopf kommen.
Die zweite Stelle nimmt Belgien ein mit 9 Pfund pro Kopf. Dann
kommen Norwegen mit 8/, Pfd. und die Vereinigten Staaten mit
8 Pfd. Frankreich conſumirte im Jahre 1855 nur Pfd. pro
Kopf, während es jetzt als Durchſchnitt 4*/, Pfd. aufweiſt. Deutſch
land conſumirt 3 Pfd. und Großbritannien nur 1 Pfd. pro Kopf.
Jn Amerika iſt der EisConſum noch bedeutend größer als der des
Kaffees; während der letzten Wochen hat eine einzige Eiſenbahn,
und zwar die NorthWeſternRailway, ihr geſammtes rollendes
Wagen material zum Eistransport von den Seen nach NewOrleans,

Louisville, Memphis, Cincinnati, Vicksburg und andern Orten der
Südſtaaten in Anſpruch nehmen müſſen. Mehr als 160000
wurden an die Arbeiter für das Loosbrechen und Verladen des Eiſes
bezahlt und die Speculanten rechnen auf 100 bis 120 Gewinn
an jeder Tonne.

[Annoncen-Statiſtik.) Wenn die Annoncen der Zeit
ungen maßgebend für die Beſtimmung des Geſchäftsſtandes an
dieſem Orte oder in dem betreffenden Lande ſind, dann müſſen in
den Vereinigten Staaten zur Zeit Handel und Induſtrie außer
ordentlich floriren. Der „NeworkHerald“ veröffentlicht in vieſer
Hinſicht eine intereſſante Berechnung. Es iſt das ein Verzeichniß
der in den hauptſächlichſten Blättern New-Yorks an einem der
letzten Sonntage (18. April) veröffentlichten Annoncen. Sonntags
erſcheinen in den nordamerikaniſchen Zeitungen regelmäßig die
meiſten Annoncen. An dem betreffenden Tage enthielt die New-
Yorker „Times“ nicht weniger als 22 und eine halbe Spalte An
noncen, oder im Ganzen eine Anzahl von 503 einzelnen Annoncen,
die „World“ hatte 18 und eine halbe Spalte oder 525 einzelne
Annoncen, der „Sun“ 14 und eine viertel Spalte oder 413 ein-
zelne Annoncen u. ſ. w. Zuſammen enthielten die verſchiedenen
Blätter an dieſem einen Tage 85 und dreiviertel Spalten oder
1973 einzelne Annoncen; dazu hatte der „Herald“ allein 105
Spalten oder 4437 einzelne Annoncen. Dieſe 4000 und ſo und
ſoviel Annoncen vertheilen ſich auf verſchiedene Rubriken und wur

den in einer Nacht von 120 Setzern geſetzt. Eine Spalte in
der kleinen Schrift, welche in Amerika zu den Annoncen verwendet

wird ſie entſpricht ungefähr der deutſchen „Perlſchrift“ er-
fordert durchſchnittlich gegen 30 900 Metallſtückchen. Wir erſehen
aus den gemachten Angaben nicht, wie viele einzelne Druckzeichen
genau für die 105 Spalten verwendet worden ſind, doch entnehmen
wir den Angaben über einen anderen Tag, daß zum Abſetzen von
89 Spalten 2*/, Million Typen erforderlich waren:

[(Auf dem Kuhſtalle in der Sächſiſchen Schweiz
hat am 1. Feiertage leider ein Unglücksfall ſtattgefunden. Mehrere
junge Herren ſtanden in der Höhle und ſchauten hinüber nach dem
Winterberg, wobei nun Einer, trotz des Abmahnens ſeiner Be
gleiter, über die Barrière kletterte und in die bedeutende Tiefe des

Habichtsgrundes hinabſtürzte. Man brachte den Verunglückten, der
ſich den Bruch des Schlüſſelbeines zugezogen hat, durch die enge
Schlucht wieder nach dem Platz am Kuhſtall zurück, von wo aus
er ſodann mittelſt Trage nach dem Waſſerfall und von da nach
Schandau transportirt wurde.

[Ueber ein unerhörtes Bubenſtück] wird dem Prager
Tageblatt aus Przibram Folgendes gemeldet: Vor wenigen Tagen
brachten zwei elegante Herren in die Kirche am heiligen Berge ſechs
Kerzen und übergaben dieſelben als Spende für die Kirche dem
Meßner. Drei der Kerzen wurden ſogleich aufgeſteckt und ange
zündet. Als eine derſelben bis zur Hälfte abgebrannt war, fiel ſie
plötzlich herab und zerbrach; zugleich fiel jedoch eine Dynamitpatrone

heraus, und die Unterſuchung der anderen fünf Kerzen ergab als
trauriges Reſultat, daß auch in dieſe Dynamitpatronen eingeſchloſſen
waren. Bei dem Umſtande, daß die Kirche gedrängt voll Andächtiger
war, hätte ein Unglück nicht ausbleiben können. Nach den frevel-
haften Thätern wird eifrigſt gefahndet.

[Die Echternacher Springproceſſion] fand wie die
„Tr. Ztg.“ berichtet, am Dienſtag unter großer Betheiligung von
Springern und Betern und der noch größeren von Schauluſtigen
in üblicher Weiſe ſtatt. Das Luxemburger Landſtädtchen barg bei
dem ſchönen Wetter wohl an 15-—20000 Gäſte von fern und von
nah in ſeinen Mauern.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Mai.

Ein Gebiet niedrigen Luftdrucks mit trübem Wetter und ſchwacher
Luftbewegung liegt über Skandinavien und erſtreckt ſeinen Wirkungs-
kreis über Deutſchland bis zum Fuße der Alpen, wo jeßtt leichte bis
mäßige weſtliche und nordweſtliche Winde mit trübem Wetter ein-

etreten ſind. Die Erwärmung im ſüdweſtlichen Deutſchland dauert
ort und auch auf dem Gebiete vom Fuße der Alpen nordoſtwärts

über die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen hinaus iſt das Thermometer ge
ſtiegen. Auf der Nordweſthälfte Deutſchlands fanden geſtern faſt
allenthalben leichte Riederſchläge ſtatt. Nizza: Nord, leicht, wolken-
los, 15,8 Grad.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 3,2, Petersburg 6,7, Ham
burg 10,0, Memel 9,5, Paris 9,7, Karlsruhe 12,0, München

8,0, Leipzig 9,3, Berlin 10,2.

Halleſcher Zuckerbericht vom 21. Mai.
Rohzucker. Der Markt verkehrte in fortgeſetzt feſter Haltung,

doch erſtreckt ſich die Nachfrage hauptſächlich auf ſchöne helle 96 er
Kornzucker und auf Nachprodukte, die im Preiſe ca. 1,00 gegen
die Vorwoche profitirten.

Umſatz: 600 000 Kilo 12 000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Der Abzug in Broden und gem. Zucker

war in dieſer Woche ein recht lebhafter. Die Preiſe beſſerten ſich
wiederum um ca. 1,00 und beträgt der Umſatz 31 000 Brode und
300 000 Kilo 6000 Ctr. gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Cryſtall Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 97 Polar.96 Polar. 65,60--65, 00

1 959 Polar. 63,60-—63 00v 949 Polar.Rohzucker 93 Polar.Kagprodukte bei 94—919 Polar. 58,50-—55, 00

90-88 Polar. 5450--51,00
Melaſſe, excl. Tonne r 1140--1100

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß 81,00
ein 3000--79,50mittel 7900 78 50Melis 78.09——77 00

80 00——77.00Gem. Raffinade mit Faß

elis I 75,50 74,0073,00 72,00
71,00--68,00
53,00—48,00
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Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Hall.

Halle a /S., den 22. Mai 1880.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo unverändert, geringere Sorten 189--203

mittlere 219-—226 feinſte 227—229
Roggen 1000 Kilo 185-—189
Gerſte 1000 Kilo bei ſehr geringem Geſchäft Preiſe unverändert

Landgerſte re 160 170 mittlere 175—185 feinere
und Chevaliergerſte 190-—200

Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50
afer 1000 Kilo feſt, 160--163
ais 1000 Kilo Donau 160-—-162 amerikan. 136--140

Lupinen 1000 Kilo 100-105
Stärke 50 Kilo 2.50--22 höher gehalten.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel 64 50 Rü

ben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 26,50
Solaröl 50 Kilo 6
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
termept 50 877 i

eie Roggen- o Weißzenſchaalen 5,30-—5,40Weizengrieskleie 5,75 enſch
Delkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—-7,30

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 22. Mäi 1880.

Die feſtere Stimmung hielt auch Sreh an und ſind letztnotirte Preiſe
gern bezahlt:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225-—-231mittlere Waare 204 224 .7. Seringere und
Roggen p. 12 Säcke à 34 Kilo brutto 183——186
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156 174

8477 p. S e e a r 9699iktoria-Erbſen p. äcke à 90 Kilo brutto ohne Am 7 1000 Kilo Donau netto 160 162 Wange

Lupinen à 1000 Kilo netto 105 .4.

Halle, den 22. Mai 1880.
Langes Noggenſtroh 27—-30 p. 60 Bund à 20 Pfd
Maſchinenſtroh 18—21 p. dito.
Hieſiges Heu 4—4,50 p. Etr.
Auswärtiges Heu 3,254

der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförddurch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kahne erten und

Ganzkow, Holz
alzmünde

*wwfwwx

v. Liepe n. Buckau.

Donnerstag d. 10. Juni d. J.Fehannkmachungen.

Holz Auction
auf dem Großherzoglichen Forſtreviere s e

Mittwoch den
ſollen folgende Hölzer auf den Forſtorten:
Langeſumpf 178 rm Birken, 2 rm

2. Juni 1880
Saulache, Butterſtrich und

AspenScheite, 210 rm BirkenWal-
zen, 92,4 BirkenWellen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Zuſammenkunft Vormittags 9 Uhr beim Jagdhauſe. Abfuhrfriſt

Dornburg, den 21. Mai 1880.
Großherzoglich Sächſ. Forſtinſpecrtion.

Volmar.

14 Tage.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmung des S 370 Nr. 4:

Mit Geldſtrafe bis zu Einhundert und fünfzig Mark oder mit Haft
wird beſtraft, wer unberechtigt fiſcht oder krebſt,

wird hierdurch mit dem Bemerken,
daß insbeſondere auch das unbefugte Angeln unter dieſe Strafan-
drohung fällt,

in Erinnerung gebracht.
Halle a/S., den 19. Mai 1880. Die PolizeiVerwaltung.

J SS bmmniss tion
Die Herſtellung von Thonrohrkanälen in der Taubengaſſe und in der

Verbindungsſtraße von der Mggdeburgerſtraße zur Dorotheenſtraſze ſoll
im SubmiſſionsWege vergeben werden.

Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum
28. Mai Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.

Halle, den 20. Mai 1880. Der Stadtbaurath.
W. Schultz.

Bekanntmachung.
Der Kommunikationsweg von Gröbers nach Osmünde wird von der

Zuckerfabrik Schwoitſch an wegen Pflaſterung vom 1. Juni er. bis auf Wei
teres für alles Führwerk geſperrt und daſſelbe auf die Kommunikationswege
über Schwoitſch und Benndorf verwieſen.

Schwoitſch, den 18. Mai 1880. Der Amtsvorſteher
Ferdinand Knauer.

Ein Grundſtück
von 3 Morgen, für Fabrikanlage
paſſend, iſt unter günſtigen Beding
ungen zu verkaufen. Näheres bei S.
Löswendahl, Sophienſtr. II.

Ein ſolider zahlungsfähiger Mann
ſucht einen Gaſthof zupachten. Offerten
beliebe man mit näheren Angaben unter
Chiffre M. M. 275 an die Annoncen
Expedition von Haasenstein

JugochſenVerkauf.
Auf dem Rittergute Roßdorf,

Station Wernshauſen, WerraBahn,
ſtehen 10 Stück Gaugochſen, 3 u.
Ajährig, 11 Ctr. Durchſchnittsgewicht,
Frankenraſſe, hellrothe Farbe, zum
Verkauf. M. Rudolph.

Den Bewerberinnen um die Stelle
H. C. 4 12 Zeitz hierdurch zur Nach

Vogler, Leipzig, zu ſenden. richt, daß dieſelbe beſetzt iſt.

Bekanntmachung.
Herzoglich Anhaltiſche
Domänenverpachtung.

Die von der Stadt Cöthen 10,6 km
und von der Eiſenbahnſtation Weißandt
3,8 Km entfernt liegende Herzogliche
Landesdomaine Gnetſch nebſt dem dazu

gehörigen, von Gnetſch 3,5 Km ent
fernt liegenden Vorwerk Riesdorf,
ſoll mit der bisher mit derſelben be-
wirthſchafteten Herzoglichen Landes
domaine Fernsdorf, 2,3 km von
Gnetſch und 3 km von der Eiſenbahn
ſtation Weißandt entfernt, im Ge
ſammtareale von

576,0895 ha 2256 Morgen
138 ORuthen, als

J. bei Gnetſch:
1. Hof- und Bauſtelle 0,9376 ha,

2. Gärten 4,1845
3. Acker 182,0734
4. Wieſen 2,6069
5. Hutung 0,0574
6. Pflanzung 0,0480
7. Gräben und Teiche 2,1745

im Ganzen 192,0821 ha,
752 Morgen 55 ORuthen;

II. bei Riesdorf:
1. Hof und Bauſtelle 0,3234 ha,

2. Gärten 0,4936
3. Acker 119,7051
4. Hutung 2,3561
5. Gräben und Teiche 0,6383

im Ganzen 123,5165 ha,
483 Morgen 138 ORuthen;
III. bei Fernsdorf:

1. Hof- und Bauſtelle 1,2981 ha,

2. Gärten 1,5328
3. Acker 254,1439
4. Hutung 1,8912
5. Kiesgrubenareal 0,2884

6. Wege 1,11877. Gräben und Teiche 0,2178
im Ganzen 260,4909 ha,

1020 Morgen 44 ORuthen
mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
und dem Feldinventar an Ausſaat,
Düngung und Pflugarten, von Johan-
nis 1881 ab auf 18 Jahre, alſo bis
Johannis 1899, öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin auf

Vormittags von 10 bis 12 Uhr
in unſerem Sitzungszimmer im hieſi
gen Behördenhauſe anberaumt, zu
welchem Pachtluſtige mit dem Bemer-
ken eingeladen werden, daß ſich jeder
Bieter vor dem Termine durch ein
Atteſt ſeiner Steuerveranlagungsbe-
hörde oder auf ſonſt glaubhafte Weiſe
über ein eigenthümliches, ihm zur
freien Verfügung ſtehendes Vermögen
von 200,000 ſowie über ſeine
Qualification als Landwirth auszu-
weiſen hat.

Die Verpachtungsbedingungen ſind
in unſerer Kanzlei während der Ge-
ſchäftsſtunden einzuſehen, auch wer
den dieſelben auf Verlangen gegen Er-
ſtattung der Koſten überſandt werden.

Deſſau, den 13. April 1880.
Herzogl. Anhaltiſche Finanz-

Direction.

Ackermann.
Mühlen- Verkauf.

Familieuverhältniſſe halber ſoll eine
Mahl- u. Schneidemühle

in einer Thüringer Reſidenzſtadt an
der Werra- Bahn zum Preiſe von
20,000 verkauft event. verpach
tet werden.

Die Mühle liegt an einer der
frequenteſten Straßen der Stadt
und hat 4 Mahlgänge, Schneide
mühle, Gatter- u. Kreisſäge
die Gebäude und Werk ſind im
beſten Zuſtande.

Ein Sägewerk
empfiehlt größere Quantitäten buchner
Pfoſten, ſowie ca. 10,000 Stck. buchne
Radfelgen zu außergewöhnlich bit
ligem Preis bei ſchöner Waare.

FrancoZuſchriften unter Chiffre A.
P. 278 beförd. die Annonc.Exped. von

Haasenstein Vogler,
Leipzig.

Ein junger Mann mit guter Schul
bildung ſucht Beſchäftigung in einem
Büreau gegen mäßige Vergütung. Gef.
Anerbieten unter Z. durch Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Eine Köchin, welche Haus-
arbeit mit zu übernehmen hat, wird
tür eine Familie, welche 1. Juli
nach Halle zieht, gesucht. Mit
Attesten zu melden bei

Frau Ida Steckner,
Königstrasse 40 P II.

Eine Köchin, welche ſelbſtändig ko
chen kann, gleichzeitig Hausarbeit mit
übernimmt und gute Zeugniſſe aufzu-
weiſen hat, wird zum 1. Juli nach Mer-
ſeburg, Halleſche Str. Nr. 16 nahe
dem Bahnhofe, geſucht. Meldungen
werden von früh bis Nachmittag 3 Uhr
entgegen genommen.

Ein junges Mädchen von 18
Jahren wird zur unentgeltlichen Er-
lernung der Landwirthſchaft in Prieſter
Nr. 5 bei Station Nauendorf ſofort
geſucht. Perſönliche Vorſtellung er-
wünſcht.

Einen Jagdhund, ferm in jeder
Das Anweſen würde namentlich Weiſe, im dritten Felde, rorzüglicher

einem jungen thätigen Müller eine
ſehr gute Exiſtenz bieten. Die

ahlprodukte können, da die Mühle
viel Stadt u. Landkundſchaft hat,
im Hanſe verkauft werden.

Reflectanten werden erſucht, ihre
Adreſſen unter P. k. 334 an Haa- Naturwiſſenſchaften,
senstein Vogler, Erfurt,
zu ſenden.

Erbtheilungshalber werden auf ein
ländliches Beſitzthum im Taxwerthe
von 20--21,000 zur erſten u. ein-
zigen Hypothek 11,000 geſucht.
Etwaige Offerten ad J. K. 4f 16
durch Ed. Stückrath in der Exp. d. Z.

GebauerSchwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

Aporteur, ſilbergrau, verkauſt Jäger
Schüler in Seeben bei Halle.

Meyer Convers.-Lericon,

vorletzte Aufl., 15 Bd. wie neu, 64
Hefte. Deutſche Claſſiker, 29 Hefte.

37 Hefte.
Weltgeſchichte, zuſ. für 47 .4 zu
verkaufen. Näheres bei Haasen-
stein Vogler hier.

Gefunden
eine goldene Damenuhr ohne Kette
von der Poſt nach dem Bahnhofe in
Halle. Zu melden beim Gutsbeſitzer
E. Naumann in Ziebigk b. Cöthen.

Dritte Beilage.
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Dritte Beilage zu 118 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwelſchke'ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 21. Mai. Die Berufung der Botſchafter
Konferenz fand die Zuſtimmung der meiſten Mächte. Die
erſte Leſung des Kirchengeſetzes ſoll Mittwoch ſtattfinden. Fürſt

Bismarck wird derſelben beiwohnen.
Wien, 21. Mai. Der engliſche Botſchaſter, Göſchen,

hatte heute Nachmittag eine mehrſtündige Unterredung mit dem
Miniſter des Auswärtigen, v. Haymerle, und wurde von letzterem
auch zum Diner eingeladen. Göſchen wird bereits morgen ſeine
Reiſe fortſetzen.

Paris, 21. Mai. Der Kammer wird vom Konſeilspräſi
denten Fre hein et morgen ein neues Gelbbuch in 6 Aktenbänden
vorgelegt werden, von welchen zwei die griechiſche Grenzfrage,
wei die Anerkennung Rumäniens und einer die Arbeiten der

techniſchen Delimitationskommiſſion bezüglich der Grenzen der
Türkei betreffen. Als Nachfolger Tiſſot's auf dem Ge
ſandtſchaftspoſten in Athen wird der frühere Geſandte in Japan,
Geoffroy, genannt. Eine heute bei Dufaure ſtattgehabte
Verſammlung der republikaniſchen Mitglieder des
Senats hat eine Reſolution angenommen, in welcher erklärt
wird, daß Léon Say im Intereſſe Frankreichs auf dem Londoner
Botſchafterpoſten verbleiben müſſe. Einen Kandidaten für die
Präſidentſchaft im Senate beſchloß die Verſammlung erſt nach
der bevorſtehenden gemeinſamen Zuſammenkunft der verſchiedenen
Gruppen des Senates aufzuſtellen. Die zum Andenken an die
am 23. Mai 1871 erſchoſſenen Mitglieder der Kom-
mune für nächſten Sonntag projektirte öffentliche Kundgebung
wird wahrſcheinlich unterbleiben, die ultraradikalen Journale
geben den Rath, auf dieſe Kundgebung zu verzichten.

Petersburg, 20. Mai. B. T.) Das Befinden der Kai-
ſerin hat ſich in den letzten Tagen bei der plötzlich kalten Wit-
terung, ſehr verſchlechtert. Demgemäß wurde die für heute pro-
jektirte Ueberſiedelung des Hofes nach ZarskojeSelo vorläufig
verſchoben. Die Ueberſiedelung der Kaiſerin nach dorthin wird
überhaupt ganz aufgegeben wenn ſich das Befinden der Leiden
den beſſern ſollte, dürfte der Kaiſer in nächſter Woche allein
nach ZarskojeSelo überſiedeln. Umfaſſende Vorkehrungen für
den lebhaften Verkehr auf der circa drei Meilen langen Bahn
ſtrecke Zarskoje-Petersburg, ebenſo Sicherheitsmaßregeln ſind
getroffen.

London, 21. Mai. (B. T.) Es landeten 4225 Auswan-
derer am Mittwoch in New-York. Der Dampfer „Gellert“
mit weiteren 1224 Auswanderern, welche erſt noch geimpft wer-
den müſſen, liegt unter Quarantaine, weil ein B atternfall am
Bord ſtattfand. Bisher landeten im Mai 37 844 Auswanderer
in NewYork.

London, 21. Mai. Oberhaus. Bei der Debatte über die an
die Königin zu richtende Adreſſe kritifirte Lord Beaconsfield die Thron-
rede in analoger Weiſe wie Northcote im Unterhauſe und ſprach ſich
tadelnd über die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in Jrland aus.
Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Granvill gab im Allgemeinen
ähnliche Erklärungen ab, wie Gladſtone im Unterhauſe. Die iriſche
Frage werde eingehend erwogen; hinſichtlich Afghaniſtans ſei die Re
ierung noch nicht genau informirt, aber er glaube, die ſanguiniſcheHoffnung der vorigen Regierung betreffs einer ſchnellen Löſung der

afghaniſchen Frage ſei nicht berechtigt geweſen. Was die Fragen
der auswärtigen Politik angehe, ſo ſeien allerdings Fragen von
roßer Wichtigkeit vorhanden, deren Löſung Feſtigkeit, großeRabigung und eine gemeinſame Aktion der Mächte erheiſche. Durch

den Botſchafter Göſchen wünſche die Regierung die Regelung der
noch unerfüllten Beſtimmungen des Berliner Vertrages zu erlangen,
die Layard's Vorſtellungen bisher nicht erreicht hätten. Die wich-
tigſten dieſer Beſtimmungen ſeien die Feſtſtellung der griechiſchen
Grenze, der montenegriniſchen Grenze und die Reformen in Armenien,
Granville will von den großen noch unerledigten Anſprüchen Eng-
lands an die Türkei nicht ſprechen. Unter den noch nicht erfüllten
Beſtimmungen des Berliner Vertrages befände ſich auch diejenige
betreffend das organiſche Statut für die türkiſchen Provinzen. Ein
ſolches Statut ſei entworfen. Die Annahme deſſelben würde viele
gute Jnſtitutionen, darunter die Autonomie der türkiſchen Provinzen
und das Beſteuerungsrecht, gewähren, welche den türkiſchen Provinzeneine erſprießliche Zukunft und Europa einen großen Vortheil in

Ausſicht ſtellen würde. Jn Betreff der Grenze Griechenlands ſei noch
nichts Beſtimmtes geſchehen. Jn Betreff der empfohlenen Grenze
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Halle, Sonntag den 23. Mai 1880.
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beſtänden ohne Zweifel Meinungsverſchiedenheiten unter den Mächten.
a auch über das Verfahren bei der Ausführung der Grenz-
regulirung gegenüber Montenegro. Die Abtretung der bezüglichen
Gebietstheile ſei von einem Aufſtande der Albaneſen begleitet ge
de Den von der Pforte ertheilten Jnſtruktionen ſeien von den
Lokalbehörden Hinderniſſe entgegengeſtellt worden. Der Zuſtand en
Armenien ſei beklagenswerth. Weder in Folge des Berliner Ver
trages noch des Vertrages betreffend Cypern ſei etwas geſchehen.
Behufs der Sicherung der Ausführung des Berliner Vertrages werde
ein energiſches Zuſammengehen der Mächte für nothwendig gehalten.
Die Regierung habe deshalb ein Cirkular an die Mächte erlaſſen, in
welchem ſie re habe, eine identiſche Note über dieſe Punkte
an die Pforte zu r Hiſ Sobald dieſe Note überreicht ſei, könne die
Vorlegung der Schriftſtücke erfolgen. Von Seiten der Mächte ſeien
der Regierung ermuthigende Antworten zugegangen. Man glaube,
daß gegenüber dem gemeinſamen Drucke Europas der Widerſtand
der Pforte ſchwach ſein werde. Der Adreßentwurf wurde hierauf an

Auf eine Anfrage De lI'Jsles erwidert Lord Granville,
er Brief Gladſtones an den Grafen Carolyi ſei dem Hauſe zuge-

ſtellt. Lord Salisbury errlärt die von Gladſtone früher gegen
Oeſterreich erhobenen Beſchuldigungen für unberechtigt und meint,
Gladſtone habe dieſelben in ſeinem Briefe nicht zurückgezogen. Was
das vom Kabinet beabſichtigte e ropäiſche Konzert anbetreffe, ſo ſei
ein ſolches Konzert ſtets von großen Schwierigkeiten umgeben. Er
hoffe, daß die Regierung nicht eine ruſſenfreundliche Politik adop-
tiren werde. Lord Kimberley bezeichnet die Angriffe Lord Salis-
bury's auf die auswärtige Politik der Regierung als verfrüht
und behauptet, daß dieſe Angriffe nur bezwecken, der Politik der
Regierung zu präjudiziren. Lord Begconsfield ſpricht ſich über Glad
ſtone's Anſchuldigungen gegen Oeſterreich gleichfalls mißbilligend
aus und beſtreitet, daß Gladſtone dieſelben in ſeinem Briefe an den
Grafen Carolyi zurückgezogen habe. Der Herzog von Argyll erklärt,
dem Briefe Gladſtone's ſei eine Deutung gegeben worden, die nie-
mals beabſichtigt geweſen ſei. Damit ſchloß die Beſprechung, ohne
daß eine weitere Folge daran geknüpft wurde.

London, 21. Mai. Unterhaus. (Schluß.) Der Premiermi-
niſter Gladſtone rechtfertigte die Kürze des in der Thronrede gege-
benen Programms für die innere Geſetzgebung Jn Betreff der Ge
ſetze für Jrland bemerkte Gladſtone, daß die Zeit ſeit dem Amtsan-
tritt des gegenwärtigen Kabinets zu kurz geweſen ſei, um eine ſo
wichtige Frage, wie ſie von O'Connor Power aufgeworfen werde,
genügend zu prüfen. Bezüglich des nach Konſtantinopel geſendeten
Botſchafters Göſchen erklärte Gladſtone, daß derſelbe keine andere
Befugniſſe erhalten habe, als ein gewöhnlicher Botſchafter. Was den
auf die Prorte auszuübenden Druck anbetreffe, ſo ſolle Göſchen auf
der Erfüllung des Berliner Vertrages beſtehen. Göſchen ſei für den
Konſtantinopeler Poſten auserſehen worden, weil er eine genaue
Kenntniß der Anſichten der Regierung beſitze, und weil die Regierung
überzeugt ſei, daß Göſchen die Mißerſtändniſſe beſeitigen werde,
welche zwiſchen der Pforte und England beſtänden. Die Regulirung
der griechiſch-türkiſchen Grenze bilde eine der dringendſten Fragen,
aber eine andere, wenn nicht größere, ſo doch noch dringendere Frage
ſei die Rgulirung der montenegriniſchen Grenze. Bei ſo delikaten
Angelegenheiten ſei die Regierung unzweifelhaft beſſer geſichert, wenn
ſie durch eine Perſönlichkeit vertreten werde, welche London ſoeben
erſt verlaſſen habe und daher die Anſichten der Regierung der Pforte
beſſer, genauer und vollſtändiger erklären könne. Es gebe Mißver-
ſtändniſſe, deren Beſeitigung im Intereſſe Europas und der Türkei
wünſchenswerth erſcheine. Die Pforte g aube daß England ein
hohes und weſentliches eigenes Jnterefſe an der Aufrechterhaltung
des ottomaniſchen Reiches habe, und daß ſie, wie auch immer ihr
Verhalten gegen ihre Unterthanen, und, wie auch immer der innere
Zuſtand der Türkei ſein möge, ſtets ſchließlich auf England rechnen
könne. Dieſe Anſicht theile die engliſche Regierung nicht. Eine an-
dere Anſicht der Türkei, welche zu beſeitigen erwünſcht ſei, ſei die-
enge daß England geneigt ſei, die Souveränetätsrechte der Türkei
in Aſien zu verletzen. Die engliſche Regierung wünſche nur die Ver

der Türkei getreu ausgeführt zu ſehen und habe nicht
en Wunſch, die Grenzen des türkiſchen Gebietes in irgend wolcher

Richtung zu vermindern. Wenn es aber gelingen ſollte, befriedigende
Beziehungen zwiſchen dem Sultan und ſeinen Unterthanen herzu-
Ken ſo würde das engliſche Kabinet ein von ihm ſehr erwünſchtes

eſultat erzielt haben. Lord Beaconsſield habe in ſeinem Wahlmani-
feſte den Zuſtand Europas als kritiſch bezeichnet. Es gebe nun zwar
ernſte Angelegenheiten in Europa und zwar noch ernſtere anderwärts,
doch könne er (Gladſtone) nicht zugeben, daß der Zuſtand Europas
ein kritiſcher ſei. Von allen Seiten habe die Regierung befriedigende
Verſicherungen erhalten. Es werde ihre heilige Pflicht und ihr ſtetes
Beſtreben ſein, das gegenwärtige Gefühl der Eintracht und das Ein
vernehmen der Mächte im allgemeinen Jntereſſe aufrecht zu erhalten.
Das von O'Connor Power beantragte Amendement wurde hierauf
mit 300 gegen 47 Stimmen abgelehnt und der Adreßentwurf ange
nommen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Mai.

Die vielfach umlaufenden Gerüchte, als ſei Herr von
Bennigſen als eventueller Nachfolger des Miniſters Hofmann
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als Staatsſekretär für das Jnnere in Ausſicht genommen, ent
behren, wie aus parlementariſchen Kreiſen geſchrieben wird, jeder
Begründung.

Bezüglich des vom Abg. Dr. Virchow im Reichstage
verleſenen Schreibens des Reichskanzlers an den Finanz
miniſter Bitter verlautet, daß nicht nur im Finanzminiſterium,
ſondern auch im Auswärtigen Amt eine Unterſuchung eingeleitet
worden iſt.

Der Abgeordnete Stadtrath Dr. Techow iſt am Frei
tag Nachmittag von der Aula des Humboldt Gymnaſiums aus
zur Ruhe beſtattet worden. Von Seiten der Regierung war
Geh. Rath Schneider erſchienen die nationalliberale Fraktion
hatte ſich vollzählig eingefunden man bemerkte u. A. die Präſi
denten v. Köller und v. Heeremann die Abgeordneten Rickert,
Gneiſt, v. Benda Löwe-Calbe, Ludw. Löwe, Miniſter a. D.
v. Bernuth, Neßler, Klotz, Staatsminiſter Falk, Leonhardt,
Hammacher, Hermes, Zelle, Weber, Hagen u. A. auch Wirkl.
Geh. Rath Hobrecht, Geh. Rath v. Happel, zahlreiche Schul-
Direktoren, die SchulInſpektoren, die Geiſtlichkeit unter ihr
Konſiſtorialrath Nosl, Prediger Thomas, Prediger Rhode und
Andere hatten ſich eingefunden. Die Stadtgemeinde war durch
den Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, den Bürgermeiſter Duncker
und faſt ſämmtliche Stadträthe, den Stadtverordneten Vorſteher
Dr. Straßmann und zahlreiche Stadtverordnete vertreten. Zu
nächſt dem Sarg hatten die nächſten Anverwandten die drei
Söhne, die trauernde Tochter und der Schwiegerſohn Gymnaſial
Direktor Schottmüller Platz genommen. Die Feier wurde durch
den Geſang „Jeſus meine Zuverſicht“ eröffnet. Sodann into
nirte der Chor des Humboldt Gymnaſiums die Motette: „Eece,
quomodo moritus justus“. Die Trauerrede hielt ſodann Ge
neralſuperintendent Dr. Brückner. Mit bewegten Worten ſchil
derte er die hohen Verdienſte des Verewigten, gedachte ſeiner
treuen Sorge für ſeine Familie, wie für alle Intereſſen des öffent-
lichen Wohls und ſpendete den Hinterbliebenen warmgefühlte
Worte des Troſtes. Die Geſänge: „Wenn ich nur Dich habe“
und: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, ſchloſſen die Feier. Die
Beiſetzung erfolgte auf dem Jakobikirchhof am Rollkrug in der
Hafenhaide.

Der Präſident der Seehandlung, Joh. Rud. v. Bitter,
deſſen Hinſcheiden wir gemeldet haben war ſchon im Januar
von einem Schlaganfall betroffen worden und kränkelte ſeit dieſer
Zeit. Der Verſtorbene, welcher um ſeiner Verdienſte um das
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von ihm ſeit acht Jahren geleitete große Inſtitut willen im Be
ginne dieſes Jahres in den Adelſtand verfolgt wurde, entſtammt
einer alten Beamtenfamilie und hinterläßt außer ſeiner trauern
den Gattin drei Söhne, von denen der eine Landrath des Kreiſes
Waldenburg i. Schl., der andere Regierungsrath in Potsdam
und der dritte Offizier im rheiniſchen Küraſſierregiment Nr. 8
iſt. Seit dem Jahre 1848 gehörte der Verſtorbene dem Mini
ſterium des Jnnern an, in welchem er zuletzt Unterſtaatsſekretär

war. Durch königlichen Erlaß vom 30. November 1872 wurde
er durch den Kaiſer als lebenslängliches Mitglied ins Herren
haus berufen. Als einen herrvorragenden Zug des Verſtorbenen
hält das „Berl. Tagebl.“ ſeine Milde und ſeine Wohlthätigkeit.
Soweit es in ſeinen Kräften ſtand, ſuchte er allen an ihn heran
tretenden Forderungen gerecht zu werden. Vor Kurzem wurde er
noch zum Examinator der Prüfungskommiſſion für höhere Ver-
waltungsbeamte gewählt. Die Beerdigung findet am Montag,
Vormittag 11 Uhr, vom Trauerhauſe, Jägerſtraße 21, aus ſtatt.
Der Verſtorbene war bekanntlich ein Bruder des Finanzminiſters.

Wie nicht anders zu erwarten ſtand, erklärt ſich die
„Germania“ gegen die Abänderung der kirchenpoli-
tiſchen Geſetze. Sie ſchreibt u. A.: „Die Regierung will
mit dem Entwurfe angeblich den Frieden in unſer tief geſpal-
tenes Vaterland wieder zurückführen; thatſächlich wird er, wenn
er zur Ausführung gelangt, den „Kulturkampf“ verewigen; mit
der Fortdauer der Maigeſetze wird dieſer Kampf eine bleibende
Jnſtitution, die das politiſche und ſoziale Leben des Volkes fort-
dauernd vergiften wird. Wollte die Regierung in der That einen
Frieden, und zwar einen ehrlichen Frieden, ſo mußte ſie den Weg
einer Reviſion der Geſetze betreten, zu welcher der h. Stuhl ihr

Berliner Paſſionen.
Ein Berliner Korreſpondent des „N W. T.“ ſchreibt an ſein

Blitt: Er ſaß nur kurze Zeit auf ſeinem einſamen Schälchen, dann
verſchwand er. Und mit ihm leider! das ganze Unter
nehmen. Jch meine den Froſch im „Mikroſkopiſchen Aquarium“
zu Wien. Kaum daß ſich Jemand noch desſelben erinnert hat
es doch kaum Jemand beachtet die wenigen Wochen über, da es
beſtanden. Eigentlich mag ſich Wien ob dieſer traurigen Erſchei
nung ſchämen: einen Thiergarten hat es gar nicht ertragen, das
Aquarium läßt es eine düſtere Exiſtenz führen und das „Mikro-
ſkopiſche Aquarium“ ließ es ganz verhungern. Da ſind die Ber
liner andere Leute, die haben Drang nach Belehrung und Sinn
für jegliche wiſſenſchaftliche Demonſtration. Wie prächtig gedeiht
der Thiergarten, welchen Zulauf findet das Aquarium (eben iſt
wieder eine ganze Rotte der nichtsnutzigſten Thiere angekommen,
gemeines, aber intereſſanteſtes Seegezücht), wie beliebt iſt das
„Mikroſkopiſche Aquarium“. Der etwas ungefüge Titel beſagt
nicht den vollen Jnhalt ja, der Titel iſt eigentlich genommen ein
Nonſens, dem erſt jetzt der zweite, „Phyſikaliſches Obſervato-
rium“ ein wenig auf die Verſtandsbeine hilft. Eine Privatſpe-
kulation mag ſein, aber eine ſolide, die wirklich Gutes bietet.
Wo immer eine neue Erfindung auffommt, im „Mikroſkopiſchen
Aquarium“ wird ſie auf das raſcheſte producirt. Lieſt der Berliner
heute, der „Zauberer vom Menlo-Park“ habe eine neue elektriſche
Lampe konſtruirt, er kann ſicher ſein, daß am ſiebzehnten Tage

ſo lange braucht die Sendung bis ſie herüber kommt die Lampe
auf einem Tiſche des „Mikroſkopiſchen Aquariums“ brennt, lieſt er
heute von der Siemens'ſchen Entdeckung bezüglich des Einfluſſes
des elektriſchen Lichtes auf die Vegetation, er kann ſicher ſein, in
kürzeſter Friſt läßt man im Aquarium vor den Augen des Publi-
kums, wie es jüngſt in der Royal Society in London gezeigt
wurde, knospende Tulpen in vierzig Minuten zur vollen Blüthe
gelangen richtig annoncirt das „Mikroſkopiſche Aquarium“
als ſeine nächſte Novität dieſe neueſte Ueberraſchung der Wiſſen
ſchaft. Die Lampe Ediſon's, den der Berliner Siemens kürzlich
berlineriſchwegwerfend einen „talentirten Dilettanten“ genannt,
brannte wochenlang, derzeit iſt das kleine Ding in den Hinter-
grund getreten vor der gegenwärtigen friſcheſten Produktion von
Crookes' Strahlender Materie und Trouvé's Polyſkop. Jch
glaube nicht, daß in Wien auch nur eine einzige Ediſon'ſche Lampe
jn natura bekannt geworden (daß ſie nicht ſtichhaltig geblieben,

z„ndert an der Sache nichts), höchſtens, daß man das Telephon

hier und da geſehen, ohne ihm beſonderes Intereſſe entgegenzu-
bringen, während in Deutſchland täglich immer mehr neue Tele-
phonſtationen von Reichspoſtamtswegen errichtet werden, ja auf
der „Jnternationalen Fiſcherei-Ausſtellung,“ welche, nebenbei be-
merkt, von Oeſterreich ſehr ſchwach beſchickt iſt, iſt ein ganzes Tele
phonKorreſpondenzbureau eingerichtet, nach NewYorker Muſter.
Jn Berlin wird es bald ins Leben treten wie denn Berlin
auch ſeine Hochbahn bekommen wird, gleichfalls nach NewYorker
Muſter, obendrein noch vereinfacht durch Einführung elektriſcher
DynamoMaſchinen, wodurch alle Unannehmlichkeiten der Dampf-
lokomotiven wegfallen. Elektriſche Hochbahn! Das erinnert
mich daran, daß im Mikroſkopiſchen Aquarium bereits eine ſolche
Lokomotive mit elektriſchem Betrieb, freilich in Miniatur, luſtig
herumläuft; auch eine Nummer der Vergangenheit neben Mikro-
phon, Phonograph, Selen-Photometer, und nun gar neben dem
alten Froſch, der auf ſeinem Schälchen ſitzt und ſein Händchen
durch das Mikroſkop betrachten läßt, ſtunden, nein tagelang, ſo
lange eben der Tropfen Curare nachwirkt, der dem armen Kerl
eingeſpritzt wird, worauf er unter der Einwirkung der lähmenden
Gewalt dieſes bösartigſten indianiſchen Pfeilgiftes tagelang ohne
Bewegung und Empfindung daſitzen muß, als dankenswerthes
Objekt für die wißbegierige Menſchheit, die an ſeinem kleinen
Pfötchen den Blutumlauf ſtudiert. Er genießt denn auch die
Ehre, daß ſein Mikroſkop fortwährend von Schauluſtigen um
lagert iſt, die dann von dem raſchen Laufe des Froſchblutes, das
ſie durch die Haut laufen ſehen, auf den raſchen Lauf im eigenen
Körper ſchließen und eine Belehrung heimtragen, die mehr werth
iſt, als alle „populär“ vorgebrachte Belehrung durch ſchlecht kom
pilirte Kolportagebücher. Jn der That ſind die zahlreichen Mikro
ſkope des Aquariums ununterbrochen beſetzt und fördert der Be
ſuch der Anſtalt die Luſt zur Anſchaffung von PrivatMikroſkopen
und den dazu gehörigen Präparaten. „Feinſter Trichinen-
ſchinken, fünfzig Pfennige,“ lieſt man ganz erſtaunt an einem
Schaufenſter, wo der Berliner das Allerneueſte haben kann, ſei
es ein amerikaniſcher Taſchenhobel, ſo groß wie eine Zündhölz-
chenSchachtel, oder ein virtuoſer, natürlich auch amerikaniſcher
Flaſchenverſchluß. Der „feinſte Trichinenſchinken“ wird jedoch
nicht ſervirt, ſondern zwiſchen zwei Glasplättchen zum Studium
dieſes angenehmen Gewächſes abgegeben, wobei der Kaufherr mit
Ernſt und Würde verſichert, der Schinken ſei „ausgezeichnet, weil
voll Trichinen.“ Wie viel Fröſche in Berlin gefangen werden,
um unter's Mikroſkop gebracht zu werden, weiß ich nicht in

Wien werden auch viele gefangen, das weiß ich, aber zum Ver-
ſpeiſen, nicht zum Doziren für Lernluſtige.

Die unbeſtreitbar intereſſanteſten Demonſtrationen ſind die
zwei jetzt an der Tagesordnung befindlichen, von Crookes' ſtrah
lender Materie und dem Jnſtrumente zur Erleuchtung innerer
Organe bei Menſch und natürlich auch Thier, zu Heilzwecken.
Schade, daß bei Vorführung des erſtgenannten Experimentes die
Erklärung für den größten Theil des Publikums unverſtändlich
bleibt, denn was weiß dieſes in ſeiner Majorität von dem Weſen
der Geißler'ſchen Röhren, ja von einem vierten Aggregatzuſtande,
wenn ihm nicht einmal die drei erſten altherbekannten genannt
werden. Die Experimente gehen übrigens tadellos vor ſich, ſo-
wohl die Erſcheinungen, welche die Ausgleichung der Elektrizität
im luftverdünnten Raume bietet (Nordlicht), mit den eigenthüm-
lichen Schichtungen des elektriſchen Lichtes und den eigenartigen
Färbungen bei Anwendung beſtimmter Gaſe oder fluoreszirender
Flüſſigkeiten, als auch die ſpezifiſchen Experimente von Crookes
mit Glasröhren mit bis auf ein Milliontel verdünnter Luft.
Selbſtverſtändlich haben ſich bereits zwei deutſche Profeſſoren ge
funden, welche Crookes' Erklärung als unrichtig hinſtellen, ob-
wohl ſie für die durch Crookes nachweislich gemachte Entdeckung
keine beſſere oder andere Erklärung haben, welche Entdeckung die
Beantwortung der Frage nach der Konſtitution der Materie rich
tiger Löſung jedenfalls näher bringen muß. Unbeſchreiblich in
tereſſant iſt das Crookes'ſche Experiment, darnach die ſtrahlende
Materie Phosphoreszenz erregt, wenn ſie gegen feſte Materie
ſtößt. Jn wahrem Alpenglühenroſa erglänzte in der Dunkel-
kammer das Häufchen Kalk Diamant und Rubin erglänzten
bei der erſten Vorführung in der Britiſh Aſſociation in London
ſo hell, daß man Gedrucktes leſen konnte. Der Experimentator
im Mikroſkopiſchen Aquarium bedauerte, daß er nicht Dia-
manten einſchließen kann das iſt begreiflich. Jndeß, er
braucht nur die allerneueſte engliſche Entdeckung der künſtlichen
Herſtellung echter Diamanten zu produziren und er kann
dann Diamanten handvollweiſe um ein Billiges ſich ſelbſt er
ſchaffen. Das iſt nun freilich ein langwieriger chemiſcher Prozeß,
der nicht ſobald dem Erfinder Maſter Hannays nachgemacht werden
dürfte, mit dem Polyſkop geht es leichter. Ein ſinnreiches ſimples
Jnſtrument. Mr. Trouvé in Paris hat es verſtanden, das von
einer Batterie ausgehende, in einem Reſervoir geſammelte elektriſche

Fluidum in der Weiſe zu reguliren, daß man die Ausſtrömung der
elektriſchen Kraft ſo dirigirt, wie etwa die des Gaſes durch einen
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die Hand ſehr weit entgegen geſtreckt hat. Sie hat es nicht ge
wollt, und wird darum die Verantwortlichkeit für die Zukunft
allein zu tragen haben. Wenn die Regierung glaubt, mit den
Zugeſtändniſſen der Vorlage das katholiſche Volk zu gewinnen
und die Centrumswähler von den Centrumsabgeordneten zu
trennen, ſo dürfte ſie bald eine neue Täuſchung erfahren. Denn
ſo groß das Vertrauen des Volkes auf ſeine parlamentariſchen
Vertreter, eben ſo ſtark iſt das Mißtrauen gegen die Regierung,
und das neue „Kulturkampf“-Geſetz iſt nicht geeignet, das Ver-
trauen zu einer Regierung wiederzugeben, die in einem ſieben-
jährigen Kampfe die heiligſten Intereſſen und Gefühle des katho-
liſchen Volkes auf das Schwerſte verletzt hat.

Die Beamten und Unterbeamten der Reichs-
poſt und Telegraphen- Verwaltung müſſen mit dem 1.
Oktober d. J. die mittels kaiſerlichen Erlaſſes vom 13. Oktober
v. J. genehmigte neue Uniform tragen. Dazu iſt beſtimmt
worden, daß bei den Verkehrsanſtalten ſämmtliche Beamte, alſo
nicht nur die im äußern ſondern auch die im innern Dienſte
ſowie die im Bahnhofsdienſte beſchäftigten Beamten, gleich
viel ob dieſelben bei Erledigung ihrer Amtsgeſchäfte mit
dem Publikum in Berührung kommen oder nicht, Uniform
tragen. Die in den Bahnpoſten beſchäftigten Beamten können
zwar bei den Amts Verrichtungen im Wagen während
der Fahrt gewöhnliche Kleidung anlegen, haben jedoch vor
der Abfahrt bei Entgegennahme der Ladungsgegenſtände und
wenn ſie beim Anhalten auf Unterwegsſtationen den Poſtwagen
verlaſſen, Uniform zu tragen. Auch die Amtsvorſteher müſſen
ihre Amtsgeſchäfte gewöhnlich in Uniform verrichten, ebenſo die
BezirksAufſichtsbeamten dem Ermeſſen der letzteren wird es
jedoch überlaſſen, in Fällen, wo ihnen dies zweckmäßig oder un
bedenklich erſcheint, die Amtsgeſchäfte in bürgerlicher Kleidung
auszuführen, falls der Oberpoſtdirector nicht anders beſtimmt.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes hat das hie
ſige Polizeipräſidium das ohne Angabe des Herausgebers oder
Druckers in London erſchienene Flugblatt, enthaltend einen mit
den Worten: „Die Würfel ſind gefallen“ beginnenden Artikel mit
der Ueberſchriſft: „An das deutſche Proletariat!“ verboten.

VWochenſchau.
Jn Deutſchland haben kaum die Reichsboten ihre Thä-

tigkeit beendet und bereits traten wieder die Abgeordneten des
Landtages zuſammen, um in einer Nachſeſſion den Reſt
ihrer Arbeiten zu erledigen. Der wichtigſte Theil unter
denſelben iſt der Geſetzentwurf wegen Abänderung der Mai-
geſetze. Man erſieht aus demſelben einerſeits den aufrichtigen
Wunſch, den durch die kirchenpolitiſchen Ereigniſſe hervorge-
rufenen Wirren, ſoweit es der Staat vermag, ein Ende zu
machen, während andererſeits, trotzdem der Curie größere Zuge-
ſtändniſſe gemacht werden, als man nach den bisherigen offiziöſen
Auslaſſungen hätte annehmen können, volle Garantie dagegen
geboten wird, daß der Staat die prinzipiellen Errungenſchaften
während des langen Kampfes irgendwie aufgeben wird. Die
Annahme des Geſetzentwurfs über die der Regierung zu erthei-
lende diskretionäre Befugniß für die Ausführung der kirchen-
politiſchen Geſetze wird als geſichert bezeichnet. Jn Dortmund
hat die große Katholikenverſammlung ſtattgefunden, welche ſich
ebenfalls mit der Maigeſetzgebung beſchäftigte. Die neue Ge-
ſchäftsordnung des Bundesraths welche nun in das Leben ge
treten iſt, wird den geſammten Arbeiten eine andere Phyſiognomie
geben. Der Schwerpunkt der Arbeit iſt aus den Ausſchüſſen in
das Plenum verlegt, und es wird dadurch jedenfalls ein ſchnelleres
Tempo herbeigeführt, wiewohl man befürchtet, daß dies Reſultat
auf Koſten der Gründlichkeit erzielt werden möchte. Die Ange-
legenheit Hamburg Altona hat dieſe Woche auch Erwähnung ge-

„„S wan AnHahn an der Lampe. Dieſes regulirte Fluidum wird nun durch
eine Drahtleitung einem zwiſchen die Drähte eingeſchalteten Stück
chen Platindraht zugeführt, der ſofort glühend wird und intenſivſtes
Licht ausſtrahlt. Dieſes, höchſtens einen halben Zentimeter lange
Platinſtückchen wird nun in eine Glashülſe geſteckt, die man belie-
big in den Rachen, Hals oder Magen einführen kann. Mittelſt
Prismen kann man dann beiſpielsweiſe die beleuchteten Magen-
wände ſehen und den Sitz der Krankheit entdecken. Ebenſo können
die Körperwände durchleuchtend gemacht werden, etwa wie man die
flache Hand durchleuchtend macht, wenn man ſie gegen die Sonne
hält. Jm Mikroſkopiſchen Aquarium wird im verdunkelten Saale
das Experiment an einem Hecht ausgeführt, der ſich das nicht ge
fallen zu laſſen braucht und wüthend dagegen remonſtrirt. Er
beißt, er ſchlägt um ſich, er wendet alle Kraft an, um der Ein-
führung des Jnſtrumentes zu entgehen, aber endlich wird er doch
überwältigt und mit dem Jnſtrumente im Leibe ſchwimmt er ſehr
nervös im Waſſer herum, um plötzlich, ſo wie die Leitung geöffnet
iſt, wunderſchön zu erglühen und durchſcheinend zu werden. Zwan
zig Sekunden genügen; da mit dem Lichte auch Wärme erzeugt
wird, ſo dauert das Experiment nicht länger, damit der Hecht nicht
Schmerz empfinde. Nach einer kurzen Weile kann das Experiment
wiederholt werden ohne Schädigung des Pſeudo-Patienten, der in-
deß erſt dann wieder behaglich die Kiemen regt, wenn er das
Zeug aus dem Leibe heraus hat. So wird allerhand Schönes,
was bisher nur in dem phyſikaliſchen Kabinete oder der Studier-
ſtube der Gelehrten zu ſehen war, allgemein bekannt, und des-
halb iſt das Unternehmen ein ſehr verdienſtliches. Der Beſuch
des Mikroſkopiſchen Aquariums iſt für den gebildeten Berliner
gerade ſo Paſſion geworden, wie der der Panoptikons für den
Berliner „gemiſchter Klaſſe“. Es iſt das eine Schauſtückſamm-
lung nach Londoner Styl, das lediglich auf die Neugierde ſpekulirt,
der es ebenſo den Rock des Maſſenmörders Thomas, als die
Wachsfigur Francesconi's oder Autographe von Goethe bietet,
oder den Originaltiſch des Berliner Kongreſſes mit ſämmtlichen
Theilnehmern in Figura herumſitzend (Bismark ſteht allein hoch-
erhoben, hochragend), welcher Originaltiſch eventuell nächſtens zur
zweiten Auflage des Kongreſſes zurückgekauft werden kann. Ein
wirklich intereſſantes Schauſtück iſt indeß neueſtens auch da zu
finden eiue Panorama der Mondlandſchaft in plaſtiſchmaleriſcher
Darſtellung. Der Beſchauer ſteht nämlich auf dem Monde, zu
Füßen dehnen ſich die Krater rieſiger Mondvulkane aus im Hin
tergrunde erglänzen im Erdenſcheine die Spitzen der Mondge-
birge, im Weltraume hängt die Erde von der Sonne belenchtet,
zittert der Antares, ſchimmert die Milchſtraße man kann ſich
nichts Packenderes vorſtellen, als dieſes von einem Engländer
wiſſenſchaftsgemäß hergeſtellte Panorama. Damit iſt die Reihe
der Berliner Paſſionen noch nicht beendigt ſie haben noch ihre
Pergamon Ausſtellung, ihre Feuerbach- Ausſtellung und, ganz
friſch von unſerem lieben Landsmanne van Hell inſzenirt, den
zweiten Theil des „Fauſt“. Vielleicht wird es Paſſion der Ber
jiner, hinaus zu pilgern nach dem Nationaltheater; ich ſaß da-
rinnen entſchieden mit mehr Vergnügen, als wenn ich in Ober-
a mmergan geweſen wäre.

funden. Fürſt Bismarck hat neulich eine Deputation des Altonger
„Jnduſtrievereins“ empfangen und zu derſelben etwa Folgendes
geäußert: Es ſei ſeine Abſicht, Altona in den Zollverein zu
bringen und die Stadt ſelbſtſtändig zu machen, er wolle dieſelbe
nach ihrer Abzweigung vom Hamburger Freihafengebiet in jeder
Beziehung unterſtützen. Daher ſolle die Stadt auch durch eine
neu zu bauende Eiſenbahn direkt mit Berlin und Magdeburg
verbunden werden. Die Affaire Rudhardt iſt in ſo fern erledigt,
als der Genannte nicht jetzt, ſondern erſt im Herbſt Berlin ver
laſſen wird. Was das Einverſtändniß des Königs Ludwigs und
Bismarcks in Sachen der Elbſchifffahrtsacte betrifft, ſo lauten
die Verſionen ſehr verſchieden, wie überhaupt eine völlige Klar
heit in dieſe Sache nicht gekommen iſt. Die Conferenz mittel
ſtaatlicher Geſandten, welche in München ſtattgefunden hat, wird
mehrfach als ein Zeichen des wachſenden Particularismus ange
ſehen, dem widerſprechen jedoch Münchener Blätter entſchieden,
und dürfte die erſte Anſchauung kaum begründet ſein. Von Sei-
ten Englands wird der Zuſammentritt einer internationalen
Commiſſion in Berlin zur Berichtigung der griechiſchen Grenze
in Vorſchlag gebracht. Die Kronprinzeſſin iſt nach 8 monatlichem
Aufenthalt in Jtalien wieder nach Berlin zurückgekehrt. Jn
Oberammergau haben die Paſſionsſpiele nach 9jähriger Pauſe
bei außerordentlich ſtarken, allſeitigen Beſuch ihren Anfang ge-
nommen.

Während in Wien noch immer eitel Freude über die Ver-
lobung des Kronprinzen Rudolph herrſcht und aus Anlaß der-
ſelben der Wiener Männergeſangverein eine Huldigungsfahrt
nach Brüſſel zur zukünftigen Kaiſerin unternahm, ruhten
die ewigen Skandalmacher in Oeſterreich, die Czechen, nicht und
machten wieder einmal durch unangemeſſenes Auftreten von ſich
reden, durch den Skandal theils gegen die deutſchen Profeſſoren
der Prager Univerſität, wie auch gegen die zum Beſuch in Prag
eingetroffenen Polytechniker Berlins. Die Proteſte gegen die
Sprachenverordnung mehrten ſich auch in dieſer Woche bedeu-
tend. Sofort nach Erledigung des Budgets im Herrenhauſe und
der Vertagung des Reichsraths in Wien wird Graf Taaffe die
Demiſſion des geſammten Kabinets einreichen. Man zweifelt
nicht daran, daß Taaffe mit der Rekonſtruktion deſſelben betraut
wird; definitiv dürften Streymayer, Horſt und Kriegsau aus-
ſcheiden.

Aus Frankreich ſind zunächſt mehrere Perſonalia zu
melden. Der Miniſter des Jnnern Lepere iſt von ſeiner Stellung
zurückgetreten, wie man annimmt, weil er ſich nicht ſtark genug
fühlte, den franzöſiſchen Culturkampf an ſo hervorragender Stelle
gegen die Orden durchkämpfen zu können. Conſtans iſt ſein Nach

folger im Amte. Der Senatspräſident Martel hat aus Geſund-
heitsrückſichten ſeine Demiſſion gegeben nachdem auch der alte
Dufaure die Annahme des Poſtens abgelehnt, wünſcht man
Léon Sayfür dieſe Stellung. Die Angriffe der Ultraradicalen auf
Gambetta werden immer heftiger und ſchärfer. Die Arbeiter
ſtrikes in Roubaix und Rheims, welche durch Ausſchreitungen
verſchiedener Art einen ſehr bedrohlichen Charakter annahmen,
haben ſehr abgenommen und ſind als beendet zu bezeichnen. Jn
Paris hat eine große Katholikenverſammlung ſtattgefunden, in
welcher die Märzdekrete angegriffen und die Gründung eines
großen, katholiſchen internationalen Blattes beſchloſſen wurde.

Jn England iſt das neue Parlament eröffnet. Jm Ober-
hauſe gab Granville, im Unterhauſe Gladſtone dahingehende
Erklärungen ab, daß ein Zuſammengehen der Mächte nothwendig
ſei. Ausführlich wurden die Reden bereits in einer Beilage der
vorliegenden Nummer beſprochen.

Jn Rußland nimmt jetzt der Proceß Weimar das allge
meine Intereſſe in Anſpruch. Näheres haben wir in der heutigen
Tagesrundſchau gegeben. Der Proceß wird noch bis nächſte
Woche dauern. Wie General Kriſchanowsky, Gouverneur von
Orenburg, der ruſſiſchen Regierung mittheilt, hat die außerordent-
liche Kälte des letzten Winters ſolche Verheerungen unſer den
Heerden der Kirgiſen angerichtet und dadurch die Transportmittel
in einer Weiſe vermindert, daß der augenblickliche Nothſtand in
eine ernſtliche Hungersnoth auszuarten droht. Jm Bezirke Turgae
haben von 860000 Stück Vieh nur 50000 ven Winter überlebt.

Jn Jtalien iſt der Zweck der Kammerauflöſung, die Neu-
bildung einer ſtarken linken miniſteriellen Majorität, geſcheitert.
Von den 468 bekannten Wahlen gehören 67 Sitze den Mini-
ſteriellen, 70 den Diſſidenten und 115 der Rechten, welche außer-
dem in 43 Bezirken, wo Stichwahlen find, über eine überwiegende
Majorität verfügt. Jede Koalition der Rechten mit den Centren
kann das Kabinet gefährden. Die Blätter der antiminiſteriellen
Linken verlangen den Rücktritt des Kabinets, weil der Ausgang
der Wahlen das Mißtrauensvotum vom 29. April vollauf be-
ſtätige.

Jn der Hauptſtadt Spaniens, in Madrid iſt am 15. d.
die Geſandtenkonferenz, den Schutz der Fremden in Marokko be
treffend, durch den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Canovas del
Caſtillo feierlichſt eröffnet worden. Der ſpaniſche Premier wurde
zum Vorſitzenden gewählt.

Auf der Balkanhalbinſel ſteht es bezüglich der terri-
torialen Beſetzung noch beim Alten. Poſitive Vorgänge ſind
nicht zu verzeichnen. Ob der neu ernannte engliſche Botſchafter
Göſchen eine weſentliche Aenderung hervorzubringen vermag iſt
abzuwarten. Das Auftreten der Räuberbanden iſt ſchon ſo etwas
alltägliches geworden, daß die Zeitungen kaum noch darüber be
richten in Theſſalien ſind diverſe Zuſammenſtöße erfolgt und
im Diſtrikt von Serres und andern Theilen Macedoniens wurde
der Belagerungszuſtand proklamirt.

Aus der Schweiz wird endlich der Schluß des ſo lange
hingezogenen, politiſche Tendenzen behandelnden Stabioproceſſes
gemeldet. Alle Angeklagten wurden freigeſprochen. Die Ver-
theidigung der Weſtgrenze der Schweiz wird jetzt ſtark beſprochen
und die Ausführung ins Auge gefaßt.

okales.
Halle, den 22. Mai.

Der Brunnenbauer Wurzler, welcher in der letzten vor-
jährigen Landgerichtsperiode wegen zweifachen Raubmordes zum

Tode verurtheilt wurde, iſt, wie wir hören, vom Kaiſer zu lebens-
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden.

Halliſche Gedenktage.
Auch das heutige Datum (23. Mai) weiß uns nicht ſehr viel

aus unſerer Lokalgeſchichte zu berichten. Wir finden daſſelbe ſogar
nur einmal in Halles Vergangenheit: Unterm 23. Mai 1360 con-
firmirt Erzbiſchof Otto von Magdeburg (1327 1361) die Pri-
vilegien des „Teutſchen Hauſes zu St. Cunigund“. Der
Orden der Deutſchritter hatte nämlich ſehr bald nach ſeiner Stif
tung (1190) im Halliſchen Gebiete, und zwar vor dem Klausthore,
feſten Fuß gefaßt ſchon im Jahre 1200 ſchenkt ihm dort Erzbiſchof
Ludolph (1194 1205) den Platz zur Aufbewabrung des an-
gefangenen Hospitals zu St. Cunigund („gad hospitale pau-

e

perum, quo ibi initiatum est“). Die Stiftung wurde zu einer
OrdensComthurei, gelangte durch Schenkungen c. zu großem Reich
thum und erfreute ſich bedeutender Privilegien. Gerade dies aber
gab Anlaß zu langwierigen Streitigkeiten mit dem ſtädtiſchen Ma

giſtrat und dem mächtigen Kloſter zum Neuen Werk. Dazu kam,
daß die Ritter ein ziemlich ärgerliches und anſtößiges Leben führten
und ihnen ſelbſt durch äußere Unannehmlichkeiten (Ueberſchwem-
mungen c.) der Aufenthalt verleidet wurde; ſie verkauften daher
1513 ihre Güter an jenes Kloſter und die Gebäude an den Ma
giſtrat, welcher ſie bis 1535 gänzlich niederreißen ließ. Erwähnt
ſei noch, daß ſich obiges Dokunent abgedruckt findet in dem großen
zwölfbändigen Sammelwerke unſeres Kanzlers Ludewig (Lud
wig et c.): Reliquiae manu seriptae medii aevi, tomi XII. Frank
furt und Leipzig, 1720.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Von der mittleren Elbe, 22. Mai. An mehre-

ren Bäumen unſerer Wärter hat man eine ſchlimme Krankheit
die Rot hfäule KKernfäule, Stockfäule) wahrgenommen. Die von
dieſer Krankheit heimgeſuchten Bäume gehen in einen Fäulniß
prozeß über, indem das Holz an Härte, Gewicht und Zuſam
menhang bedeutend verliert und ſchließlich in eine rothbraune,
leicht zerreibliche, pulverförmige Maſſe oder in eine braune
Jauche ſich umwandelt. Beſonders ſcheinen von der Fäule die
Fichten ergriffen, wenngleich ſie auch an Laubbäumen bemerkt
worden iſt. An den älteren Bäumen tritt die Erſcheinung in
den alten abgeſtorbenen Theilen des Kernholzes regelmäßig ein
und macht den Stamm hohl, zeigt ſich aber auch als wirkliche
Krankheit ſchon an jungen Bäumen. Jn dem rothfaulen Holz
findet ſich ein pilziger Stoff, den die Forſtaufſeher für die
Urſache der Rothfäule halten. Die Fäden derſelben wachſen
nicht nur auf der Jnnenfläche der Holzzellwände, ſondern durch
dringen auch die Tüpfelkanäle und wuchern in der feſten Sub-
ſtanz der Zellwände Hin und wieder bilden ſie ein weißes,
flockiges Gewebe in Bändern, durch welche die Holzlagen aus
einander geſprengt werden Nur ſo viel hat man bis jetzt ent
decken können, daß die Rothfäule von verſchiedenartigen Pilzen
hervorgerufen werden kann.

Auch aus dem Juweliergeſchäft von Albert Hübner in
Magdeburg iſt eine Denkmünze für die Feier des
4. Juni hervorgegangen, zu welcher ein junger Graveur, Herr
R. Dubois, den Stempel, wie es ſcheint, vorzüglich geſtochen
hat. Die AversSeite bildet jene intereſſante Denkmünze getreu
nach, welche vor 200 Jahren zum Gedächtniß des für die Stadt ſo
bedeutungsvollen Tages geſchlagen iſt. Sie zeigt das damalige
Magdeburg mit ſeinen Kirchen und Häuſergruppen längs der
Elbe, in derſelben die vielen Magdeburgern noch bekannten
Strommühlen, jenſeits die Citadelle, durch die Brücke mit der
Stadt verbunden. Ueber dem kleinen Panorama ſchwebt, an drei
Ketten mit der Stadt verknüpft, das Medaillonbild des großen
Kurfürſten, mit der Uiſchrift: Sic concatenata perennat.
(So verkettet, wird beſtehen die Stadt.) Der Rand der Vorder-
ſeite trägt die lateiniſche Widmung Fr. Wilh. Kurf. zu
Brandenburg, Herzoge zu Magdeburg, dem besten
Fürs ten. Die Rückſeite hat Herr Hübner verändert. Sie
zeigt die Stadtjungfrau auf der gethürmten Mauerzinne, darüber
den kaiſerlichen Adler ſchwebend, einen Lorbeerzweig in den
Klauen. Dazu die Umſchrift: Die Magd auf's Neu, gelobt
dem Kaiser Treu! den 4. Juni 1880. Am Rande endlich
iſt hier zu leſen: Mit Preussens Aar 200 Jahr In Ehr'
und Gefahr. Der Preis dieſes hübſchen Gedenkzeichens
ſtellt ſich in Britanniametall auf 30 Pfennige.

Die „Nordh. Ztg.“ ſchreibt: Die Surinamſche Erb
ſchaft macht einmal wieder viel von ſich reden. Zum 27. Mai
ſind ca. 120 Perſonen aus Nordhauſen und Umgegend nach
Amſterdam geladen worden. Einer der hieſigen Erben hat ſich
über die Angelegenheit an das kaiſerliche Auswärtige Amt in
Berlin gewendet, und darauf eine Antwort erhalten, die wir im
Intereſſe der übrigen Betheiligten hier mittheilen:

„Berlin, 1. Mai 1880.
Auf die Eingabe vom 31. März d. J. in der Schaefer alias

Schaap'ſchen Nachlaßſache erwiedere ich Euer Wohlgeboren, daß den
angeſtellten Ermittelungen zufolge, der Zweck des auf den 27. d. M.
anberqgumten Termins n Amſterdam lediglich darin beſteht, den in
der bezügl. Vorladung einzeln namhaft gemachten Intereſſenten den
Ablauf der Appellationsfriſt gegen ein gerichtliches, ſie nicht als erb
berechtigt anerkennendes Erkenntniß und damit den Eintritt der
Rechtskraft dieſes Erkenntniſſes zu notificiren. Jch bemerke hierbei
noch, daß es ſich bei dieſem Proceſſe nur um einen R ſtbetrag des
Nachlaſſes in Höhe von angeblich 1055 holl. Gulden handelt, während
der Nachlaß ſelbſt, von dieſem Reſte abgeſehen, den früher angeſtell
ten Ermittelungen zufolge durch rechtskräftiges Erkenntniß des ehe-
maligen Juſtizhofes von Holland und Seeland, vom 26. Juli 1802
bereits zur Vertheilung gelangt iſt. Auch dieſer Reſtbetrag dürfte
jedoch, der Wahrſcheinlichkeit nach, von den Gerichtskofſten mehr als
abſorbirt werden, ſo daß die anerkannten Erben ſelbſt vorausſichtlich
noch Nachzahlungen leiſten müſſen. Eine weitere Vermitt lung in

t eintreten zu laſſen, befinde ich mich nicht in
V

Der Reichskanzler.
Jm Auftrage: (gez.) v. Philipsborn.

Aus Buttſtedt, ſchreibt man der „M. Z.“ Ein am 7.
d. M. an dem Einwohner Hecker in Ellersleben verübter Mord
hielt die Bevölkerung in fortdauernder Aufregung. Wie die Unter
ſuchung jetzt ergeben hat, iſt die Unthat von der eigenen Frau des
Ermordeten verübt. Dieſelbe iſt am erſten Pfingſtfeiertage mit
ihrer unverheiratheten Tochter in das hieſige Amtsgerichtsge-
fängniß eingeliefert worden und hat bereits ein umfaſſendes Ge
ſtandniß abgelegt. Eine zweite verheirathete Tochter des Hecker
iſt, wohl in Folge des ſchrecklichen Unglücks, welches ihre Familie
betroffen hat, irrſinnig geworden und hat der Jrrenanſtalt in
Jena zugeführt werden müſſen.

Der neunte Abgeordnetentag des Deutſchen
Kriegerbundes

tagte am 16. und 17. d. in Kaſſel. Derſelbe war von 72 Abgeord
neten aus ganz Deutſchland beſchickt, weiche 1092 Stimmen vertraten.
Der Vorſtand des XXIV. Bezirks Deutſchen Kriegerbundes hatte
die feſtlichen Arrangements getroffen. Jm Holel Prinz FriedrichWilhelm waren Empfangs-Bureaus arrangirt und am Pfingſtheilig-

Abend fand im Saal des Hotels ein geſelliges Beiſammenſein ſtatt,
bei dem zahlreiche Begrüßungsreden gewechſelt wurden. Als Sißzzungs-
ſaal für den Abgeordnetentag war Hanuſch's großer Saal an dem
Ständeplatze beſtimmt, der auf das Feſtlichſte geſchmückt worden war.
Der Eröffnung des Abgeordnetentages wohnten der Oberpräſident
von Ende, der Landwehr-Bezirke-Kommandeur Oberſt Funck und
der Polizei- Direktor Albrecht bei. Der Vorſitzende des XXIV. Be
zirks begrüßte die Delegirten und übergab das Sitzungs Lokal dem
Vorſitzenden des Bundes, Geh. Sekretär Blank aus Berlin. Dieſer
eröffnete die Verhandlungen mit einer Anſprache, die er mit einem
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Herr Ober
präſident von Ende hieß die Verſammlung der Abgeordneten von
100 000 Patrioten willkommen und wünſchte ihren Berathungen
beſtes Gedeihen. An Seine Majeſtät den Kaiſer wurde eine
Ergebenheits Depeſche abgeſandt. Den erſten und wichtigſten
Gegenſtand der Berathungen bildete die Abänderung der Satzungen
des Bundes behufs der Erlangung der Korporationsrechte. Der Bund
beſitzt nämlich ein nicht unbedeutendes Vermögen von ca. 100000
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deſſen Sicherung durch Erlangung der Korporationsrechte geboten
iſt. Die Staats. Regierung hat hieran die Aenderung der Satzungen
in gewiſſen Punkten wie fe das Geſetz fordert, als Vorbedingung
geknüpft, und fand dieſe Angelegenheit in eingehender Berathung
ihre Erledigung. Die ſonſtigen Berathungen betrafen innere Ange
legenheiten. Einige Anträge betrafen den Jnhalt des amtlichen
Organs des Bundes, der „Parole“. Dieſelben wurden von der Ver
ſammlung durch motivirten Uebergang zur Tagesordnung abgelehnt
(in Anbetracht des guten Jnhaltes der Parole), und wurde durch
dieſen Beſchluß dem Redakteur des Blattes von der höchſten Jnſtanz
des Bundes ein glänzendes Vertrauens Votum ertheilt. Für den
Abgeordnetentag des Jahres 1881 waren als Ort vorgeſchlagen
Berlin, Danzig, Schwerin und Heidelberg. Die Verſammlung ent-
ſchied fich für Heidelberg. Die Cafſeler Krieger-Vereine hatten zu
Ehren der fremden Gäſte geſellige Unterhaltungen aller Art arrangirt.
Am Abend des erſten Pfingſttages fand im Sitzungsſaal ein großes
Feſteſſen unter Theilnahme von Damen ſtatt, bei dem es an zahl
reichen Toagſten nicht fehlte. Am zweiten Pfingſttage eilte Alles nach
Wilhelmshöhe, um die Waſſer ſpringen zu ſehen. Die Berathungen
hatten zu dieſem Zwecke ſchon 8 Uhr Morgens begonnen und wurden
um 12 Uhr geſchloſſen. Die Ergebniſſe derſelben ſind von ein
ſchneidender Wichtigkeit für den Deutſchen Kriegerbund, ſo daß der
neunte Abgeordnetentag in Caſſel einen Markſtein in ſeiner Ent-
wickelung bilden wird.

Vermiſchtes.
[Der Kronprinz in Düſſeldorf.] Aus dem Bericht

rheiniſcher Blätter über den Beſuch der kronprinzlichen Herrſchaften
in der Düſſeldorfer Ausſtellung mögen folgende Geſchichtchen mit
getheilt ſein: Se. kaiſerliche Hoheit paſſirte auch an der altdeutſchen
Weinſtube vorbei. Der Wirth derſelben trat mit einem mächtigen,
mit köſtlichem Weine gefüllten Humpen auf ihn zu und bat den
Kronprinzen, von dem rheiniſchen Weine koſten zu wollen. Der
Kronprinz willfahrte nach längerem Zureden und gab, nachdem
er getrunken, den Humpen ſeinen kleinen prinzlichen Begleitern (den
jungen Söhnen des Erbprinzen von Hohenzollern). Einer derſelben

mußte wohl gewaltigen Durſt haben, denn er trank derart, daß der
Kronprinz mit den Worten: „Aber um des Himmels willen, Junge!“
deſſen gedeihliche Thätigkeit unterbrechen mußte. Als Beweis des
eminenten Perſonengedächtniſſes des hohen Herrn wird erzählt
Jnmitten einer zahlreichen Menſchengruppe entdeckte der Kronprinz
einen ſtattlichen Mann, den er ſofort mit Namen anredete, wie es
ihm ginge, ob er noch in Eſſen ſei und ob er noch der gemeinſamen
Dienſtzeit gedenke. Als der Angeredete über Alles Auskunft ge
geben, ſchüttelte der Kronprinz ihm zum Abſchiede herzlich die Hand.
Der Betreffende iſt ein Bankdiener aus Eſſen und hat in der Kom-
pagnie, welche der Kronprinz als Seconde Lieutenant geführt, ge
dient. Eine kleine Epiſode, welche ſich beim Abſchiede auf dem Bahn-

hofe abſpielte, theilen wir um deswillen mit, weil ſie geeignet iſt,
die gemüthvolle Herzlichkeit der Frau Kronprinzeſſin zu beleuchten.
In der Menge, welche die zur Abfahrt bereiten Wagen, in denen
die hohen Herrſchaften bereits faßen, umgab, befand ſich auch eine

zeſſin bog ſich aus dem Wagen und winkte dem Kinde mit einem
Sträußchen von Maiblumen, welches ſie in der Hand trug, ſo lange
in freundlicher Weiſe zu, bis ſich daſſelbe beruhigt hatte. Hierauf
beſchenkte die hohe Frau das Kind mit dem Sträußchen.

[Abg. v. Meyer-Arnswalde) führte in der letzten Kam-
merſitzung aus ſeiner Praxis als Landrath mehrere draſtiſche Fälle
aus der Verwaltungsjuſtiz an. Der intereſſanteſte Fall war der
folgende: Zwei Gutsbeſitzer zanken ſich um einen Beitrag für das
Pappdach eines Küſterhauſes. Der Beitrag des einen beträgt
752/, Pfennige, der des andern 1 Mark. (Heiterkeit). Die Akten
umfaßten 76 Folioſeiten, das Erkenntniß 32 Seiten. (Heiterkeit.)
Die Akten beſtehen mindeſtens dreimal; es ſind alſo 228 Bogen
oder 9 Buch Papier wegen einer ſolchen Bagatelle verſchrieben
worden. Wenn wieder ein Pappdach nothwendig iſt, werde ich die
Akten theeren laſſen und damit das Dach herſtellen. (Stürmiſche
Heiterkeit.)

[(Der Reichshund. Von der mehrfach erwähnten Audienz
einer Deputation des Altonaer IJnduſtrievereins beim Reichskanzler
erzählt der „Hamb. Korr.“ folgendes Jntermezzo: Während die
Deputirten vom Reichskanzler in der entgegenkemmendſten Weiſe
aufgenommen, wurde ihnen von einem Vierten, der ſich einer be
ſonderen Vertrauensſtellung beim Kanzler erfreut und der ſelbſt
verſtändlich auch bei dieſer Audienz zugegen war, unverhohlenes
Mißtrauen entgegengebracht. Als ſie ſich nämlich dem Reichs
kanzler gegenüberſetzten, ſo erzählte Herr Nothnagel unter Heiter
keit der Verſammlung, nahm dieſer Vierte, der gewaltige Reichs
hund, Namens Tiras, ruhig zwiſchen ihnen auf dem Fußboden
Platz. Jm Eifer des Geſpräches bewegte Herr Nothnagel, ohne
den Bierfüßler weiter zu beachten, eine Papierrolle in der Hand
unruhig hin und her. Sofort nahm der Reichshund eine bedrohliche
Stellung, verbunden mit einem bedenklichen Schnappen nach der
Rolle ein. Der Reichskanzler machte dieſer kritiſchen Situation ein
Ende durch die Worte: „Bitte, legen Sie Jhre Rolle weg; der
Hund meint, es iſt eine Waffe.“ Sofort hatte der Reichshund
ſeine frühere Gemüthsruhe wiedergefunden.

[Schneefall.] Von allen Seiten erſchallt bittere Klage
über die Kälte in den letzten Tagen, am ſchlimmſten aber ſcheint es
in Kolberg geweſen zu ſein, wo es am 20. d. mehrere Stunden
lang ſchneite, ſo daß Stadt und Umgegend ein völlig winterliches
Ausſehen gewann. Jn der Nacht vom 18. zum 19. d. iſt in
Hirſchberg ein ſtarker Schneefall eingetreten. Das Laub der Bäume
und das Grün der Wieſen iſt mit einer dichten Schneehülle über

deckt. Am Morgen des 19. Mai ſchneite es noch immer weiter.
Aus Bolkenhain wird ebenfalls gemeldet, daß ſich am 19. früh
„eine Winterlandſchaft im Mai“ dem Blicke darbot. Bäume und
Sträucher waren mit Schnee ſchwer belaſtet, der noch um 11 Uhr
Vormittags einige Zoll hoch die Dächer und den Erdboden bedeckte.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. Mai 1880.

Aufgeboten: Der Rentier J. A. Bloch, und Cl.
geſch. v. Elſanowska, Wettinerſtraße 2. Der Klempnermeiſter
E. A. F. W. Kleinſchmidt, Halle, und O. A. Hunnius, Apolda.
Der Referendar O. H. A. G. Fauſt Halle, und J. S. B. Grun,
Leipzig. Der Kaufmann F. O. Hennig, Halle, und A. B. Heinze,
Rattmannsdorf.

Geboren: Dem Kofferträger W. Schlegel ein Sohn, großer
Sandberg 14. Dem Schneider A. Frönich eine Tochter, Zenker
gi 5 Dem Güter-ExpeditionsAſſiſtent a. D. R. Schröder eine

ochter, Bäckergaſſe 9. Ein unehel. Sohn, Spitze 25 Dem
Stellmachermeiſter D. Peltſch eine Tochter Moritzzwinger 7. Dem
Handelsmann W. Edler ein Sohn, Ackerſtraße 1. Dem Schloſſer
meiſter H. Fiſcher Zwillings-Töchter, Blumenſtraße 12.

orben: Des Dienſtmann B. Eiſenſchmidt Ehefrau Frie
derike geb. Wolff, 54 Jahr 2 Monat, Herzfehler, Stadtkrankenhaus.

Des Handarbeiter B. Seifarth Sohn Reinhold, 4 Monat 18 Tage,
Hirnentzündung, 2. Des Handarbeiter B. Seifarth
a Louiſe geb. Elſte, 37 Jahr 5 Monat 8 Tage, Phthisis flo-rida, Breiteſtraße 2. Eine unehel. Tochter, 18 Lage Blutkrank
heit, Merſeburgerſtraße 12. Der Lederfärber Joſeph Germann,
45 Jahr 8 Monat 14 Tage, Lungenentzündung, Strafanſtalt. Der
Tiſchler R. Stutzer Ehefrau Johanne geb. Schönerwerk, 35 Jahr 10
Monat 26 Tage, Lungenphthiſe, Bahnhofsſtraße 10. Des Schloſſermeiſter H. Fiſcher Zwillings Tochter, todtgeboren, Blumenſtraße 12.

Des Berginſpektor Ch. Wiefel Ehefrau Alwine geb. Schmidt, 50
Jahr 3 Monat 22 Tage, Carcinoma peritonie, königl. Klinik.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe. z

Berlin den 22 Mai 1880.
Bergiſch-Märkiſche 107 40. Cöln-Mindener Oberſchleßſche

A. C. D. 18460. Rheiniſche 158,75. Oeſterr. Staatsbahn 477 50
Lombarden 144, Oeſterr. Cred.Act. 467,50. Preuß. Conſoltd
105 90. Tendenz: feſt.

Verliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Mai 223 50 Sept. Oct. 200 50, ruhig.
Roggen. Mai 176,50. MaiJuni 172 70 September. Oct. 158 2

feſter.

Gerſte loco 150 200
afer (Herbſthafer). MaiJuni 145 25
piritus loco 64 80 MaiJuni 64 70. Aug. Sept. 64 40, feſt

Nüböl loco 56, MaiJuni 5,50. Septbr.-Octbr. 57 40.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 22. Mai 1880.

BerlinAnhalter St.-Actien 115,25. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 107,40. Thüringiſche Stamm-Actien A. 159,20. Freiburger
Stamm-Actien 108,20. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACB. 184,50.
Mainzer StammActien Franzoſen 477, Oeſterr. Eredit
Actien 476,50. Darmſtädter Bank-Actien 143,70. Disconto-Comm.
Antheile 172, Deutſche BankActien 138,80. Preußiſche 4
Conſols 105,90. Preuß. 4 Conſols 99,90. Kurz London 204,45
Oeſterreichiſche Noten 171,70. Ruſſiſche Noten 214, Ungar. Gohd
rente 90,50. Laurahütte-Actien 114,50. Dortmunder St.- Prior. 82,20.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Wir beabſichtigen, die in unſern

Werkſtätten zu Erfurt und Gotha vor-
handenen Altmaterialien, als: Schmelz-
eiſen, Bleche, Drehſpähne, Feverſtahl-
und Gußeiſenbruch, eiſerne Siederohre,

drei Dame mit ihrem kleinen Töchterchen. Das Kind wurde durch das Die Dächer Münchens waren am 19. d. mit friſch gefallenem t
oßen Hochrufen ängſtlich und fing laut an zu weinen. Unſere Kronprin Schnee bedeckt. Galizier 113.40. Tendenz: feſt

nat. a h Sder „Germania“, Lebens-Verſicherungs-Aktien Geſellſchaft zu Stettin. Halle a /S., am 24. Mai 1880.
zu Am 14. Mai er. fand unter Vorſitz des Herrn Geh. Kommerzienräths F. Brumm F7 F7

ten die 22. ordentliche Generalverſammlung der Aktionäre der Geſellſchaft ſtatt. Dem 4Sie Geſchäftsberichte des Verwaltungsrathes und den eingehenden Mittheilungen des Mit hentigem Tage vorlegte ieh den Verkauf von r
über Direktors der Geſellſchaft, des Herrn Dr. Amelung über die in jeder Beziehung es. Wag er irre a7 günſtigen Ergebniſſe des vorigen Geſchäftsbetriebes, folgte die Verleſung eines Ver e. I eRFiAG un d
den zeichniſſes der im Befſitze de Geſellſchaft befindlichen Effekten und des h den mir gehörigen und bis jetzt von wir verwalteten Gruben:

lobt Rechnungsreviſoren erſtatteten Reviſionsberichtes. Auf Grund des Letzteren ertheilte z i h, eiſdlich dem Verwaltungsrathe einſtimmig Decharge und genehmigte die Paul bei Luckenau, Hedwig bei Wildschütz Radreifen „Radböcke, rothmetallene und
Ehr“ Vertheilung des Reingewinnes und eines Betrages von 94,626 aus dem zur

Ausgleichung der Dividenden dienenden Conto für unvorhergeſehene Ausgaben inhens der Wegen daß die Aktionäre eine Dividende von 13 pCt. ihrer auf die Aktien sowie Rössuln
geleiſteten Einzahlungen und die mit Gewinnantheil Verfſicherten eine Dividende nach
rb von 28 pCt. der von ihnen im Jahre 1879 gezahlten Jahresprämie mit 921,289n halten während 10 pCt. des Reingewinnes mit 127,268 der Kapitalreſerve AHöägegr
überwieſen wurden, wodurch letztere Ende 1879 die Summe von 847,639 bereits t p enach erreicht hat. Da nach den Statuten die Kapitalreſerve nur bis zur Höhe von Die Leitang dieses Geschäfts, sowie die Verwaltung meiner Grube

ſich 900,000 anzuſammeln iſt, ſo bleiben aus dem Ueberſchuſſe des nächſten Jahres
t in nur noch 52,361 zu dieſer Reſerve zurückzuſtellen, und die künftig freiwerdenden

10 pCt. des jährlichen Ueberſchuſſes ſtehen dann für Bildung der Dividenden der übertragen, den ich mit der erforderlichen Vollmacht versehen

meſſingene Maſchinentheile, Feuerbuch
ſenkupfer, Kupferniederſchlag, ZinkEle

mente, Schienenſtücke, Roſtſtäbe pp. im
Submiſſionswege zu verkaufen und er

Königsstrasse 26. ſuchen Kaufluſtige bezügliche Offerten
bis zum
2. Juni er. Vormitt. II Uhr

e. Controlle hier einzureichen.

Delbrück bei Dieskau ist Herrn Franz Toepel an unſere Central- Materialien

im 2 53 o J cAktionäre und der Verſicherten zur Verfügung. Auf Antrag des Verwaltungsrathes Achtungsvoll Die Verkaufs Bedingungen nebfveſchloß die Generalverſammlung, der Penſionskaſſe für die Beamten der Germania S ſpeziellem Wopigus der m Varler
0. welche Ende 1879 einen Beſtand von 114,809 hatte auch im laufenden Jahre A. i Ia. pez n z n r z
lias einen Beitrag von 5000 zu überweiſen. Der nach der ſtatutenmäßigen Reihen x GCÜne geſtellten Materialien können bei ge
r folge in dieſem Jahre aus dem e rath der n en S e nannter Dienſtſtelle eingeſehen, resp.err Geh. Kommerzienrath F. Brumm wurde von der Generalverſammlung als von derſelben gegen Srſtattungn in Hin lied des Verwaltungsrathes einſtimmig wiedergewählt. Zu Stellvertretern für II Léipriger Jtr. g6. z 50 a Korialken beweey s von
den die Mitglieder des Verwaltungsrathes auf die Dauer der nächſten drei Jahre iblte am eptalter n Mar 188erb die Generalverſammlung die Herren C. Greffrath, Th. Kreich und Stadtrath Keddig, enphüehit: 4 Sryuet, den 19. Mat 80.a I e e e e de h See le e Tapeten Horaäneen, Rorjeanx Teppieke, Paostapeten, Die Directiononſul Wächter und Stadtrath Louis Meiſter ernannt. Der letzte Gegenſtand der Agy r e andes an betraf die Anträge des Verwaltungsrathes auf Abänderung verſchie- Wachs- und Ledertuche, Gardinenstaugen und Halter, in ſolle e

rend dener Beſtimmungen der Statuten, zu welchen die Generalverſammlung nach ein Cecosläufer und Abtreter, Matratzendrelle ete. Ein ſolider, an Thätigkeit gewöhn-
ſtell gehender Berathung ihre Zuſtimmung ertheilte. Ueber den Inhalt dieſer Statuten- t zu biüllägen Vreisen ter Kaufmann, militärfrei, 24 Jahre
ehe änderungen, welche unter Anderem auch die Verleihung des Stimmrechtes in der Se n 6 alt, mit Prima-Zeugniſſen, welcher802 Generalverſammlung an die mit Gewinnantheil Verſicherten der Geſellſchaft be Goldtapeten von 1 Marh, blane Glanztapeten von 80 Pfg. in ein n Colot jalw. 25 Det 1 j Sirfte cken, dürfte erſt nach Genehmigung derſelben durch die Preußiſche StaatsRegie- g znt z in einem tat wagren De ailgeſchäftzwecken, dürfte erſt nach migung derſ Jan, in feinſten Muſtern in gleials rung zu berichten an der Zeit ſein. ein u gelernt u. 1 Jahr als Commis in glei-lich Nach dem ausgegebenen 22. t r n An a Jahr e cher Branche war, gegenwärtig 5 J.g in 1879 wurden in dem genannten Jahre 7581 neue Verſicherungen über zuſammen z in einem WeinEngros- Geſchäft aufin 21,870,992 Kapital und 33,377.10 jährliche Rente abgeſchloſſen. Abzüglich V tzt b f ch F r u. L Ftig ider durch Tod und bei Lebzeiten Ausgeſchiedenen blieben Ende 1879: 125,576 Per on C a ver an L l meine dem e e thätig iſt. ſucht

ſonen mit 231,333.970 Kapital ünd 134,940.34 jährliche Rente verſichert. Srrr n per I. Oct. er. Stellung als Reiſenl Mit Anſpruch auf Dividende abgeſchloſſen ſind in dieſem Beſtande 18,401 Verſicher ad Wien der in einem Colonuialwagren oder
n ungen mit 86,923,451 Kapital, die 1879 einen reinen Zuwachs von 2802 Ver Produktengeſchäft. Geehrte Mitthei-ord ſicherungen mit 12 747,555 gegen 1828 Verſicherungen mit 8,711, 414 im wie folgt e z lungen erbeten unter V. E. 318 an diter Jahre 1878, erhielien. An Prämien und Zinſen vereinnahmte die Geſellſchaft Pa. Walgkernseife à Pfd. 50 von 5 Pfd. ab 45 Peten unter 918 an die

9,795,473 (681,122 mehr als im Vorjahr e). Aus der Jahreseinnahme wurden W achskernseiſe à 48 e 43 Annoncen Expedition vondes verausgabt 35 pCt. mit 3,534,038 für durch Tod und bei Lebzeiten der Ver marum Walgseife a 36 e 822 anasenatein G Vosgler,
mit ſicherten fällig gewordene Kapitalien und Renten, 62 pCt. für Prämien-Rückge e 10 z MagdeburJaig owtſchädi zgef ne Verſicherte Pa. Harzkernseiſfe 49 e 836 g8 g.ge- währ, Rückverſicherungen und Abgangsentſchädigung an ausgeſchiedene Verſicherte A. 2 wen GetreidegeſchaftFe und 1270 pCt. für Verwaltungskoſten, einſchließlich Arzthonorare und Proviſionen e. Harzseiſe à 30 e 228 Ein etreidegeſchäft in Erfurt
for an die Aecnten. Dem Prämien, Reſervefonds wurden A1 Pot. der Jahrestinnobe Vatorkorn-Elainseiſe, à 30 2 38 ſucht zum Antritt per I. Aug. e.cker mit 3141,014 überwfeſen und deſſen Geſammtſumme hierdurch auf 34.99200 Srüänege Seife à 25 25 J. einen zuverläſſigen Lageriſten.
ilie gleich 15.1 pCt. des verſicherten Kapitals, erhöht. Die außer dem Grundkapital e h Beverber, die ſchon in ähnlich
in von 9 Millionen Mark vorhandenen Garantiefonds der Geſellſchaft und zwar die 4 4 4 C 6 äft enPrämienreſerve mit 34,992 308 die Kapitalreſerve mit 847,639 und die auf Er 0 Seſchäften conditionirt u. Kennt

dem Conto für unvorhergeſehene Ausgaben angeſaaimelten, noch nicht vertheilten Stei wo niß der Branche beſitzen, erhaltenG. winnüberſchüſſe mit 181,780 ſtehen in der VermögensBilanz der „Germania“ gr. einſtr üße r den Vorzug. Offert. mit beigefüg-
Ende 1879 mit der Geſammtſumme von 36,021,727 aufgeführt. Letztere Summe 7 7 7 r ten Zeugniſſen eförd Mal Stäczeigt gegen den Beſtand dieſer Fonds Ende 1878 eine Vermehrung um 3,174 556 Bäckerei-Verkau Der Juſtizrath Schlieckmann Zeugniſſen ve r h

r Die geſammten r der re n er n en eue ſah 7 in Halle a/S. wünſcht einen r 7 W Exped. d. Ztg. nuteren. gegen 44,354,543 Ende des Vorjahres. Aus dem gedru orliegenden aus Eine ſeit langen Jahren und bis 55-7 r w. n à ſewnnghe heteſene Bäckerei X eclientenich daß auch 1879 von ſämmtlichen eingetretenen 1980 Sterbefällen, durch welche Lcke ich im Auftr P S g. Buobbaber-i los. isd a erſ herungeſuiminen fäiiig W der ggein einziger Schadenfall in n h r ich r e J in er e h 5 b 3 soll
itt, zu einem Prozeſſe gegen die Germania Anlaß gegeben hat. verkaufen. Gebäude im beſten bauli zu beſchäftigen und erſucht er um Mel- Ein auf 9einem Prozeſſe e u ufen e )aſti junger Kaufmann, 26 Jahrg e e e e nige chen Zuſtande und bequemſte Einrich dungen mit Angabe der Gehaltsan gſt V ſche in der Buchführn e
n Kräuter-Malz-Extract und Caramel- tung. Preis 5000 Anzahlung üche ung unt J len. Zu ab in a aS. r 1500 8 prüche. e Contorarbeiten wohl erfahrenWaltsgott, gr. Ulricheſtraße, in Löbejün 41900 t r 3 iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſez bei Emil Angermann. Wilh. Ruff in Köthen, h ma pr. 1. Juü r St u hem Die Junſſrirſe Jeinng vom Mal Jeſchner ſich Wieder dich Ne hamigfeit Wilhelmſtraße das Contor eines Landespro er. Gefl. Offerten sub F. o.
ſer und künſtleriſche Gaben aus. Beſonderes Intereſſe bietet u. A. die in dem Aufſatz Ein anſtändiges Mädchen, in den duktengeſchäftes Woy, Srog ſuchen wir 5577 an Rud. Mosse große
em „Ein Natur- und Culturbild“ gegebene feſſelnde Schilderung der Geſundheitskaffee- reiferen Jahren ſucht, geſtützt auflang- einen mit den nöthigen Schulkenntniſ- Ulrichsſtraße 4 6 3
on en Gebrüder Behr in Cöthen, deren Abbildungen eine ganze Seite ein jgjypige gute Zeugniſſe, zum 1. Juli ſen verſehenen jungen Mann als Lehr

en er. Stellung in einer kleinen Fa ling Rorrr r Vertil une milie. Dieſelbe iſt in der Küche, ſo h Gese Tügung.en Den geehrten Herren Reſtaurateu 29,000 Mark wie in allen häuslichen Arbeiten gut Königſtraße 20 a. Wer von Ratten, Mäuſen Schwa-
ren und Gaſtwirthen von Halle u. hat die Pfarre in Peißen bei Halle erfahren. Gute Behandlung wird nmnoncen aller Art werden prompt ben, Kakerlaken, Heimchen, Bodammer,

7 Umgegend empfehle mich mit der ge zu verleihen. hohem Lohn vorgezogen. Offer und zu Original Preiſen an alle Ameiſen, Wanzen oder ſonſtigem Unge-
ſetzlich vorgeſchriebenen Luftzuführung. Tine hochtragende Fehrſe, ſollan ten unter M. H. 283. befördern hieſigen und r Zeitungen ziefer geplagt wird, wende ſich vertrau-

befördert durch J. Barck Co., ensvoll an Kammerjäger J. Beck
7

A. Seidewitz.
u. Oelfängern für Bierdruckapparate. diſche Raſſe, ſteht zu verkauf. im Gaſt Haasenstein Voglert d z. „Elſterthal“ in Ammendorf. in Halle a/S. gr. Ulrichsstrasse 47. Halle a. S. Steinſtraße 31.



Fages. Kalencler und Lokal-Anzeiger.
m Local An eiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Vünf Zeilen T erung rift einnehmen, den geſelligen r Concerte und Reſtaurationsverk
cale ſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch r en betreffend, auf

o Zelle mit nur I Pfg. bgenommen und die L

Sonntag den 23. Mai:

n Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulriche-

et e tfezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus

Bad VWittekindchl,
Sonntag den 23. Mai gr. Nachmittag- Concert (Militairmusik)

von der 30 Mann ſtarken Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle.

Anfang 3 Uhr. Entree 30 Pfg.
NEUUES TIEATER.Sonntag den 23. Mai gr. Kbend- Concert (Streichmusik)
von der 30 Mann ſtarken Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle.

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.

Montag den 24. Mai Abends „8 Uhr

m W G nvom Muſikdirector Walther aus Leipzig (im Abonnement.

mittag 11 bis 1 Uhr
Frühschoppen-

Prei-Concert.
Nachmittag- und Abend-

eI gß II T Concert. m
Entree 15 Pfg.

Caſegarten Trotha.
Sonntag den 23. d. M. friſchen Stachelbeer- und Kaffeekuchen.

Ballmusik mit gutbesetztem Orchester.

o 9Müller's Belle vue.
Heute Sonntag

Anfang Abends 7 Uhr. Fr. Müller.
Anmeldungen zur Tafel beim
Stiftungsfest werden noch bis

Fügner's Reſtaurant, Schulberg 6
(Fegenüber der Universität).

Gewählten Früh- und Abendſtamm. Bier vorzüglich. Reichhaltige

D. Café David.

Sonntag den 23. d. M. von Vor-I

Sonntag den 23. Mai

Nachmittag 3 Uhr

grosser Ball mit freier Nacht.

en nommen Hielscher.

Speiſekarte.

D Berliner Weisshbier-Salon
33 Bernburgerstrasse 33.

Ausſchank des vorzüglichen echten Berliner Weißbiers.
e Condätorei und Café.

o e Sonntag den 23. Mai er.Lüderitz 8 Ber S fr. Speckuten Rhabarbertorte.
Stachelbeertorte. Mittagstisch. Frische Maibowle.

Berliner Weissbier. Dresdener Felsenkellerbier.,

Abends I a Ihn n en

Auctionm,Montag den 214. d. Mts.

NMittags 12 Uhr
verſteigere ich auf dem Hofe „zur gol

denen Keette“ folgende meiſtens neue

m 3 baare Zahlung
Sopha, 2 Polſterſeſſel, 1 Cy

linderbureau, ovale Tiſche,
2 Kleiderſchränke, 2 Schreibti
che mit ſag 1 Verticof,

der Blumenſtraße zum 1. October,
eine Wohnung zu 60 Thaler zum

D 70 1. Julivermiethet Carl Schulze, Hinterm Harz 10.
Ein tücht. gew. Koch, welcher in Berlin in den erſten Häuſern und

in Badeörtern in den erſten Hötels als Chef fungirte, ſucht ſofort oder zum
1. Juni Stellung Gef. Adr. unter G. L. Halle. Hötel z. „blauen Hecht“.

Montag den 24. Mai:
Kgl. upiverſttäts. Bibliothek: geöffnet Vm. von 8-—-1 Uhr, Bücher Ausleihung

von 11-—-1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9-1 gr. re 37. I.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--12 u. Nm. 3-5 erſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtraße 53.

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr m.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8—-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

Reubkeſcher Geſangverein.
Montag 6 Uhr Uebung.

Haßlerſcher Perein.
Montag den 24. Mai Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen im Saale

der Volksſchule: „Paulus““ von Mendelsſohn. Anmeldungen neuer, im
Singen bereits geübter Mitglieder erbitte ich mir zwiſchen 3 und 4 Uhr

Nachmittags. C. A. Hassler.
Litteraria,.

198. Sitzung Montag den 24. Mai Abends 8 Uhr im goldenen
Ringe. 1. Vortrag des Herrn Dr. Goldmann Weſen der altdeutſchen
Familie. 2. Kleine Mittheilung.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.
Bäder v. 8--12 U. für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz-, Kleien, Seifen-, Eiſen-, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge
wöhnl. Waſſerbäder zu e Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-

in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant aute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein.
Malz-, Kleien-, Stahl Fichtennadel- und Wasser-Bäder, Trinkkuren der

tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr.- und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

X L
Lebens-Versicherungs-Actien-Gevellschaft zu Stettin

Der Bestimmung in S 40 der Statuten unserer Gesellschaft entsprechend veröffentlichen wir hierdurch die Bilanz der Ger- neueſter Conſtruction, mit ſchönem
mania pro 31. December 1879.

Activa. Passiva. S u1Sola-Wechsel der Actionäre 7,200,000 1 Grund- Kapital 9,000,0002 Kassen-Bestand 36,583 58 2 a. Prämien-Reserve 34.,975,620. 64.3 Wechsel im Portefeuille 27 wo b. Prämien-Ueberträge 16,687. 60. 34,992,308 244 Hypotheken „600,236 951 3 Kapital Reserve 847,638 64teeien t 55 4 Conto für unvorhergesehene Ausgaben 181,77977
s Lombard Darlehno e h 1012, 000 5 Dividende an die mit Antheil am Gewinne des Ge-7 Darlebve aut Policen der „Germania- 3,217,906 schüäftes Versicherten aus früheren Jahren. 831,456 60
8 Aussenstände: 900 6 Nicht abgehobene Dividende der Actionäre 2,044a. bei Agenten 288,460. 96. 7 SsSehbäden-Reserve tür fällige noch nicht ausgezahlte

b. bei äer Reichsbank und Ver- v rege Versicherungs-Beträge:schiedonen 497.110. 36 765,571 32 a. für Sterbefülle der Tebens- Ver-
9 Grundstücke der Gesellschaft: gieherung 191 778. 58.a. in Stettin 403,500. b. tür Sterbefälle der Begräübnissgeld-b. in Berlin. „1,873,218. 27. Versicherung 819. 35.c. in Wien 1,600.000. 3,876,718 27 e. für bei Lebzeiten der Versicher-

38,00010 Utensilien
2,129,090 7411 Gestundete Prämien wegen terminlicher Zahlung

12 Prämien-Reserve für bei anderen Gesellschaften rück-
versicherte Summen 644,496 16

T 7
Stettin, den

Die Direction.
Bussischor Cogconseiticor Boden -Gredit- Verein r en Tapeten Tepylh,

Die Nummernverzeichniſſe der am 1./13. Mai e. gelooſten Pfand
briefe ſowie der in früheren Verlooſungen gezogenen noch nicht zur
Einlöſung gelangten ſind erſchienen und können an meiner Caſſe in
Empfang genommen werden.

alle a/S. II. V. Lehmann.
20 Stück Saugferken ſind abzulaſſen in Lettewitz Nr. 14.

47,539, 747792

ten fällig gewordene Kapitalien 1,050.
d. für Verzicherungen mit Prämien- 45Rückgewähr im Todesfalle 294. 55. 123,942 80

8 Stüekzinsen T 82.7219 Guthaben der Pensionskasse für die Beamten der 8

Germania 114,80810 Guthaben:
a. von Agenton 18,574 24. 74b. von Verschiedenen 104.437 50. 123,011 9211 Statutenmässige Tant'émen. 78 748

12 Dividende an die Actionäre, 13 P der Einzahlungen 240,000
13 Dividende an die mit Antheil am Gewinne des Ge-

schäftes Versicherton, 28 der 1879 gezahlten
Sahbres-Prämien 221.288 96

47,539,747 92

14. Mai 1880.

Omnibus
für 6 Perſ., gebr., unter größterMöbelſtoff-, Wachstuch u. WollwagreuGeſchäft einen Lehrling. Ausw. and. neuen u. gebr. Wagen

Eine herrſchaftliche Wohnung mit Garten, Preis 225 Thaler, in

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

Jriſchrömiſche

waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und

Täglich Sool-, Schwefel-,

Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-

eichenes u. 1 baumBüf
fet, 5 Spiegel verſchiedener Fa

gon und 1 hHalle a/S., den 22. Mai 1880.
Potschick, Gerichtsvollzieher.

ten woch den 26. Mai
Abends S Uhr ſollen im Linkeſchen
Gaſthofe zuJuwenden 15kwm Stein
knack und 5 Km Kies an den Mindeſt-
fordernden vergeben werden. Bedin
gungen werden im Termine bekannt

gemacht.
Harsdorf, den 22. Mai 1880.

Der Ortsvorſtand.

Für
Zeitungs-Leſer,

welche die Abſicht haben, in den
Abonnenten-Kreis des „Berli-
ner Tageblatt“ zu treten, bie
tet ſich Jetzt die geeignete Gele-
genheit, zunächſt ein

Monats Abonnement
(pro Juni) zu nehmen, da ſol-
ches nach den poſtaliſchen Be
ſtimmungen nur für jeden
dritten Monat im Quartal
zuläſſig iſt.

Das täglich zweimal als
Abend- und Morgenblatt er-
ſcheinende

Herliner Cageblatt
nebſt ſeinen drei Beiblättern:
Belletriſtiſche Wochenſchrift:

Deutſche Leſehalle
Jlluſtrirtes Witzblatt:

v

95

„Wöchentliche Witthekiungen
über

Landwirthſchaft, Gartenbau
und Hauswirthſchaft“

koſtet nach wie vor pro Monat nur

a I Mk. T Pf.
für alle 4 Blätter zuſammen,

Jm täglichen Feuilleton be
ginnt im Monat Juni eine rei
zende Novelle von

Max Riüng:
„Flitterwochen““,

worauf die vielen Freunde des
beliebten Autors aufmerkſam ge
macht werden.

Man abonnirt außerhalb Ber
lins bei allen Reichspoſtanſtalten.

Gegenwärtig 75,000 Abon-
nenten, mithin die bei Weitem
geleſenſte Zeitung Deutſchlands.

Eine in einer größern Stadt Anhalts
belegene große Holländer Mühle,

Geſchäftshauſe, iſt mit 4000 Thaler
Anzahlung zu verkaufen und ſofort zu
übernehmen. W. Denstädt.

Eine Fleiſcherei, guter Geſchäfts
gang, Haus mit 4 heizbaren Stuben,
Schlachtehaus iſt zu verkaufen durch

Cöthen. W. Denstädt.
Die Broihan-Schenke

bei e oiſt in meinen Beſitz übergegangen und
habe ich die Wirthſchaft darin ſeit
1. Mai wieder eröffnet.

Wilh. Rienecker
Freital, I. I. Ab. 67, Uhr

Meinen lieben Freundinnen und
Bekannten von Thalwinkel und

O Umgegend, ſowie den Herren Paſtoren
ſage ich für die unzähligen Beweiſe

herzlicher Liebe und Güte, die mir und
meinem guten ſeligen Manne in den
17 Jahren unſeres Hierſe ins in ſo
reichem Maße zu Theil geworden,
meinen innigſten, tiefgefühlteſten Dank.

Vorzüglich dem Herrn Paſtor Dr.
Schulze in Bibra und dem Herrn
Paſtor Größler in Altenroda wün
ſche ich für ihren treulichen Beiſtand
und ihre ſtärkenden Troſtesworte in
den trübſten Stunden meines Lebens
des Herrn reichſten Segen. Auch
drängt es mich, dem Herrn Dr. med.
Rühlmann noch einmal zu danken für
ſeine aufopfernde und liebevolle Thä-

empf. Lauge, Wagenb., Leipzig,Halle a. d. S. Lehmanu's Garten.
Friedrich Arnold.

Steinſetzer werden geſucht beim
Steinſetzmeiſter Dewes in Roitzſch Bullen verkauft Reinh. Strien,

bei Bitterfeld. Steuden.Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

tigkeit, die er in unſerm Hauſe entfal
tet. Der Allmächtige möge allen den

Eine hochtragende und drei fette
Kühe, einen 1 jährigen holländer Güte reichlich vergelten. Ein herzliches

lieben Bekannten die uns erwieſene

Lebewohl Allen, Allen!
Friederike Wald.
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